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Die Rieſenſchlacht. 

Seit dem 10. September ſtehen die deutschen 
rmeen in Frankreich mit den verbündeten 
ranzoſen und Engländer nebſt ihren aus allen 

f eltteilen zuſammengetrommelten Hilfstruppen 
in ununterbrochenem Kampf. Wiederholt wurde 
ein entſcheidender Schlag erwartet, aber die auf 
Wie d Seiten gemachten Anſtrengungen, die an 
Si usdauer und Tapferkeit der Truppen die 
ͤchſten Anforderungen stellen, haben dies ſtets 
verhindert. Mehr und mehr neigt das Schwer⸗ 
gewicht der bevorſtehenden Entſcheidung nach 
Län. 8 8 bis an die Küſte Frankreichs ver⸗ 
15 rben Flügel, wo jetzt ungeheure Truppen» 
0 1 zuſammengeballt ſind und in neuen 
ſch erten Kämpfen ſtehen. Hier und da mag 
= wohl die Meinung äußern, daß die Schlacht 
et zu keiner Entſcheidung führen werde 
ſcwi aß unſere Stellung in Frankreich deshalb 
Nen ierig lei. Demgegenüber muß betont wer: 
dicht aß militäriſche, von der Lage genau unter⸗ 
Sihtete Kreiſe nach wie vor in den endgiltigen 


Sieg ihre feſte Zuverſicht ſetzen. Es erſcheint 


ausgeſchloſſen, daß unſere Armeen ſelbſt einem 
S Druck der Feinde an Linn einer 
2 nachgeben; denn je mehr dieſe in immer 
1 5 Angriffen verſuchen, unſere Stellung zu 

55 rechen, schwächen ſie ihre Truppen und er⸗ 
Offe u fie derart, daß fie zu einem kräftigen 
eh le nicht mehr fähig find, Durch die 
ma der Beſetzung Belgiens und den An⸗ 
Pa er Deutihen auf Dünkirchen erhält die 

5 giſech Lage eine völlige Umgeſtaltung. 
beispiele die Schlacht in Nordfrankreich, die 
Eine in der Kriegsgeſchichte daſteht, 
einen änger Hinzieht, jo können wir darin 
bli den 98 einen ungünſtigen Umitand er: 
She Im Gegenteil! Mit der Länge der 
107 a wächſt die Möglichkeit. daß die 

15 15 eten ihre beſten Kräfte aufbrauchen. 
et immer wieder nur der feſten, uner⸗ 
nere en Zuverſicht Ausdruck geben, daß 
ſten AR nicht ſchlecht fteht, zumal auch im 

ie Früchte unferer Kämpfe reifen. 


* 


* * 


Die Kämpfe im Weſten. 


Nach Rotterd . 1 
Bla iotterdamer Meldungen verſchi 
ien erzählen Holländer, die von 5er 


Verfü igen Schlacht bei 
en 89 Kräfte ee 
eingetroffen. In Gent ſeien zahlreiche Verwundete 


Ein 
e ſtarke Weed ber Deutſchen zwiſchen 
oye. 


„Corriere dell erf 
9 della Sera“ erfährt aus 
Kona hätten zwiſchen Arras und Nope eine 


erſ anzung benutzen konnten. 
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Der Weltkrieg. 


die Kriegslage im Weiten und Iſten. 


Auf dem belgiſchen Kriegsſchauplatz wurde der öſtlich der Linie Diemuiden-Ypern 
ſtehende Feind, der in den Kämpfen bei Dirmuiden durch die weittragenden 
Schiffskanonen von 11 engliſchen Kriegsſchiffen — zu deren Bekämpfung nach 
weiterer Meldung anſcheinend Zeppelin⸗Luftſchiffe herangezogen ſind — unterſtützt 
wurde, zurückgedrängt. Auf dem franzöſiſchen Kriegsſchauplatz weſtlich Lille wurde 
der heftige Angriff des linken Flügels der Verbündeten, die nach Belgien durch⸗ 


zubrechen verſuchen, abermals abgewieſen. 


Ebenſo endete ein Vorſtoß der Franzoſen 


von Toul her zur Entſetzung Verduns mit der Niederlage des Feindes. Im Oſten 
errang die deutſche Nordarmee einen kleinen Teilerfolg an der oſtpreußiſchen Grenze. 
Im Zentrum ſind die Kämpfe, anſcheinend infolge Anderung des Kriegsplans, 
abgebrochen. Die Meldung des „W. T- B.“ lautet: 

Berlin den 22. Oktober. 


Amtliche Meldung des großen Hauptquartiers vom 22. Oktober, 


vormittags: Die Kämpf 


e am Pſerkanal dauern noch fort. 


11 engliſche Kriegsſchiffe unterſtützten die feindliche Artillerie. 


Oeſtlich Dizmuiden wurde der Feind zurückgeworfen. 
Richtung Ppern drangen unſere Truppen erfolgreich vor. 


Auch in der 
Die 


Kämpfe nordweſtlich und weſtlich Lil le waren ſehr erbittert, der 
Feind wich aber auf der ganzen Front langſam zurück. Heftige 
Angriffe aus der Richtung Toul gegen die Höhen ſüdlich Thiaucourt 
wurden unter ſchweren Verluſten für die Franzoſen zurückgeworfen. 
Es iſt einwandsfrei feſtgeſtellt, daß der engliſche Admiral, der das 
Geſchwader vor Oſtende befehligt, nur mit Mühe von der Abſicht, 


Oſtende zu beſchießen, durch die 
wurde. 


belgiſchen Vehörden abgebracht 


Auf dem nordöſtlichen Kriegsſchauplatz folgen 
Teile unſerer Truppen dem weichenden Gegner in Richtung Oſſowiec. 
Mehrere hundert Gefangene und Maſchinengewehre fielen in unſere 


Hände. 


Bei War 
unentſchiedenen 


au und in 


Polen wurde geſtern nach dem 


ingen der letzten Tage nicht gekämpft. Die Ver⸗ 


hältniſſe befinden ſich dort noch in der Entwicklung. 


Neue Landung indiſcher Truppen. 


Das „Berl. Tagebl.“ meldet aus Marſeille über 
die Landung von 18 Dampfern mit etwa 30 000 
Mann indiſchen Truppen. 


Ein engliſcher General gefallen. 


Nach Meldung aus London befindet ſich unter 
den engliihen Gefallenen auch Generalmajor 
Hubert Hamilton. 


Däniſches Urteil über das deutſche und engliſche 
Soldatenmaterial. 


Die Kopenhagener „Berlingske Tidende“ führt 
aus, daß die engliſchen Truppen unzulänglich aus⸗ 
gebildete Rekruten ſeien, während Deutſchland im⸗ 
mer neue Maſſen ausgebildeter Mannſchaften ins 


gen führe. Darin liege Deutſchlands enormer 
orteil. 


König Albert. 


Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet 
aus Havre vom 19. d. Mis.: Der König und die 
Feinden der Belgier ſowie der Miniſterpräſident 
befinden ſich in der Nähe der belgiſchen Armee. 


5000 Belgier gefangen. 


Nieuws van den Dag⸗ 5 va 

„5 g“ meldet aus Sas van 
Gent vom 19. Oktober: In Blankenberge befanden 
ji 3000 belgiſche Soldaten und 2000 Mann Bür⸗ 
gerwehr. Als die Deutschen eintrafen, wurden ſie 
überraſcht, bevor ſie flüchten konnten. a 


Belgiſche Soldaten in 31 


Die „Frankfurter Zeitung“ meldet: Die nieder⸗ 
ländiſche Regierung hat ein Verbot laden 119 
Belgiern, vor allem Soldaten in 8910 ve Reife 
nach Holland zu erleichtern. Sie ordnete an daß 
pole. Reiſe nach Möglichkeit verhindert werden 
olle. 


Die belgiſchen Flüchtlinge. 


Der Amſterdamer „Telegraaf“ meldet aus Ver⸗ 
gen op Zomm vom Diens ag: Die Rückkehr der 


elgier nimmt rieſigen Umfang an. Geſtern reiſten 


über 8000 Flüchtlinge ab. Die erſten vier Züge, 
die heute früh abgingen, nahmen weitere 8000 mit. 
Das Amſterdamer Blatt „Tyd“ veröffentlicht 
eine Unterredung mit dem Kardinal Mercier in 
Antwerpen, in welcher dieſer den dringenden 
1 ausſpricht, daß die belgiſchen Füge 
heimichren möchten, da keinerlei Gefahr beſtehe. 
Zugleich widerſprach der Kardinal den Gerüchten, 
daß er ſelbſt geflüchtet ſei. 


Das Fiasko von Antwerpen nach engliſcher Anſicht 
Schuld der Franzoſen. 

Der militäriſche Mitarbeiter der „Times“ ſpricht 
die Anſicht aus, daß der Entſatz Antwerpens aus⸗ 
führbar geweſen und daß er nicht an einem Fehler 
von engliſcher Seite geſcheitert ſei, ſondern an einer 
derjenigen Enttäuschungen, die in der Leitung der 
Opergtionen von Koaglitionsmächten nur zu häufig 
einträten. Wenn 40 000 bis 50 000 Verbündete von 
außerhalb in der Lage geweſen wären, die Belage⸗ 
rer — etwa auf der Linie Gent — Mecheln — anzu⸗ 
greifen, ſo hätte man einen großen Erfolg erwarten 
können. Wenn die Expedition gebilligt worden ſei, 
o habe Churchill offenbar mit voller Zuſtimmung 
einer Kollegen gehandelt und dieſe wiederum mit 


der Zuſtimmung der Verbündeten. Wir waren be⸗ 


reit, fährt der Schreiber des Artikels fort, an der 
Operation teilzunehmen, und wir verfügten über 
die notwendigen Truppen. Wenn die anderen im 
letzten Augenblick uns nicht helfen ae be⸗ 
ſtanden unzweifelhaft gute Gründe dafür. 8 iſt 
mit den höheren Intereſſen unvereinbar, daß die 
Verbündeten von einander Rechenſchaft verlangen, 
und wenn Kitchener oder Churchill im Parlamen 
oder anderwärts aufgefordert werden, das Fiasko 
von Antwerpen zu erklären, ſo können ſie mit 
vollem Recht jede weitere Erklärung verweigern. 
Der Verſuch dieſes militäriſchen Mitarbeiters 
der „Times“ (Oberſt Repington?), Churchill zu 
entlaſten und alle Schuld den Franzoſen aufzubür⸗ 
den, zeugt von echt engliſcher Überhebung Man 
ſteht aber auch, 5 es mit der Einigkeit unter den 
„Verbündeten“ nicht allzu weit her iſt. 


EN. 9 0 Stimmung in London. 
„Sydſpenska Dagbladet“ gibt f Schilde⸗ 
rung von der Stimmung in nb n Act daß 


[Sonntag Mittag von Grangemouth mit 


in London die Erregung und das Intereſſe über 
den Krieg zunimmt, merkt man es im täglichen 
Leben immer weniger. Die Börſe iſt zwar noch ge⸗ 
ſchloſſen, aber die Geſchäfte werden auf der Straße 
außerhalb derſelben abgewickelt. Es bildet ſich nie⸗ 
mand ein, daß der Kampf mit der wohl ausgerüſte⸗ 
ten, großartig geleiteten und in jeder Hinſicht aus⸗ 
ezeichneten ice Fron Flotte ohne große Verluſte 
ür die DER otte enden könne. Dasſelbe 5 
von den Operationen zu Lande. Im täglichen 
Leben merkt man weder Chauvinismus noch beſon⸗ 
ders hervortretenden übermut. Man erkennt es 
hier ſogar an, daß das deutſche Unterwaſſerboot, 
welches die drei engliſchen and geſch ilk vernichtet 
hat, fend en mutig und ge hit vorgegan⸗ 
gen ſei, und man findet ſogar Lobesworte für den 
reuzer „Emden“, weil er. jo geſchickt manövriert 
hat. Natürlich iſt es hierbei der Begriff „Sport“, 


welcher die Engländer interejjiert. Während jo das 


Leben ſeinen ruhigen Gang geht, merken wir doch 
täglich die Nähe des Krieges. Schließlich dreht ſich 
noch alles nur um den Krieg. Die Zeitungen er⸗ 
ſcheinen den ganzen Tag ohne irgendeine Pauſe. 
Überall hängen Plakate, welche zum Eintritt in 
die Armee ermahnen. In den Kirchen wird über 
die vaterländiſchen Pflichten der Jugend gepredigt. 
Täglich ziehen junge Leute in Wilen Abteilungen 
a das Übungsfeld heraus. 7 ährend der Nacht⸗ 
zeit leuchten ringsum in London die Scheinwerfer 
auf, um die Feinde in der Luft zu entdecken, und 
die Straßenbeleuchtung iſt auf ein Mindeſtmaß ein⸗ 
geſtellt, nur aus Angſt vor den Zeppelinen und 
an maſchinen. Das Wonen der grellen Schein⸗ 
werfer iſt ein neues für London. Man weiß ja, da 
es einem Beppeiin nicht unmöglich Jen wird, na 
London zu kommen, und es herrſcht eine große 
Angſt, nachdem man ſoviel von den deutſchen Bom⸗ 
ben, die aus Flugfahrzeugen geworfen wurden, in 
Paris, Oſtende und Antwerpen Eheim hat. Man 
glaubt aber nicht, daß dieſe Scheinwerfer von 
großem Werte ſein werden. 
* * 


* 
Über das Gefecht in der Nordſee 


berichten der Kreuzer „Undaunten“ und die vier 
Zerſtörer, die am 18. d. Mts. in Harwich ankamen, 
folgendes: Wir verließen Harwich am Sonnabend 
u einem Patrouillendienſt. Es gelang, die deut⸗ 
ſchen Schiffe zum Kampf zu zwingen, die tapfer 
egen die übermacht fochten. Die großen Geige 
er „Undauted“ eröffneten das Feuer auf 5 Meilen. 
Der Kreuzer, der durch die Begleitſchiffe gegen, Tor⸗ 
pedoangriffe geſchützt wurde, richtete das Feuer 
egen zwei feindliche Boote, während die ARE: en 
Zerſtorer die anderen beſchäftigten. Die deutſchen 
Torpedoboote ſanken nacheinander, bis zuletzt tapfer 
1 e Das Gefecht dauerte anderthalb Stun⸗ 
en. 

Wie der „Rotterdamer Courant“ meldet, be⸗ 
hauptet der Kapitän des e Schiffes 
„Drottnig Sophia“, der Zeuge des Seegefechts war, 


deutlich geſehen zu haben, daß auch ein engliſcher 


Zerſtörer durch einen Torpedo getroffen wurde und 
daß eine Dampfwolke aus dem Innern aufſtieg, 
woraus der Kapitän auf eine Keſſelexploſion 
ſchließen will. 


Zur Vernichtung des W Unterſeebootes 
* 


inet das Wiener „Fremdenblatt“: Der neue Er⸗ 
olg der deutſchen Marine iſt umſo erfreulicher, als 
er unmittelbar auf den Verluſt der vier deutſchen 
Torpedoboote a: die im Kampfe gegen eine 
große übermacht geſunken find. Deutſchlands Ver⸗ 
frauen zur Marine war durch dieſen Verluſt nicht 
erſchüttert. Man 2 daß die Reihe helden⸗ 
hafter Taten der deutſchen Flotte bald eine Fort⸗ 
Si finden würde. Dieſe Hoffnung hat ſich raſch 
erfüllt. Die Vernichtung des Anterſeebootes be⸗ 
deutet eine empfindliche Schlappe des Gegners und 
wird deſſen kaum wiederbelebtes Siegesbewußtſein 
umſomehr erſchüttern, als es ſich um ein Unterjee- 
boot modernſten Typs handelt. — Die „Neue Freie 
Wach ſagt: Die Vernichtung beweiſt die große 
Wachſamkeit der deutſchen Seeleute. 


Die Vernichtung eines engliſchen Dampfers 
durch ein deutſches Unterſeeboot. 


Wie die „Voſſiſche Zeitung“ erfährt, war es der 
„Uu 17“, der den engliſchen Dampfer „Glitre“ zwölf 


Be 


Seemeilen vor der norwegiſchen Küſte vernichtet 


hat. Aus Chriſtiania wird hierüber dem „Berliner 
Tageblatt“ noch gemeldet: Der Dampfer ging 
einer 
Ladung Kohlen und anderem Gut nach Stavanger 
und nördlicher gelegenen Städten ab. Um 12% Uhr 
mittags begegnete er dem Anterſeeboot, das ihm 
befahl, anzuhalten. Drei von der Beſatzung des 
die e kamen an Bord, gaben den Befehl, 
die Flagge zu ſtreichen, verlangten und bekamen die 
Schiffspapiere Die Beſatzung des Dampfers ber 
kam 10 Minuten zur Verfügung, um die Rettungs⸗ 
boote auszuſetzen. Ihnen wurde jedoch nicht er⸗ 


laubt, etwas anderes mitzunehmen als das, worin 
ſie ſtanden und gingen. Als die Mannſchaft in di⸗ 
Boote gegangen war, wurden dieſe vom Anterſee⸗ 
boot ungefähr fünfhundert Yards vom Dampfer 


weggeſchleppt. Die drei deutſchen Marinemann⸗ 
ſchaften blieben auf dem „Glitre“ zurück. Nachdem 
die Bodenventile geöffnet waren, begann das Schiff 
mit dem Achterende zu ſinken und legte ſich dann 
auf die Backbordſeite. Erſt nach 2% Uhr war das 
Schiff vollends geſunken. Seine Beſatzung ruderte 
der Küſte zu. 

Der Dampfer „Glitre“ war rund 600 Tonnen 
groß. 


Angriff eines unbekannten Anterſeebootes 
auf ein däniſches Unterſeeboot. 


Aus Kopenhagen wird vom Mittwoch gemeldet: 
Geſtern Nachmittag feuerte in internationalen Ge⸗ 
wäſſern zwiſchen Nakkehoved und Kullen⸗Leucht⸗ 
feuer ein vorher nicht bemerktes Anterſeeboot zwei 
Torpedos gegen das däniſche Anterſeeboot „Hans 
manden“, das mit fünf Knoten Geſchwindigkeit 
über Waſſer fuhr. Kein Schuß traf. Das Unter- 
ſeeboot führte die Nationalflagge. Ein Anterſee⸗ 
boot unbekannter Nationalität wurde am Nach⸗ 
mittag von Nakkehoved⸗Leuchtfeuer aus beobachtet. 
Heute früh trieb am Vorſtrande von Nakkehoved 
ein fende an, der dort explodierte. Den in Frage 
kommenden kriegführenden Mächten iſt dieſer Vor⸗ 
fall zur Kenntnis gebracht worden mit dem Er⸗ 
ſuchen, in Zukunft größere Achtſamkeit zu üben. — 
Zu dem Vorfall meldet „Nationaltidende“: Das 
Anterſeeboot befand ſich ein gutes Stück außerhalb 
des däniſchen Hoheitsgebietes, als der Komman⸗ 
dant plötzlich einen weißen Streifen im Waſſer er⸗ 
blickte. Er war ſich ſofort darüber klar, daß dieſer 
von einem Torpedo herrührte, deſſen Kurs den⸗ 
jenigen des Anterſeebootes kreuzte. Das Boot, das 
nur mit fünf Seemeilen Geſchwindigkeit lief, konnte 
ſeinen Kurs nicht ſo ſchnell ändern, und die Be⸗ 
ſatzung war auf das Schlimmſte gefaßt. Glück⸗ 
licherweiſe ging der Torpedo unter dem Kiel des 
Bootes hindurch, ohne Schaden anzurichten. Wenige 
Minuten ſpäter ſah der Kommandant wieder einen 
verdächtigen Schaumſtreifen auf dem Waſſer, aber 
diesmal befand man ſich nicht in der Kursrichtung 
des Torpedos. Das Anterſeeboot begab ſich ſofort 
auf däniſches Hoheitsgebiet zurück und hielt ſcharf 
Ausguck; jedoch war nichts von einem fremden 
Unterſeeboot zu entdecken. Zu derſelben Zeit, als 
die Torpedoſchüſſe e wurden, wurde ein 
Unterjeeboot, deſſen Nationalität nicht erkennbar 
war, bei Nakkehoved⸗Leuchtfeuer bemerkt. 

W. T.⸗B. bemerkt zu der Kopehagener Meldung: 
Wie wir pon amtlicher Seite erfahren, find die 
beiden Schüſſe nicht von einem deutſchen Fahrzeug 
abgefeuert worden. 

* * 


Die Kämpfe im Olten. 
Siegreiches Vordringen der Sſterreicher 
in Galizien. 
Zu den letzten Ereigniſſen auf dem galiziſchen 
Kriegsſchauplatze 
ſchreibt der militäriſche Mitarbeiter des „Neuen 
Wiener Tagblattes“!: Das feindliche Oberkom⸗ 


mando wollte Przemysl offenbar mit allen Mitteln f 


nehmen, um vom füdlichen Kriegsſchauplatz mög⸗ 
lichſt viele Kräfte nordwärts in das von den an⸗ 
rückenden Armeen der Verbündeten bedrohte Ge⸗ 
biet von Warſchau ziehen zu können. Wenn man 
einmal im Beſitz des ſtärkſten Zentralpunktes Ga⸗ 
liziens war, ſo war man überzeugt, dieſes Land 
auch mit einer geringen Truppenzahl gegen alle 
Wiedereroberungsverſuche aus dem Weſten halten 
zu können. Nun hat der Sieger von Kirkkiliſſe, der 


General Radko Dimitriew, Przemyslk nicht nur nicht 


eingenommen, ſondern eine geradezu furchtbare 
Niederlage erlitten, deren Folgen fte bereits nicht 
allein im Gebiet der Feſtung ſelbſt, ſondern viel⸗ 
mehr auch ſchon an wichtigen entlegenen Punkten 
jeiner Stellungen fühlbar machen. Anaufhaltſam 
dringen unſere ſiegreichen Kolonnen faſt überall 
vorwärts. Nachdem am Ende der vorigen Woche 
außer dem Angriff gegen den ruſſiſchen ſüdlichen 
Flügel bei Staraſol von unſeren über Chyrow an⸗ 
greifenden Truppen auch die meiſten befeſtigten 
Höhen im Zentrum der feindlichen Stellungen ge⸗ 
ſtürmt worden waren, wurde am Sonntag auch 
deren Schlüſſelpunkt Myziniec nach vorheriger Be⸗ 
ſchießung mit ſchwerer Artillerie durch Bajonett⸗ 
angriffe genommen. Im ganzen Raum ſüdöſtlich 
der Feſtung, ſowie öſtlich und nordöſtlich bei Me⸗ 
dyka und am rechten Sanufer bricht die Verteidi⸗ 
gung der feindlichen Feldbefeſtigungen an immer 
mehr Stellen zuſammen. Gleichzeitig rückten unſere 
über die Karpathen heranmarſchierten Südkolonnen 
im Stryj⸗ und Swicatal konzentriſch gegen Norden 
vor, wobei ſie den Feind unter anhaltenden Käm⸗ 
pfen aus einer Deckung nach der andern warfen. 
Aus den bisherigen Einzelgefechten hat ſich jetzt 
allmählich eine zuſammenhängende äußerſt er⸗ 
bitterte : 
Hauptſchlacht auf einer über 150 Kilometer 
breiten Front 


entwickelt, die alle ruſſiſchen Kräfte in Galizien 
feſthält. 


über den Stand der Schlacht in Mittelgalizien 


liegt folgende amtliche Meldung aus Wien vom 
20. Oktober mittags vor: Die Schlacht in Mittel⸗ 
galizien hat namentlich nördlich des Strwiaßfluſſes 
noch an Heftigkeit zugenommen. Unſer Angriff ges 
winnt ſtetig Raum nach Oſten. Am einzelne be⸗ 
ſonders wichtige Höhen wurde von beiden Seiten 
mit äußerſter Erbitterung gekämpft. Alle Verſuche 
des Feindes, uns die Magiera wieder 0 entreißen, 
ſcheiterten, dagegen eroberten unſere Truppen die 
vielumſtrittene Baumhöhe nordöſtlich Tyszkowice. 
Südlich der Magiera wurde der Gegner aus mehre⸗ 
ren Ortſchaften geworfen. In dieſen Kämpfen 
wurden wieder viele Ruſſen, darunter ein General, 
gefangen genommen und auch Maſchinengewehre 
erbeutet. Die Gefangenen berichten von der furcht⸗ 
baren Wirkung unſeres Artilleriefeuers. Südlich 
des Strwiaz, wo unſere Front über Stary⸗Sambor 
verläuft, ſteht die Schlacht. Stryj Koeroesmezoe 
und Sereth wurden von unſeren Truppen nach Ver⸗ 
teidigung durch den Feind in Beſitz genommen. 


Aber die REN 
Ereigniſſe in der Adria 


wurde dem Armeeoberkommando berichtet: Am 
Morgen des 17. d. Mts. fand ſeewärts von der 
Spitze von Oſtro ein Scharmützel zwiſchen einzelnen 
Torpedo⸗ und Unterſeebooten nebſt einem Luftfahr⸗ 
zeuge und dem franzöſiſchen Kreuzer „Waldeck⸗ 
1 ſtatt. Trotzdem der Kreuzer unſere Ein⸗ 
heiten heftig beſchoß, rückten fie unverſehrt ein. Das 
Leuchtfeuer von der Spitze von Oſtro wurde von 
dem franzöſiſchen Kreuzer ebenfalls beſchoſſen, doch 
nur an der Galerie unbedeutend beſchädigt. Das 
weiter ſeewärts beobachtete franzöſiſche Gros ver⸗ 
ließ 5 Sichtung, der Anterſeeboote ſchleunigſt 
unſere Gewäſſer. Die eigenen Torpedofahrzeuge 
unternahmen in den frühen Morgenſtunden des 18 
einen Raid auf den Hafen von Antivarf und zer⸗ 
ſtörten aus nächſter Nähe einige Magazine und be⸗ 
ladene Waggons durch Geſchützfeuer. Der Stell⸗ 


vertreter des Chefs des Generalſtabes, v. Hoefer, 
Generalmajor. 


Die Nachricht vom Entſatz Przemysls 


hat, wie aus Kopenhagen gemeldet wird, den Weg 
in die ruſſiſche Offentlichteit gefunden und dort wie 
ein Donnerſchlag gewirkt. Noch am 4. Oktober 
meldeten icterftat ovoſti“ in einem Bericht ihres 
Kriegsberichterſtatters, daß die 
mysls eine Frage von Stunden ſei. Dieſelbe Über- 
er dung äußerten auch die übrigen ruſſiſchen Blät⸗ 
er aufgrund des amtlichen Communiqués. Amſo 
ſchwerer wurde die Enttäuſchung empfunden. Auch 
ie überhaſtete Rückkehr des Zaren nach Zarfkoje 
Sſelo hat ſehr peinlich berührt, zumal an die Fahrt 
des Zaren auf den Kriegsſchauplatz die übertrieben⸗ 
ſten Kommentare geknüpft worden waren. 


Engliſche Offiziere im ruſſiſchen Hauptquartier. 


Wie der Militärkritiker der „Petersburger Bör⸗ 
ſenzeitung“, Oberſt Sjoemski, meldet, ſind einige 
engliſche Offiziere, unter anderen auch General 
Hal Williams, als Attachees dem ruſſiſchen 

auptquartier zugeteilt worden. 

Ein Führer der ruſſiſchen Sozialdemokratie 

gefallen. 


Das Dumamitglied Malinowski, der Führer der 
ruſſiſchen Sozialdemokratie, iſt nach einer Wiener 
Meldung der „Königsb. Hartungſch. Ztg.“ in den 
Kämpfen in Galizien gefallen. 


Arteil eines dreiverbandfreundlichen Organs 
über die Lage der ruſſiſchen Armee. 


Die Wiener „Reichspoſt“ meldet aus Bukareſt: 
Das „Journal des Balcans“, das ſonſt ausſchließ⸗ 
lich die e des Dreiverbandes vertritt, ſtellt 
feſt, daß die Lage der ruſſiſchen Armee einiger⸗ 
maßen zweifelhaft ſei. Es ſei wahr, daß die Ruſſen 
Ungarn verlaſſen und ſich auf die Hauptmacht ihrer 
Armee zurückziehen mußten. Ebenſo ſei es wahr, 
daß ihre Truppen die Stellung zwiſchen Przemysl 
und Krakau verlaſſen und ſich auf den San zurück⸗ 
ziehen mußten. Die Ruſſen hätten angekündigt, daß 
ie einige Zeit hindurch Stillſchweigen über die Be⸗ 
wegung ihrer Truppen beobachten werden; die 
Deutſchen und Sſterreicher kündigten dagegen Siege 
und den Marſch gegen Iwangorod und Warſchau 
an. Es ſcheine, daß die Telegramme der Deutſchen 
und Sſterreicher die Wahrheit ausdrückten. 

* * 


— 


Der ehemalige Burengeneral Botha will gegen 
die Deutſchen kämpfen. 


General Botha will, wie der „Voſſ. Ztg.“ aus 
dem Londoner „Daily Telegraph“ übermittelt 
wird, nächſte Woche Pretoria verlaſſen, um ſich an 
die Spitze der Truppen zu ſtellen, die gegen Deutſch⸗ 
Südweſtafrika vorgehen. Die Anwerbung geht, wie 
es heibt, regelmäßig weiter. Seit dem „Verrat“ 
von Maritz ſoll der Andrang zum Eintritt in den 
Dienſt bei den jungen Leuten noch größer geworden 
ein. 


Beſetzung der Marſchall⸗, Marianen⸗ und 
Karolinen⸗Inſeln durch die Japaner. 


Das Reuterſche Bureau meldet aus Tokio von 
Dienstag: Das Marineminiſterium gibt bekannt, 
daß die Marſchall⸗„ Marianen⸗ und Karolinen⸗ 
Inſeln aus militäriſchen Gründen beſetzt worden 
ind. 

* 


Entſcheidung. i 


Portugal vor der 


Dem „Berl. Tagebl!“ wird aus Genf berichtet: 


Nach franzöſiſchen Blättern liegen in Gibraltar 
ſechzehn Transportſchiffe zur Abfahrt nach Portugal 
zum Zweck der Einſchiffung der dortigen Truppen 
bereit. Der Gouverneur von Gibraltar nahm eine 
Parade über die Territorialbataillone ab, die zu⸗ 
gleich mit den portugieſiſchen Truppen eingeſchifft 
werden ſollen. Die portugieſiſche Regierung be⸗ 
ſchloß, daß alle Reſervemannſchaften des aktiven 
Heeres, die vom Dienſt befreit ſind, ſich einer neuen 
Muſterung zu unterziehen hätten. In offiziellen 
Kreiſen erklärt man, Portugal werde ſeine Kriegs⸗ 
erklärung darauf gründen, daß die Deutſchen, in⸗ 
dem ſie einige durch Eingeborene hervorgerufene 
Unruhen zum Vorwand nahmen, in das portugie⸗ 
ſiſche Gebiet von Niazza eingedrungen und dort 
einen Anteroffizier und vier eingeborene Soldaten 
erſchoſſen hätten. (2) a 
In der Wiener „Neuen Freien Preſſe“ erklärt 
der Herzog Miguel von Braganza, die einzige ver⸗ 
nünftige Haltung Portugals wäre ſtrikteſte Neu⸗ 
tralität. Seine überzeugung ſei, daß Portugal, 
wenn es ſich in en Weltkonflikt als teil⸗ 
nehmende Partei erklären ſollte, eine Partie ſpielen 
würde, bei der es nur alles verlieren, aber nichts 
gewinnen könnte. Er halte den Krieg Sſterreich⸗ 
Ungarns und ſeines Verbündeten für einen außer⸗ 
ordentlich gerechten. Es würde ihm daher doppelt 
nde ef ein, wenn ein großer Teil ſeiner Lands⸗ 
leute, f hrt von unveräntwortlichen Perſönlich⸗ 
keiten, ſich für die Sache der Gegner erklären würde. 


Widerſtand der Tripleentente gegen die Aufhebun 
der türkiſchen Kapitulationen. N a 


Die „Politiſche Korreſpondenz“ meldet aus 
Konſtantinopel: Die ruſſtiſchen engliſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Untertanen in der Türkei ſollen von den 
Konſulaten dieſer Staaten vertraulich Weiſung er⸗ 
halten haben, ſich der Gewerbeſteuer nicht zu unter⸗ 
werfen und gegenüber den türkiſchen Beamten, die 
ſich zur Eintreibung dieſer Steuer bei ihnen ein⸗ 
finden ſollten, auf ihrer Weigerung zu beharren. 


deutſchfeindliche Unruhen in 
England. 


Außer in Deptford bei London it es auch in 
der engliſchen Hauptſtadt ſelbſt zu deutſchfeindlichen 
Anruhen gekommen. Nach Meldung des Amſter⸗ 
damer „Handelshlad“ aus London drang die Poli⸗ 
zei in ein Wiener Cafe in der New Oxford⸗Street 
und verhaftete etwa zwanzig deutſche Kellner. Die 
Volksmenge zerſtörte eine Anzahl Läden in der 
Highſtreet, die Deutſchen gehörten. Erſt nachdem 
die Polizei Verſtärkungen erhalten hatte, gelang 
es, die Ordnung wieder herzuſtellen. { 

Während der deutſchfeindlichen Unruhen in 
Deptford ſind 30 Perſonen verhaftet und in Anter⸗ 
ſuchungshaft geführt worden. Laut „Berl. Tage⸗ 
blatt“ wurden viele Poliziſten verwundet. Ver⸗ 
wundete Soldaten ſollen das Pöbel aufgeſtachelt 
haben. Die in Deptford Verhafteten ſind am 
Montag dem Polizeirichter vorgeführt worden; die 
Verhandlung wurde aber vertagt. 

„Daily Chronicle“ gibt folgende Darſtellung 
von den Pogroms des Londoner Pöhbels auf die 
Deutſchen: Der Urſprung des Angriffs iſt unbe⸗ 
kannt, aber die Planmäßi keit des Aberfalls wird 
durch die Tatſache wahrſcheinlich, daß der Pöbel 


Beſetzung Prze⸗ IK 


wegte jih nun die 


gleichzeitig in Southwark, Camberwell und Dept⸗ 
ord in Aktion trat. Nach einem Du wurde 
ie Menge in Deptford durch eine Bemerkung ver⸗ 


wundeter Soldaten aufgeregt, die, als fie an einem 


mit Kunden gefüllten deutſchen Laden vorüber 
kamen, ausriefen: Haben wir dafür gekämpft? 
Nach einer anderen Lesart erregte der Anblick 
einer großen Zahl belgiſcher Flüchtlinge in Dept⸗ 
ford die Wut der Menge gegen die Deutſchen. 
Jedenfalls begann ein organiſterter Angriff auf der 
Highſtreet in Deptford. Am Sonnabend um 10 Uhr 
abends wurde ein Hagel von Steinen und Ziegeln 
auf die e des e Pfiſter 
geſchleudert. Die Menge ſtürmte den Laden, war 
die Fleiſchware weg und zertrampelte ſie, demo⸗ 
lierte das Mobiliar der Privatwohnung ufw. Die 
Menge, die bald einige Tauſend Mann zählte, be⸗ 
Hiahſtreet aufwärts und ließ 
ihre Wut an allen deutſchen Läden, meiſt ſolchen 
von Fleiſchern und Bäckern, aus. Die Schaufenſter 
wurden zertrümmert, die Lebensmittel vernichtet 
und die Möbel aus den Fenſtern auf die Straße 
eworfen. Die 200 Mann ſtarke Polizei war nicht 
imſtande, die Menge zu zügeln. Erſt mit Hilfe von 
350 herbeigerufenen Trainſoldaten wurde die Ord⸗ 
nung wieder hergeſtellt. Der Aufruhr dauerte drei 
Stunden an. Ahnliche Angriffe, obwohl kleineren 
Umfanges, fanden gleichzeitig in Southwark und 
Camberwell ſtatt. Zahlreiche Verhaftungen wur⸗ 
den vorgenommen. 85 
Englische Preßäußerungen. 

Die „Daily Mail“ ſchreibt: Wir haben keiner⸗ 
lei Sympathie mit den 5a Angriffen, die in 
Dep:ford und anderwärts auf Läden geſchahen, 
deren Beſitzer deutſche Namen tragen. Wir ver⸗ 
trauen darauf, u die Behörden Schritte ergreifen 
werden, um die Wiederholung folder Vorkommniſſe 
zu verhindern. Aber wir vertrauen auch darauf, 


daß ſie ſich erinnern werden, daß die Herrſchaft des 


Pöbels ſtets inkraft tritt, wenn die Regierung zu 
weit hinter der öffentlichen Meinung zurückbleibt. 
Das Volk war über die Maßen gereizt durch die 
Gleichgiltigkeit, die Beamte gegenüber den Deut⸗ 
ſchen und Sſterreichern in unſerer Mitte zeigen. 
Die Beer glaubt, daß von ihnen dis zu 
fürchten ſei. Die Anſicht des Volkes iſt, daß nach 
der möchtigen Warnung durch die Ereigniſſe in 
Frankreich und Belgien leichtherzige Toleranz nicht 
angebracht und N iſt. Der Inſtinkt des 
Mannes auf der Straße iſt unſeres Erachtens weit 
geſunder als der Inſtinkt des Beamtentums. Jeder 
in Großbritannien befindliche Deutſche und Sſter⸗ 
reicher iſt eine mögliche Bedrohung unſerer Sicher⸗ 
heit und ſollte ſofort der Möglichkeit, uns zu ſchädi⸗ 
gen, beraubt werden. Das iſt der einzige ſichere 
und vernünftige Weg, und wenn die Regierung 
nicht energiſch handelt, fürchten wir ſehr, daß es 
ſehr ſchwer, wenn nicht unmöglich ſein wird, Un⸗ 
ruhen des Volkes zu verhindern. — „Daily Chro⸗ 
nicle“ ſchreibt: Wit erfahren, daß neue Maßregeln 
gegen alle noch nicht internierten Perſonen deut⸗ 
ſcher und öſterreichiſch⸗ungariſcher Nationalität zur 
Erwägung ſtehen. Während wir die Verſtärkung 
von Vorſichtsmaßregeln gegen Spione entſchieden 
befürworten, hoffen wir, daß die Regierung keine 
Politik rückſichtsloſer Verfolgung billigen wird, 
die Anſchuldige mit Schuldigen zuſammenwirft. 

„Daily News“ Intel in einem Progrommacher 
betitelten Leitartikel: Der Schaden, den die Opfer 
der abſcheulichen Ausſchreitungen erlitten haben, 
iſt groß, aber er iſt ſehr klein, verglichen mit dem 
Schaden, welchen die Ehre und der gute Name Eng⸗ 
lands in den Augen der Außenwelt erlitten hat. 
Es beſteht kein Zweifel darüber, auf wem die Ver⸗ 
ußt. Nihr n dieſe der Nation angetane Schmach 
ruht. Nicht auf der unwiſſenden Menge ſondern 
auf einem Teil der Preſſe, der unaufhörlich ge⸗ 
ſchäftig war, alle rohen Leidenſchaften gegen die 
unglücklichen Ausländer aufzuſtacheln. Wir wiſſen 
nicht, wie lange das Staatsſekretariat des Innern 
dulden wird, daß dieſes Syſtem brutaler Aufhetzung 
der Menge fortdauert. Die Folgen dieſer Be⸗ 
wegung ſind jetzt klar. Niemand kann damit ein⸗ 
verſtanden ſein, daß die mißleiteten Opfer ſich für 
das unverantwortliche Auftreten der Anſtifter zu 
verantworten haben. 


Politiſche Tagesſchau. 
Zuſammentritt des Reichstages. 
Wie verlautet, wird der Reichstag Anfang 
Dezember zu einer kurzen Beratung zuſammen⸗ 
treten. 


Die Einzahlungen auf die Kriegsanleihen 
haben am Mittwoch den Betrag von drei 
Milliarden überſchritten. 


Beſetzung Vaſonas durch italkeniſche Marine⸗ 
ſoldaten? i 

Dem „Mailänder „Seciolo“ wird aus Rom 
gemeldet, Valona ſei von italieniſchen Marine⸗ 
ſoldaten beſetzt worden. Eine Beſtätigung der 
Nachricht bleibt abzuwarten. 

Das engliſche Parlament 
iſt weiter vertagt worden, und zwar bis zum 
11. November, wo es zur Erledigung verſchiede⸗ 
ner dringender Geſchäfte zuſammentreten wird. 

Einberufung des ſpaniſchen Parlaments. 

Die „Morningpoſt“ meldet aus Madrid vom 
18. Oktober: Bei dem üblichen Journaliſten⸗ 
empfang ſagte der Premierminiſter, das Parla⸗ 
ment werde am 30. Oktober eröffnet werden. Der 
Minijter ermahnte die Journaliſten. den Krieg 
ohne Leidenſchaft und Vorurteil zu behandeln. 
Spanien habe, ohne eine koſtſpielige Mobiliſie⸗ 
rung vorzunehmen, alle zur Sicherung ſeiner 
Neutralität nötigen Maßnahmen getroffen. 

Aus Mexiko. 

Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus 
Newyork vom 15. Oktober: Carranza verzichtet 
auf die Präſidentſchaft von Mexiko und ſchlägt 
vor, den General Villa Real zum Präſidenten 
zu ernennen, der unter Carranza Gouverneur 
von Nuevo Leon war. Dieſer dürfte demnach 
proviſoriſcher Präſident werden. b 
r —-—ͤ ͤ — — — 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. Oktober 1914. 
— Die Kaiſerin wünſcht den moraigen 6% 
burtstag mit Rückſicht auf die Krieaszeit in 
regelmäßiger Arbeitstätigkeit ganz in der 


Stille zu verleben. Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt 


vorher waren größere Pferdetransporte, 


zum Geburtstage der Kaiſerin: Dieſe wharhaſt 
fürſtliche Frau begnügt fi) nicht mit landes“ 
mütterlichen Repräſentationen. Sie iſt DOM 
früheſten Morgen bis zum ſpäteſtem Abend 
unterwegs. Sie bringt den Verwundeten 
Blumen und andere Gaben und fragt NM 
ihren Wünſchen. Sie ſetzt ſich an den Tiſch der 
öffentlichen Speiſeanſtalten neben mittellose 
Flüchtlinge und verlaſſene Kinder. Sie nimmt 
an den Sitzungen der Wohltätiakeitsverenge 


fl teil und iſt, wo Rat und Tat mangeln. 15 


höchſte und erfahrenſte Inſtanz. die das Ber? 
trauen niemals enttäuſcht. Das deutſche Volk 
hat es begriffen, was es an ſeiner Kaiſerin be⸗ 
itzt. 
hervor, daß ſich die hohe Frau jetzt in den 
Wochen des Krieges ebenfalls als treue, tapfere 
Landesmutter bewieſen habe. 4 

— Der Staatsminiſter a. D. Dr. Graf von 
Zedlitz und Trützſchler iſt in der vergangenen 
Nacht in ſeiner Wohnung Bismarckſtraße 67 un 
Charlotte aburg geſtorben. Exzellenz von Zedlitz 
iſt am 8. Dezebmer 1832 in Freienwalde an der 
Oder geboren. Er war nach reger Tätigkeit . 
der Kreis⸗ und Provinzialverwaltung Schleier? 
Regierungspräſident in Oppeln, Mitglied des 
Staatsrates, Oberpräſident der Provinz Voſen 
und Präſident der gleichzeitig gegründeten An 
ſiedlungskommiſſion. Im Jahre 1891 wurde er 
zum preußiſchen Kultusminiſter ernannt, mahnt 
aber bereits im nächſten Jahre ſeinen Abſchied⸗ 
um dann noch einmal im Jahre 1898 in den 
Staatsdienſt und zwar als Oberpräſident vol 
Heſſen⸗Naſſau zurückzukehren. 1903 wurde er 
zum Oberpräſident von Schleſien ernannt. 
war Ritter des Schwarzen Adlerordens, Mik 
glied des Herrenhauſes und Ehrendoktor der 
Univerſitäten Breslau und Greifswald. 

— Geheimer Regierungsrat Dr. Oertel, det 
frühere Oberbürgermeiſter der StadtLiegnitz, N 
nach dem „Liegnitzer Anzeiger“, im Alter von 
74 Jahren geſtorben. Geheimrat Oertel, 155 
faſt 41 Jahre hindurch die Geſchicke der Stadt 
Liegnitz geleitet hat, konnte ſich nur 214 Jahre 
lang des wohlverdienten Ruheitandes erfreuen. 
An ſeinem Lebensabend hat er noch zwei ſeiner 
Söhne, die den Heldentod ſtarben, dem Vater⸗ 
land zum Opfer bringen müſſen. 
— Ein deutſches Bergamt in 
übernimmt jetzt die bisherige 
Bergverwaltung. 

— Geſtern Abend iſt eine zweite Kolonne 
ron Eiſenbahnbeamten und Arbeitern nac 
Belgien abgegangen. Sie wurden mit Geweh⸗ 
ren und Munition ausgeſtattet. BR 

— Der Nationalſtiftung für die Hinterblie 
benen der im Kriege Gefallenen ſind u. a. vo 
dem Verein der deutſchen Zuckerinduſtrie⸗ 
Berlin 25 000 Mark preußiſche Konſols über 


Sosnowice 
Warſchauer 


wieſen worden. Weitere Geldspenden; auch 


gute Staatspapiere und Obligationen mehiment 
die bekannten Zahlſtellen ſowie das Bureau 11 
Nationalſtiftung Berlin, NW. 40, Alſenſtr. 11. 
entgegen. 5 18 

— Bei Beginn des Krieges hatte der AUF 
tusminiſter die Kommiſſion für das taierlih® 
Volksliederbuch mit der Ausarbeitung eine 
den Bedürfniſſen des Heeres entſprechende 
Kriegsliederbuches beauftragt. Etwa eine halbe 
Million Exemplare des jetzt fertiggeſtellten 
Büchleins ſind dem Heere ſoeben aus Mitt lu 
des Miniſteriums überwieſen worden. 9 

— Die Schiffahrt auf dem Rhein oberhalt 
Straßburg⸗Kehl iſt vorbehaltlich der Beobac 
tung der Ausfuhrperbote und der geſetliche 
und ſonſtigen Beſtimmungen wieder Field” 
geben. 5 nf 

— Zur Verhaftung eines Predigers Fra 
aus Straßburg in Stettin, der dort in einen 
Vortrag über den Krieg hochverräteriſche Hupe 
rungen getan haben foll, bemerkt die „Strait 
Neue Ztg.: „Das hieſige Adreßbuch enthä 
keinen Prediger dieſes Namens.“ mn 

Dresden, 21. Oktober. Der Könin it ©, 
20. Oktober mittags glücklich im Großen Hane 
quartier angekommen, hat bei dem Kaiſer I 
frühſtückt und am Nachmittag ein erober fe 
Fort, ſowie ein Lazarett bejichtigt, in dem vie 
Sachſen liegen. 

Hannover, 21. Oktober. Rektor und 
der techniſchen Hochſchule zu Hannover h 
auf einſtimmigen Antrag der Abteilung 
neningenieurweſen den ſiegreichen Bel 
von Antwerpen, Hans Hartwig von Beſeler 
Dr. ing. ehrenhalber ernannt. zzerliche 

Straßburg i. E., 21. Oktober. Der kaiſe 
Statthalter Dr. von Dallwitz iſt nach mehrten 
gem Fernſein geſtern Nachmittaa aus 
Großen Hauptquartier hierher zurückgekehrt. ꝛoh⸗ 

Mülhausen i. El., 20. Oktober. Der 1 in 
herzog von Baden iſt heute zum Beſuche „ 
den Lazaretten liegenden Verwundeten der 
troffen und hat ſich dann zu feinen in 


Feuerlinie liegenden Truppen begeben. 


Ausland. BR 
Bukarcgt, 21. Oktober. Der frühere Mint 
präſident Sturdza iſt heute Nachtt 81 Jahre 


geſtorben. — 


Provinzialnachrichten. 1185 


Jaſtrow, 20. Oktober. (Der große e Tage 
Pferdemarkt) war gut beſchickt. Bereits Drei fach. 
aupt] 1D 


ei 
0 n seht 


zum 


lich Fohlen, hier eingetroffen. Am 
Nachmittag ſetzte ſchon der Handel ein. 


Auch die „Deutſche Tageszeitung“ hebt 


schi 
mach, 


t 


- rübre, daß der Sxirorenheit 
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toßer Zahl waren Händler hierher 
x [ 3 i ekommen 
Inden teitch nicht alle das gewünſchte Material 
Ede 10 eitspferden, nach welchen lebhafte Nach⸗ 
abgeiet ar. Fohlen wurden in reichlicher Menge 
F Bunt erzielten hohe Preiſe. Der Vieh⸗ 
112 55 Pferdomn fal f f Auftrieb. Der 
3e 2 in 
mes bedeutend eingebüßt. e 
ing, 20. Oktober. (D Ei 
Ar Ä as Eiſerne Kreuz. 
wo zweite Sohn des Herrn Pfarrers Seng 
wandlert zur Foreitttatten ent Sensfuß, abkom⸗ 
a zu ; : a 
ans Ah a ion in Lötzen, hat das 
ig, 20. Oktober. (Für die Hindenburg⸗ 
80 Bingen als nachträgliche ns: 
Eisenbahn en an ihren glorreichen Führer zwei 
Be Nmag gons aus Danzig und Umgegend ge⸗ 
Aus . esgaben am Sonnabend von hier ab. 
ſtädt oſtpreußen, 20. Oktober. (Das Grenz⸗ 
Kir Schirwindt) iſt bis auf die 
Gleich 95 dom Erdboden verſchwunden. 
mie ei Beginn des Krieges, am 1. Auguſt 
Bür > erſchienen die Ruſſen in Schirwindt, deſſen 
N 10 Wen Cornelius bereits abgereiſt war 
die ade die Einwohner auf, bis 8 Ahr abends 
verlaſſe zu räumen. Daß die Bewohner die Stadt 
derdaf 1 müßten, hätten ſie ihrem Bürgermeiſter zu 
winde 5 jagten die Ruſſen. Etwa 100 Schir⸗ 
bei den gehaben ſich in das Dorf Paplienen, wo ſie 
Nenn eſitzern Aufnahme fanden. In Schirwindt 
Von 1 5 die Ruſſen ihr Zerſtörungswerk. 
beobachte ienen aus konnte man die Feuerſcheine 
rührten ee von Bränden in Schirwindt her⸗ 
wieder ae Ruſſen zogen ab, kamen aber immer 
er Das deutſche Militär lag in Pillkkallen. 
ds Sad Schirwindt einrüdte, waren die Nu ſen 
pine 8 über die Grenze verſchwunden. Im 
windt 120 en 11. Oktober kam es zwiſchen Schir⸗ 
Die Ruft Paplienen und Warupönen zur Schlacht. 
anderen en wurden zurückgeworfen, kamen am 
Wente Tage wieder und mußten erneut über die 
befand ben werden. Während des Kampfes 
Shi, ein ruſſiſcher Offizier in dem Turm der 
hof dter Kirche, der von den Deutſchen be⸗ 


e 5 5 Ä 
wurde werden mußte, wobei der Ruſſe getötet 


Poſen, 20. O 
Li 35 20. Oktober. (Poſen ohne elektriſches 
118 00 Montag Abend in der 6. ae alte 
Reiten . elektrische Licht in denjenigen Stadt⸗ 
ſorgt werd don dem Haupt⸗Elektrizitätswerk ver⸗ 
überall en. In den Straßen, in den Geſchäften 
98 a oe, tiefe Finſternis, und wer nicht in 
tehmen 1 9 Lage war, zum Gas ſeine Zuflucht 
oder 1 Tannen der mußte zur Petroleumlampe 
auch die een Die Störung, von der 
ienstag Straßenbahn betroffen wurde, konnte erſt 
agen i Mittag behoben werden. Das Ver⸗ 
urſacht. »Amformers hatte die Störung ver⸗ 


Schneidemü 
Strafe) h mühl, 20) Oktober. (Eine wohlverdiente 
e) hat das Dienſtmäd . 

om Schöff . hen Wawrzon von hier 
der größten Anno erhalten. W. 

Gebetbuch Vikar Niedbal ihr das deutſche 
be 

frag eradgeswungen 


Krtegsnachrichten ans dem Often. 
Anfere Kavallerie im Schützengraben. 


ſchreibt von der 

5 Kriege 1 den u h in en 
rſchiedenſte, e ge leiſten un i 

Giedenften Sätteln gerecht zeigen, ſteht and bört 


hätten,“ ſagten fi Pal 955 
. 5 en jie. Bomben: 
Azengräb allen Regeln der Kunſt überdachte 
damit 1 mit dicken Bohlen, darüber 
icke Lage 9 er Regen abläuft, darüber eine 
Geraden. W roh, oben darauf 7 Zoll Erde. Und 
em ünzäume findet man darin eingebaut 
elofen nee von Holz ja mit einem — 
Ten Kacheln wenigſtens vorn. Die 


Lehm. RL Rückwand aus Steinen, Ziegeln und 


dale größte Schwierigkeit bot die i 
Sale Vage Aber auch das 1 atnn 
ſtlanmengekefkt Der 10 he G und liefert ben Tue 
Münz ſchmaucht 1 and liefert den f 


Ofchen, das die näſſeſten 


im Handumdrehen trock d f 

rchfrorenſten L den krocknen läßt und die 
Wen üſten Leute ſofort zu ſchwi 

best noch lange dauert, . e 


dar ie ei üh⸗ 
ber einrichten und Ble beben 


uber eine ſcwere Methylalkeholvergiſtung, 


er eine A 
fiel me, Anzahl braver Landſturmleut f 
rlegsſch den „Poſ. Neueſt. Nachr.“ vom Pſtkichen 
berichtet auplatze unterm 18. Oktober aus Lodz 
Ocnäpschen ie Mannſchaften hatten ſich 10 
daß ſte b en leiſten wollen und dabei nicht gemerkt 
fung den age e gen ſch ba genoſſen. Die 
igten ſich bald. Schon zwiſch 
8 ochen zu ee et Feder ale 
1 ; 2 Leute i 
f en gen und Rettungswagen nach re 
Und am p ſcheiblerſchen Krankenhauſe zugeführt 
dasselbe Vin Feen n es u 9 11 Tag 
Ee BR, e n brave La a 
+ = find bis jetzt leider vom To 92 561 5955 
ft worden; mehrals dreißi 
e eee 
5 efahr. ie ängni 
run ſind 7 12 8 1 5 EN e 
fals 0 5 zu Waiſen geworden — welch ein Schick⸗ 
Banbet f. am) 155 1 oft der Fall if, es 
21 uter brave, 
en nete ute. Wir werden unſere lieben Kame⸗ 
ihnen dl = in beſtem Andenken halten; 
mächtige kühle fremde Erde leicht fein! 3 
Anfer Fle aber erheben wir 
ori i 
5 een Troſt in dem schweren Leid geben möge! — 


bins 


: aus dem Kreiſe ) 
Es ist egräbnis ſoll am Montag in Lod ſtattfinden. 
ah | 


N : : 3 geworden, 
will ich diefaſthlichten find noch zu erfüllen — jo 


A 


ene ee 


Für die Monate 


giobember und Neeenle 


nehmen Beſtellungen auf „Die Preſſe“ 
zum Bezugspreiſe von 1,35 Mk. ſämtliche 
Poſtämter entgegen; bei Zuſtellung 
durch den Briefträger erhöht ſich der Be⸗ 
zugspreis um 28 Pfg. — In Thorn 
Stadt und Vorſtädten koſtet „Die Preſſe“ 
von den Ausgabeſtellen abgeholt 1,20 Mk., 
ins Haus gebracht 1,50 Mk. 
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Lokalnachrichten. 
Thorn, 22. Oktober 1914. 


— (Zum heutigen Geburtstage 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin) hatten die 
offentlichen Gebäude und eine Anzahl Privathäuſer 
geflaggt. 

— UGufdem Felde der Ehre gefallen) 
find aus unjerem Oſten: der Rittmeiſter von 
Adelebſen vom Reſerve⸗Ulanen⸗Regiment Nr. 4, 
der Hauptmann im Reſerve⸗Infanterie⸗Regiment 
Nr. 61, königl. Oberförſter Georg Duday aus 
Oſche, dem das Eiſerne Kreuz verliehen war, der 
Oberjäger im Jäger⸗Bataillon Nr. 10 Bruno 
Schyia, Sohn des königl. Revierförſters Sch. in 
Neulinum, Kreis Culm, der Unteroffizier im Reſ.⸗ 
Infanterie⸗Kegiment Nr. 34 Kaufmann Walter 
Adolph, Mitglied des Ruderklubs „Frithjof“ in 
Bromberg, und der Landgerichtspräſident Schu⸗ 
bert aus Meſeritz, der, im Alter von 59 Jahren 
ſtehend, als Kriegsgerichtsrat der 3. Landwehr⸗ 
Diviſion ins Feld zog. Ferner der Vizefeldwebel 
im Infanterie⸗Kegiment Nr. 176 Wilhelm 


Friedrich, ein Mitglied der Thorner Familie A 


Heinrich Kochinke, die ſieben Söhne und Schwieger⸗ 
ſohne zu den Fahnen entſendet hat. 

— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe iſt 
verliehen worden dem Major Borchardt aus Hohen⸗ 
ſalza. Das Eijerne Kreuz zweiter Klaſſe haben 
erhalten: Major von Zitzewitz (4. Ulanen), Leut⸗ 
nant der Reſerve Oehlmann⸗Subkau (4. Ulanen), 
Proviantamtsinſpektor Brodſak aus Thorn als 
Feldinſpektor auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze, 
Einjähriger Anteroffizier Heinz Bageſell vom 
Pionier⸗Regiment Nr. 23 (Graudenz), Sohn des 
verſtorbenen Zimmermeiſters Franz Baeſell in 
Culmſee, — ihm wurde die Auszeichnung für eine 
Rekognoszierung auf dem weſtlichen Kriegsſchau⸗ 
platze verliehen — Leutnant Fritz Wunderlich⸗ 
Klein Röbern vom Landwehr⸗Infanterie⸗Regiment 
Nr. 8 in Thorn, Amtsvorſteher Damrath in ie. 
der als Offizierſtellvertreter im Infanterie⸗Regl. 
Nr. 21 Dienſte tut, Buchdruckereibeſitzer Emil Golz⸗ 
Schlochau, Vizefeldwebel der Reſerve im Reſerne⸗ 
Infanterie⸗Regiment Nr. 21, Hauptmann und 
Kompagniechef von Schenk im Jäger-Bataillon 
Nr. 2, Feldwebel Konrad Kohn im Fußartillerie⸗ 
Regiment Nr. 15 in Graudenz, Leutnant Oskar 
von Haine (5. Küraſſiere), der als erfolgreicher 
Rennreiter hier im Oſten weithin bekannt iſt, der 


Leutnant der Reſerve und Adjutant im Grenadier⸗ 


Regiment Nr. 11, jetzt im Reſerve⸗Infanterie⸗Regt. 
Nr. 38, Rechtsanwalt Dr. Konrad Zerbe lein ehe⸗ 
maliger Thorner), Rittmeiſter im Dragoner⸗Regt. 
Nr. 12 in Gneſen Harald von Reinersdorff und 
Werner von Reinersdorff, Regierungsaſſeſſor und 
Leutnant der Reſerve im ſelben Regiment, Ein⸗ 
jährig⸗Freiw. Unteroffizier, Predigtamtskandidat 
Staemmler vom 6. Grenadier⸗Regiment in Poſen, 
Sohn des Superintendenten St. Direktor des 
königl. hygienischen Inſtituts in Poſen, Geheimer 
Medizinalrat Profeſſor Dr. Wernicke, der als Ge⸗ 
neralarzt auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze weilt, 
Oberarzt Dr. Wegener aus Hohenſalza, der Stabs⸗ 
und Chefarzt eines Feldlazaretts bei der Oſtarmee 
Dr. Hering aus Gneſen, die drei Brüder: Leutnants 
Kurt von Falkowski (Adjutant des 1. Bataillons 
Fußart.⸗Regts. Nr. 1), Leo von Falkowski GAdiu⸗ 
kant des 1. Bataillons Reſerve⸗Fußart.⸗Regts. 
Pr. 1), Hans von Falkowski (im Mörſer⸗Bataillon 
Fußart.⸗Regts. Nr. 1), Wilhelm Strüvy (Reſerve⸗ 
Feldartillerie Nr. 36), Leutnant Karl Strüvy 
(10. Dragoner), Vizewachtmeiſter der Reſerve Kurt 
Strüvy, alle drei Pansen des Rittmeiſters a. D. 
Strüvy auf Groß Peiſten in Oſtpreußen. 

— (Perſonalien.) 5 Einberufung 
des kommiſſariſchen Kreisſchulinſpektors Kairies in 
Rieſenburg zum Heeresdienſt iſt dem Kreisſchul⸗ 
inſpektor Ba! in Di. Eylau die vertretungs⸗ 
weiſe Verwaltung der Kreisſchulinſpektion Rieſen⸗ 
burg übertragen worden. a a 

— (Liebesgaben.) Das Ulanen⸗ 
Regiment Nr. 4 bittet, die Liebesgaben für das 
Regiment zu ſenden an die Erſatz⸗Eskadron des 
Ulanen⸗Regiments Nr. 4 in Thorn. — Liebesgaben, 
die für die Angehörigen des Aube en die 
Regiments Nr. 11 beſtimmt ſind, ſind an die 
Kammer des Exſatz⸗Bataillons in der Fußartillerie⸗ 
Kaſerne (am Stadtbahnhof) abzugeben. 

— (Thorner Schöffengericht.) In der 
geltzigen. Sitzung, in der Aſſeſſor Wollenberg den 

orſiß führte, hatte ſich wegen Diebſtahls der 
Droſchkenkutſcher Anaſtaſius 3. aus Thorn zu ver⸗ 
antworten. Einem hier im Quartier liegenden 
Soldaten war ein Woylach verſchwunden. Kurz 
darauf wurde der Kompagnie gemeldet, daß das 
Pferd des Angeklagten eine Decke trage, die offen⸗ 
bar Bi gen Beſtänden herrühre. Darauf 
wurde dem Angeklagten der Woylach fortgenommen 
und icin daß aus einer Ecke die militäriſche 
Auszeichnung ſorgfältig entfernt war. Der Ange⸗ 
klagte beſtreitet, einen Diebſtahl begangen zu 
haben, und er ählt, er Be eines Tages einen 
Armierungsarbeiter zu fahren gehabt, der ſchließ⸗ 
lich erklärte kein Bargeld zu haben. Um den 
Droſchkenkutſcher ſicherzuſtellen, Habe er ihm den 
Woylach als Pfand gegeben, ihn bisher aber noch 
nicht ausgelöſt. Die geheimnisvolle Sache endet 
mit Vertagung da noch andere Zeugen ges 
laden werden jellen. — Gleichfalls Die bſtahl 
war dem Dienſtmädchen Emma R. aus Thorn zur 
Laſt gelegt Die Angeklagte beſuchte eines Tages 
eine Freundin, worüber letztere ſehr erfreut war 
Als der Beſuch fort war, fehlten aber leider ein 
Paar Schuhe und auch etwas Bargeld. Die Ange⸗ 


klagte wurde zu 2 Tagen Gefängnis verurteilt. — U 


Für den Kaufmann Eduard M. aus Schönfee h 
eine geſchäftliche Reiſe nach Thorn N 1 


| nehme Folgen gehabt; er ſtand Wegen Belei di⸗ 
gung in drei Fällen und Abertretung vor der Sokolvereine verleſe 
dem Schöffengericht. Nach einer ausgiebigen Bier! als Ziel der Vereinstäti gkeit 


reiſe gelangte er ins Hotel, war aber bereits jo 
angetrunken, 90 er die anderen Kisch beläſtigte. 
Der Wirt ſah ſich genötigt, militäriſche Hilfe in 
Anſpruch zu nehmen. Nach längeren Bemühungen 
gelang es dem Feldgendarmen B., den Ange⸗ 
klagten aus dem Lokale hinauszubringen. Vor 
dem Lokale verurſachte der Angeklagte durch unge⸗ 
niertes Arinieren une ed deen Als er 
zu dem Feldgendarmen beleidigende Außerungen 
machte, ließ ihn dieſer mit Hilfe zweier Artille⸗ 
riſten nach dem Militär⸗Arreſthaufe ſchaffen. Hier 
erging er ſich in weiteren Beleidigungen gegen B 
Desgleichen beleidigte er den Aufſeher, Vizefeld⸗ 
webel G. Der Angeklagte gibt zu, daß er ſtark 
angetrunken war, weshalb er ſich auf die Einzel⸗ 
heiten, die er bedauere, nicht mehr beſinnen könne. 
Er ſei gern bereit, an das Rote Kreuz eine Buße 
zu zahen, auf deren Höhe es ihm nicht ankomme, 
falls der Strafantrag zurückgenommen werde. Zu 
dieſem Entgegenkommen kann ſich jedoch der Feld⸗ 
gendarm B. nicht entſchließen, da die ſchweren Be⸗ 
leidigungen vor einer größeren Zahl von Manns 
ſchaften gefallen ſind. Der Angeklagte wird darauf 
wegen Beleidigung in drei Fällen zu 150 Mark; 
ev. 15 Tagen Gefängnis, und wegen Übertretung 
zu 5 Mark Geldſtrafe, er. 1 Tag Haft, verurteilt. 

— (Der Polizeiberichty) verzeichnet heute 
einen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden ein Schlüſſel, ein 
Kneifer und eine Armbinde. 

— (Zugelaufen) iſt ein grauer Hund. 

— (Auf dem heutigen Viehmarkt) waren 
32 Schlachtſchweine und 97 Ferkel aufgetrieben. Gezahlt 
wurden für Schweine, fette Ware 40— 46 Mark, magere 
Ware 38—42 Mark, Stecher 36—40 Mark pro 
50 Kilogramm Lebendgewicht. Läufer koſteten 30—50, 
Ferkel 18—24 Mark das Paar. 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtvaße 35: Aus Birglau 5 Mark, mit den 
bisherigen Eingängen zuſammen 10 238,94 Mark. — 
ußerdem an Liebesgaben von: M. Grünbaum 
500 Zigaretten, Ungenannt 7 Paar Pulswärmer 
und 1 Paar Strümpfe. 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen gern entgegengenommen. 


Wiſſenſchaft und Uunſt. 


Der Kaiſer zur Eröffnung der Frankfurter 
Univerſität. Der Senat der Univerſität in 
Frankfurt am Main hatte dem Kaiſer telegra⸗ 
phiſch die Aufnahme der Arbeiten gemeldet. 
Daraufhin iſt vom Kaiſer folgendes Telegramm 
eingetroffen: Großes Hauptquartier. 18. Oktbr. 
Ich danke herzlich für die Mledung, daß die 
dortige Univerſität ihre Arbeiten jetzt beginnen 
wird. Gern hätte ich am heutigen bedeutungs⸗ 
vollen Gedenktage die hochherzige Stiftung 
Frankfurts und ſeiner opferwilligen Bürger⸗ 
ſchaft perſönlich eingeweiht. Die notwendig ge⸗ 
wordene Verteidigung des Vaterlandes gegen 
ruchloſe Angriffe unſerer Feinde hat mir drin⸗ 
gendere Pflichten auferlegt. Meine wärmſten 
Wünſche geleiten die neue Pflanzſtätte deutſcher 
Bildung und Wiſſenſchaft. Möge ſie aus der 
ernſten Zeit ihrer Begründung heraus ſich zu 
kräftiger Blüte in glücklicheren Tagen ent⸗ 
wickeln. Möge die eifrige Arbeit der Lehrer 
und der Fleiß der zu ihren Füßen ſitzenden 
deutſchen Jugend allezeit getragen ſein von der 
großen einmütigen Liebe zum Vaterlande, die 
jetzt unſer deutſches Volk ſo ſtark und unbeſieg⸗ 
bar macht. Gott der Herr aber ſeane Frankfurt 
und ſeine Bürgerſchaft. Wilhelm R.“ — Zu 
der Eröffnung hatten mehrere Univerſitäten 
Glückwunſchtelegramme geſandt. 

Ausgeſchloſſene deutſche Dichter. Wie aus 
Kopenhagen gemeldet wird, hat der Vorſtand 
des Vereins der dramatiſchen Schriftſteller und 
Komponiſten in Paris beſchloſſen den Aus⸗ 
ſchuß deutſcher Mitglieder vorzuschlagen. Es 
ſind dies: Humperdinck, Gerhart Hauptmann. 
Hermann Sudermann und Siegfried Wagner. 


Sport. 

Dr. Rieſe 7. Leutnant der Reſerve, Rechts⸗ 
anwalt Dr. Rieſe⸗Berlin, einer der bekannteſten 
Herrenreiter Deutſchlands, iſt im Weſten gefal⸗ 
len, nachdem er ſich noch vor kurzem bei ei em Pa⸗ 
trouillenritt das Eiſerne Kreuz erworben hatte. 


Mannigfaltiges. 
(Eine Warnung für Kriegs⸗ 
ſchwätzer.) In Straßburg i. E. hat eig 
Händler in der Kneipe allerhand dummes Zeug 


„gehende Aufklärungen über die 


der ſüdſlawiſchen Länder von der Monarchie und 
die Vorbereitung des Krieges gegen die Monarchie 
ergibt. Bei der Verleſung einer Belgrader Bro⸗ 
ſchüre, welche das Attentat des Zerafewitſch auf 
den früheren Landeschef Vareſanin verherrlicht, 
rief Princip: „Hoch Zerajewitſch!“ Auch 
ſonſt benahmen ſich die Hauptangeklaaten her⸗ 
ausfordernd. Viele Zeugen, darunter ein 
ſerbiſcher Staatsbeamter, gaben ein⸗ 
Tätigkeit der 
„Narodna Odbrana“ und der Sokolvereine. 

(Präſident Poincaré) hat die ihm 
angebotene Ehrendoktorſchaft der Aniverſität 
Glasgow angenommen. 

(Großfeuer in einem engliſchen 
Hafenorte.) In Sheerneß brach am 
Montag ein Feuer aus, welches eine Anzahl 
Gebäude, darunter die Heilanſtalt für Seeleute, 
vernichtete. 

(Ein Schwapsverbot in Rußland.) 
Der ruſſiſche Enthaltſamkeitsbund richtete an 
den Kaiſer die Bitte, den Verkauf geiſtiger 


Getränke in Rußland für immer zu unterſagen. 


Der Kaiſer antwortete dem Bundesvorſitzer, 
Großfürſten Konſtantin drahtlich: Ich habe 
mich bereits ſeit langer Zeit entſchloſſen, den 
regierungsſeitigen Verkauf geiſtiger Getränke in 
Rußland für immer zu verbieten. 
„ a ⁵˙ . ð·w . ————————— 
Gedankenſplitter. 
Sie wollen dich ſtürzen, du deutſches Reich, 
Sie rütteln an deinen Toren, . 
Wir fällen die Frevler mit ſcharfem Streich 
Und geben uns nicht verloren. 
Bei Gott! wir i ſie nimmer heran, 
Wir ſtreiten im Geiſt unſerer Ahnen ö 
Bis zum letzten Hauch von Roß und Mann. — 
Gott ſegne die deutſchen Fahnen! 


Neueſte Nachrichten. 


Ein heſſiſcher Prinz verwundet und 

kriegsgefangen. 

Frankfurt a. M., 22. Oktober. Die 
„Frankfurter Zeitung“ meldet: Prinz Maxi⸗ 
milian von Heſſen, der zweite Sohn des 
Prinzen Friedrich Karl von Heſſen, iſt, wie 
wir erfahren, in engliſche Gefangenſchaft ge⸗ 
raten. Er war durch einen Schuß in den 
Oberſchenkel verwundet worden. 

Wiederaufnahme der Schiffahrt in 
Antwerpen. ö 

Mannheim, 22. Oktober. Einer 
Mitteilung der „Badiſchen Landeszeitung“ 
zufolge ſind die Getreideſpeicher in Antwer⸗ 
pen unverſehrt. Die Schiffahrt wird in etwa 
zehn Tagen wieder aufgenommen. 


Zwei Zeppelins gegen die engliſche Flotte? 

Amſterdam, 22. Oktober. Nach Zei⸗ 
tungsmeldungen aus Maaſtricht flogen 
geſtern über Lüttich zwei Zeppelinluftſchiffe 
in der Richtung nach Antwerpen. 


Neue Erfolge des Kreuzers „Emden“. 

London, 22. Oktober. Der „Lloyd“ 
Agent in Colombo telegraphiert an die Ad⸗ 
miralität, daß vier britiſche Dampfer und 
ein für Tasmanien beſtimmter Bagger von 
dem deutſchen Kreuzer „Emden“ verſenkt 
und ein Dampfer gekapert worden ſei. 

Türkiſche Zurückweisung engliſcher 
Einmiſchung. 

London, 21. Oktober. Das Neuterſche 
Bureau meldet aus Konſtantinopel vom 19. 
Oktober: Auf die britiſche Vorſtellung über 
die fortgeſetzte Anweſenheit deutſcher Mann⸗ 
ſchaften auf türkiſchen Kriegsſchiffen er⸗ 
widerte die Pforte endgiltig, daß dies eine 
innere Angelegenheit ſei. 


Berliner Börſe. 

Aus der geſtrigen Verſammlung der Börſenbeſucher ſind 
beſondere Vorgänge nicht zu melden. Den Hauptgeſprächs⸗ 
ſtoff bildete wiederum die Beſtimmung des Börſenvorſtandes 
über die Einſchußleiſtung auf ſchwebende Engagements. Im 
übrigen ſieht man mit wachſender Spannung und voller Zus 
verſicht Nachrichten über eine Entſcheidung auf den Krlegs⸗ 
ſchauplätzen entgegen, die man für nahe bevorſtehend hält. 
Belgiſche Noten ſcheinen zu nachgibigen Kurſen gehandelt 
worden zu ſein. 4 


Berlin, 22. Ditober, Produktenbericht. Der Verkehr 
am Gelreidemarkt war eng begrenzt, da man ſich im Hinblick 
auf die Erwartung der Feſtſetzung der Höchſlpreiſe recht 
zurückhaltend zeigte. Die Preiſe ſind im allgemeinen etwas 
abgeſchwächt. — Weizen inländ. loko 267—269 Mark, 
matter. — Roggen inländ. loko 234—236 Mark, matter. — 


geſprochen, u. a., daß die Deutſchen bei Reims Hafer loko feiner 229—235 Mark, mittel 223—238 Mark. 


80 000 Gefangene verloren hätten uw. Das 
Kriegsgericht verurteilte den Schwätzer zu 
einem Monat Gefängnis. 

(Serajewoer SHochverratspro⸗ 
3%) Aus dem weiteren Zeugenverhör iſt die 
protokollariſche Ausſage des ſeitdem verſtorbenen 
Zeugen Milanitſch hervorzuheben, welcher 
während ſeines Aufenthalts in Belgrad die 
Verſchwörer wiederholt beobachtet hatte, als er 
jedoch ſeine Wahrnehmungen dem öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Generalkonſul mitteilen wollte, 
verhaftet, von Kerker zu Kerker geſchleppt und 
ſchließlich auf das Polizeikommiſſariat geführt 
wurde, wo der Polizeipräfekt ihn triumphierend 
einen Zeitungsausſchnitt über die Ermordung 
des Thronfolgers zeigte mit den Worten: „Du 
wollteſt es verhindern, aber wir ſind pfiffiger 
als du. Jetzt kommt die Reihe an Sſterreich⸗ 
ngarn, wir werden es zertrümmern.“ — So: 
dann wurden mehrere Broſchüren über die 
Tätigkeit der „Narodna Odbrana“ uad 
n. aus denen ſich 

die Losreißung 


— Mais fehlt. — Weizenmehl 00 33,25 — 39,50 Mark, til, 
— Roggenmehl 0 und 1 30—32,20 Mk., matter. — Wetter: 
trübe. ; 


| 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 22. Oktober, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: . 7 Grab Cell. 
Welter: trocken. Wind: Südoſt. 


Barometeritand: 774 mm. 


Bom 21. morgens bis 22. morgens höchſle Lemperaiue ? 
＋ 8 Grab Celſ., niebrlgſte . 7 Grab Celſ. 8 


Wnferflände der Weichſel, Brahe und Nehe. 


Stand des Waſſers am Pegel 


der [zo] m 1700 u 
Meirhjel Thorn | 2735 1 
Zawichoſt — 


Warſchau 
Chwalowice . 
Zakroczun . 


Brahe bei Bromberg 
Reize bei Czaruikau 


es 


Thuringiscnes 1 
ER Elektro- u. Maschinn- 


nikum Ilmenau kanns Teoinier 


Wilhelm 


vergefjen wird er niel 
Dieſes zeigen trauernd 


e 


ſagen beſten Dank 


Dankſagung. 


Für die vielen Beweiſe herz⸗ 
licher Teilnahme und Kranzſpenden 
beim Hinſcheiden unſeres innigge⸗ 
liebten Töchterchens, insbeſondere 
Herrn Superintendenten Wanbke 
für die troſtreichen Worte, ſprechen 
wir Allen unſeren innigften Dan? 


aus. 
Thorn den 22. Oktober 1914. 
G. Liebig nebſt Frau. 


Bekanntmachung. 
Am Dieuslag den 27. d. Mis., vor⸗ 


mittags 11 Uhr, werden wir auf dem 
Rathausflur, 1 Treppe, eine Anzahl 


anmen=Winferhüte 


gegen ſofortige Barzahlung meiftbietend 
verſteigern laſſen. 
Thorn den 21. Okkober 1914. 


Der Magiſtrat. 


Holzberkauf. 

Aus der Kämmereiforſt Thorn 
kommen im Gaſthauſe Oborski in 
Gr. Böſendorf am 


Mittwoch den 28. Oktoer d. J8., 


vormittags 9½ Uhr. 
öffentlich meiſtbieſend gegen ſoforlige 

Barzahlung zum Verkauf: 

I. Schutzbezirk Guttan. 
41 Stck. Eichennutzholz mit 16,65 fm, 
13 „ẽKiefernnutzholz „ 7,33 fm, 

2 rm Eichen⸗Kloben, 

2 „ Birken⸗Kloben, 

5 „ Birken⸗Spaltknüppel, 

40 „G Kiefern⸗Kloben, 

50 Kiefern⸗Reiſig, 2. Klaſſe. 
II. Schutzbezirk Steinort. 
110 rm Kiefern⸗Kloben. 

„Thorn den 17. Oktober 1914. 

Der Magiſtrat. 


Belanntmachung. 
Seitens der Fortififation wird an 
bedürftige Einwohner, denen von der 
Ortsbehörde ein Bedürftigkeitsſchein 
auszuſtellen iſt, Holzabfälle gegen 
Bezahlung für den Schätzungspreis 
von etwa 3,00 Mk. für eine weis 
ſpännige Fuhre abgegeben. 
Der Verkauf findet zunächſt auf 
dem Zimmerplatz Nordoſt (Hoffmann⸗ 
Thorn⸗Mocker) vom 20. 10. ab von 
2—4 Uhr ſtatt. 2 
Den Verkauf leitet Wallmeiſter 
Grunert, im Beiſein des auf dem 
betreffenden Zimmerplaz von der 
Fortifikalion angeſtellten Aufſehers. 
Thorn den 19. Oktober 1914. 


Die Polizeiverwaltung. 


Deffemliche 
Zwangsberſteigerung. 


Fteitag den 23. d. Mis, 


vormillags 10 Uhr, 


ein Pianino 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweiſe verſteigern. 
„Verſammlung der Käufer: Coppernikus⸗ 
und Bäckerſtr.⸗Ecke. 
Thorn den 22. O tober 1914. 2 
Knauf, Gerichtsvollzieher. 


Unterricht in neuzeitlichen 


Handarbeiten 
ertellt B. Gelhoyn. Gerechteſtr. 25. 
Aufzeichnungen für alle Arten Hand⸗ 
arbeiten werden ausgeführt. 


Ich kauſe gegen bar jeden Poſten 


Maſchinenöl 


"Georg Janzen, Königsberg i. Pr. 


Von den aus unſerer 
Marine ſtehenden 7 Söhnen und Schwiegerſöhnen ſtarb 
am 12. 9. 1914 auf dem oſtpreußiſchen Kriegsſchauplatz 
den Heldentod für König und Vaterland unſer lieber, 
verehrter Schwiegerſohn und Schwager, mein innigſt⸗ 
geliebter, unvergeßlicher Gatte und treuſorgender Vater, 


der Vizefeldwebel und Regimentstambour 
im 9. weſtpreußiſchen Infant.⸗Regiment Nr. 176 


Berloren haben wir ihn aus unſerer Mitte, doch 


Thorn⸗Hannover den 22. Oktober 1914 


Familie Heinrich Kochinke, 

Anni Friedrich, geb. Kochinke nebſt 
Sohn Heinz-Werner Friedrich, 
Offizier⸗Stellvertreter C. Wurster und 


Frau Senta, geb. Kochinke. 


Für die beim Heimgange meiner lieben Frau, unſerer 
guten Mutter uns erwieſenen innigen Beileidsbezeugungen # 


Adam Jaugsch, Kinder und Enkelkinder. 5 


zeigen hiermit an 


Familie im Heere bezw: 


E Kleefelde bei Thorn.⸗Papau. 


Die in Thorn während der 


handlung mitzuteilen, daß er als 
in Anſpruch genommen wird. 
Thorn, im Oktober 1914. 


Friedrich. 


v. Janowski. M 


und tiefbetrübt an 


sind in allen hies 


zu h 


Nachſtehende 


Bekanntmachung 


über 
die Befreiung vorübergehender 
Dienſtleiſtungen im Inlande 
beſchäftigter Ausländer von der 
Krankenverſicherungspflicht. 


Aufgrund der Nr. III der Be⸗ 
kanntmachung, betreffend die Be⸗ 
freiung vorübergehender Dienfts 
leiftungen der Krankenverſiche⸗ 
rungspflicht vom 17. November 
1913 (Reichsgeſetzblalt S. 756) 
ordnen wir mit Zuſtimmung des 
Herrn Reichskanzlers widerruflich 
an, daß die Beſchäftigung ſolcher 
Ausländer im Inlande verpflich⸗ 
tungsfrei iſt, die innerhalb der 
Provinzen Oſtpreußen, Weſt⸗ 
preußen, Poſen und Schleſien nur 
für die Zeit vom 1. September 
bis längſtens 31. Oktober zur 
Ausführung landwirtſchaftlicher Ar⸗ 
beiten angenommen ſind, und 
denen nur für dieſen Zeitraum der 
Aufenthalt in den genannten 
e behördlich geſtattel 
iſt 


ſtellt ein 


für Muſik. 


Culmerſtraße 4. 

Der Unterricht in allen Fächern der 
Muſik iſt wieder in vollem Umfange auf⸗ 
genommen worden. 

Dem Lehrkörper des Konſervatoriums 
iſt als Lehrer für Violine Herr Diplom⸗ 
Muſihlehrer ©. Baudzius-Berlin 
neu hinzugetreten. 

Anmeldungen erbeten Culmerſtr. 4, 3. 
Die Direktion. 


Nehme ſämtliche Wäſche an zum 


H. Schulz, Plätlerin, Goßlerſtr. 5. 


Berlin den 1. Oktober 1914. 
Der Miniſter für Handel und 
Gewerbe. 

J. A.: (Unterſchrift). 

Der Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten. 

J. V.: (Unterſchrift). 
wird hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 

nis gebracht. 
Thorn den 19. Oktober 1914. 
Das Verſicherungsamt der Stadt 
Thorn. 


Bekanntmachung. 


Durch Beſtimmung des Bundesrats 
vom 4. September 1914 iſt die Friſt, 
für welche die erſtmalige Feſtſetzung 
der Ortslöhne im ganzen Reiche gilt, 
151 RVO.) bis zum 31, Dezember 
1915 verlängert. 

Thorn den 19. Oktober 1914. 

Das Verſicherungsamt der 
Stadt Thorn. 


Grteile wieder Unterricht 


in Kunſt⸗, einfachen Handarbeiten und |. 


Ae eee Hebe- 2,3. Bete , k Dberamnam, 
Ruſſiſcher Snillergejellen 
Unterricht er 


A. Stephan, Snttlermeifter, 
wird gründlich erteilt. Angebote unter 


2 horn. 
O. 189 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 5 Einen Geſellen 
———ĩĩĩ—ĩ—ĩꝛ — 4 — bei hohem Lohn ſucht 
Zur Anfertigung und Zende⸗ 
rung einfacher und eleganter 


Paul Seibicke, Bäckermeiſter, 
Gerberſtraße 25. 

Damenkleider, Zluſen u. Röcke 

empfiehlt ſich 


1 Lehrling 
ſofort oder ſpäter verlangt 
Frau F, Kowalski. Allſt. Markt 28, 2. F. 
Jeden Poſten 


Getreide 


Culmer Chauſſee 44. 
zu höchſten Tagespreiſen kauft 


Faßkellner, 
Manfred Kiber, 


verheiratet, der die Küche für eigene 
Thorn, Eliſabelhſtraße 5. 


Rechnung zu übernehmen hat wird vom 
100 bis 200 Zentner 


Deputaterbſen 


N. 188 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
kauft 
Riltergutsheſttzer Scheffler, 


Buchhalterin 
Mellienſtraße 90, 3. 


ſtellt für dauernde Beſchäfligung ein 
Schmahl, Militäreffekten⸗ 
Gut möbl. Zimmer, mit Burſchenge⸗ 
155 mit auch ohne Penſton ſogleich zu 


wei junge Mädchen 
‚Oi während der Kriegszeit paſſende 
Stellung gleich welcher Branche. Unger 
bote unter F. 181 an die Geſchäftsſtelle 
der Preſſe“. 

Suche Animwartejlelle für vor⸗ oder 
nachmittags, auch im Kontor. Zu erfra⸗ 
gen in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Nr 


zum fofortigen Antritt 


oder etwas ſpäter wird 


ein Eleve 


aus guter Familie zur Erlernung der 
Landwirlſchaft unter meiner 1 ble 
reie 


Suche zum ſofortigen Eintritt 


kin Lehrmüdchen. 
; M. Fischer, 
Altſtädtiſcher Markt 36. 
Eine durchaus 


geübte Plätterin 


geſchüft, Kathurinenitraße 5. 
aben. Brückenſtraße 16, 1 Tr., r. wird verlangt. Brombergerſtraße 8, 3. 


Statt beſonderer Anzeige. = 
Ihre am 17. Oktober in Merſeburg ſtattgehabte Vermählung 


Kurt Feldtkeller, 
Emmy Feldtkeller, geo. Kehr. 


übenden Zahnärzte, Herren Ambroszkiewiez, Davitt, Iwicki nnd 
Meisel haben gemeinſam unſere Vertretung übernommen. 
bitten unſere Patienten, vorkommenden Falles einen dieſer Kol⸗ 
legen aufzuſuchen, demſelben aber ſogleich bei Beginn der Be⸗ 


Die zum Heere eingezogenen Zahnärzte: 


Rum, Arra 


als Liebesgaben 


Geschäften gegen Ausweis der kö- 
niglichen Kommandantur oder des 
königlichen Gouvermements 5 


eiter 
| Gaswerk Thorn. 
Dorner Woufervatorium ] Morge 


Waſchen und Plätteu. 


Größe 44 u. 42, zu verkaufen. 


Regiments Nr. 11 beſtimmten 


— 


Dauer des Krieges Praxis aus⸗ 


Wir 


Vertreter eines der Unterzeichneten 


erres. Schaefer. 


k, Kognak 


igen Destillations- 


aben. Für das 


Note Kreuz 


iſt eine Sammelſtelle in der 


ſtädtiſchen Gparkaſſe 


eingerichtet worden. 

Die Namen der Spender werden 
wöchentlich in den Zeitungen bekannt 
gemacht. 


ı auf dem Wochenmarkt, 


| 
Eingang zum Rathauſe: 


50 Zentner holländiſche 
Vergamotten, 


9 0 Sn dun 55 Pfg., 
ehle endung Pflaumen, 


1 “ 
Ad. Kuss, Culmerſtraße 7. 


= In aufen geſucht 0 J 


Kinderloſes Ehepaar ſucht in der Brom⸗ 
berger Vorſtadt eine 2—3⸗Zimmerwoh⸗ 
nung mit Zubehör, in beſſerem Hauſe 
zum 1. Nopember d. Is. Angeb. unter 
L. 136 a. d. Geſchäftsſt. d. Preſſe“. 


Offizier ſuch! 


mößbl. Flurzimmer, 


evtl. mit Penſion, Bromberger⸗ oder 
Culmervorſtadt. Angeb. unter G. 182 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junger Buchhalter ſucht vom 1. 11. ein 


ſuber möhl. angenehmes Zimmer 


mit Schreibliſch, evtl. Penſion. Angeb. u. 


Kleines Parterrezimmer 
mit ſep. Eingang wird geſucht. Angebote 
mit Preis unter M. 187 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


NEIN 


5 


Pelfdecke 


Kaufe 


eingeingtes Stetten, 


Neipert, Forſthaus Thorn. 


eee r e 


l 


u 


Kleine 


Paletot, Ulſter, 
Herrenanzüge, 


Wohnung, 
2 Zimmer, Küche, Kammer und Keller, 
2 Treppen, zu vermieten. 
Eliſabethſtraße 3. 


Stube und Küche 


zu vermieten. Araberſtraße 9. 


4 Zimmer-Wohnung 
mit Bad, der Neuzeit enlſprechend 
eingerichtet, zu vermieten. 

Talſtraße 22. 


Jegzimmerwohnun 
mit Badeeinrichtung sah 95 
ſämtlichem Zubehör in meinem Hauſe, 
Waldauerſtraße 21, nahe Bahnhof Mocker, 
fofort zu vermieten. Zu erfragen 
Baugeſchäft M. Bartel. Waldſtr. 43. 


— msn 


Einfach mögl. Zimmer, 


evil. für 2 Herren, ſowie große Manſarde 
mit allen Bequemlichkeiten jof. zu verm. 
Wilhelmſtraße 11, 2, r., a. Stadtbahnhof. 
2 gut möblierte Zimmer 
ſofort zu vermieten. 
Eduard Kohnert. Windſtr. 5. 
Möblierſes Zimmer von ſofort zu 
vermieten. Gerſtenſtraße 8, 2. 
Gut möbliertes 


Vorderzimmer 


mit ſep. Eingang ſogleich zu vermieten. 
A. Kluge, Katharinenſtr. 7, 3 Tr. 


Möblierte Oſſizierswohnung zum 
1. 11. 14 Gerechteſtraße 25, 1, r. 


Möbl. Zimmer, 


Culmerſtraße 2, 2, ſofort zu vermieten. 
Josef Grzebinasch. 


Gut möbl. Porderzimmer 


mit ſep. Eingang zu vermieten. 
Coppernikusſtraße 23, 3, 

Möblieries Wohn: und Schlafzimmer 

fof. zu vermieten. Tuchmacherſtr 26, pt. 


Möbl. Borderzimmer, 


evtl. auch noch mit Herrenzimmer und 
Klavierbenutzung, für 1 auch 2 Herren, 
fort zu vermieten. Gerftenftr, 16, 3, r. 
Möbl. Zimmer zu verm., monatl. 15, 
wöchentlich 4 Mk. Schloßſtraße 14, 3. 


Möbl. Zimm. m. P. z. v. Culmerſtr 7, 1. 


2 ſchön möbl. Zimmer 


in Gartenvilla, wenn gewünſcht Pferde⸗ 
ſtall und Burſchengelaß, von ſofort oder 
1. November zu vermieten. 

Culmer Chauſſee 11. 


f 
Eliſabethſtr. 13—15, 3, links. 


Gut erhaltene Gaslampe, 


Hängelicht, zu verkaufen. 
Waldſtraße 25, pt., links. 


2 Arbeitspferde 


ſtehen billig zum Verkauf 
Strobandſtraße 20. 


. 7 5 . 
Stute, 6 Jahre alt, mittelgroß, zugſeſt 
und einen kleinen Kaſtenwagen verkauft 
Lindenftraße 12. 


Marke Stöwer, 6116 P. S., gebraucht, 


iſt billig zu verkaufen. Angeb. u. S. 168 
an die Geſchüftsſtelle der „Preſſe“. 


1 gut erhaltener Verdeckwagen 


billig abzugeben. 
W. Mikolajezak, Wagenbaner, 
Graudenzerſtr. gegenüber Militärkirchhof. 


Cin ſtarker Verdeckwagen 


iſt zu verkaufen. Lindenſtraße 10. 


Elekt. Motor, 


2,5 PS, wenig vebraudt, nebſt Trans⸗ 
miſſionen, ſteht billig zum Verkauf. Wo, 
ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 gebrauchte Arbeitsgeſchirre 


billig zu verkaufen 
; Fiſcherſtraße 55 h, II. 


Ein Blumentiſch 


billig zu verkaufen. Bismarckſtr. 2. 2, 1. 


2000 Echneeglöckchenknollen, 
1000 ſtarke Porrehſtangen 


zu verkaufen. Eriese. Bornſtr. 12 


Frettchen, 


geſund und gutjagend, zu verkaufen. 
Gerber, Parkſtraße 29. 


Eimmer- Stiftung (A1 


1 74 


Es wird gebeten, die für die Angehörigen des Fußartillerie | 


Liebesgaben 


an die Kammer des Erſatz⸗Bataillons in der Fußartillerie⸗ 
Kaſerne, unweit des Stadtbahnhofes, abgeben zu oe 

Die für einzelne Perſonen beſtimmten Pakete müſſen mit DE 
genauen Adreſſe des Empfängers unter Angabe der Batterie, 0 
Bataillons, des Regiments und des Armeekorps und mit 10 
Namen des Abſenders verſehen ſein. Die Verpackung der 10 8 
muß feſt und fo dauerhaft fein, daß fie den Fährlichkeiten des 
Transportes (Druck, Näſſe uſw.) widerſtehen kann. 

Das Höchſtgewicht eines Paketes iſt 5 kg. 


Erſatz⸗Batl. Fußarlillerie⸗Regiments Nr. 11. 


Saul, Bataillons⸗Kommandeur. 


Krieg und Rindergottesdienil. 


Der Krieg hat in unſerm Volke das veligiöfe Leben mächtig auge 
Auch bei uns ſehen wir das an dem ſtarken Beſuch der Gottesdienſte IN 
der Kriegsbetſtunden. Leider zeigen die Kindergottesdienſte nicht das glei 
Und doch erleben die Kinder den Krieg innerlich ebenſo mit wie die Erwachſee 
Sie teilen die Begeiſterung der Großen für den Ernſt der heiligen Sache, 1 
| teilen aber auch die Sorgen und die Nöte der Kriegszeit, beſonders da, w 

Vater oder Brüder mit ins Feld gezogen find, 
dieſes Krieges noch ſpüren, wenn fie reife Männer und F 
find. Darum wäre es auch zu wünſchen, daß die religiöſen Auregun 
Zeit bei ihnen rechte Pflege erfahren. An die Eltern ergeht deshalb Pr 
herzliche Bitte: Schickt die Kinder gerade in dieſer Kriegszeit fleißig in 
Kindergoltesdienſte. Es wird ihnen zum Segen ſein. 
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PR 1 Studie: „Der Weltkrieg und ſeine 
Dr ER äußert ſich der norwegiiche Hiſtoriker 
55 ndreas Hauſen in der Zeitſchrift „Samti⸗ 
er: Rußland als europäifhe Gefahr. Er 
1 9 85 „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ 
05 usgug von dieſer Arbeit zur Verfügung 

geſtellt, in welchem es heißt: 
8 1 Rußland Serbiens Sache zu ſeiner 
05 en gemacht und damit den Weltbraand 
ein zündet hat, ſo iſt dies nur ein Teilergebnis 
1 er alten Balkanpolitik, die darauf ausgeht, 
f 1 jungen Ländern dort unten Vaſallen⸗ 
91 72 zu machen, ſeitdem der erſte Plan, der 
. Nikolaus I. herrührte, nämlich den 
115 in eine ruſſiſche Provinz zu verwandeln, 
under unausführbar erwieſen hat. weil er eben 
n war mit dem Nationalitätsprinzip 
55 Simüchtlich der Rumänen wie der Südſla⸗ 
reich chritt für Schritt iſt das Moskowiter⸗ 
an die Offer bis ans Schwarze Meer, bis 
Haben Als Weltmacht fühlt es einen 
net ungsdrang bis hinüber zum Mittel⸗ 
1 wie bis zum Atlantiſchen Ozean. Anter 
ger Wesbernde mAnſchwellen hat es ſich auf 
Völker eſtſeite eine ganze Reihe nichtruſſiſcher 
ſar 1 unterworfen, Rumänien (in 
1 10 ien), Polen, Balten. Finnen und der 
1 9 62 nach beſten Kräften verſucht, ſie 
menzuſch roßrußland aus einem Guß zuſam⸗ 
en Emelzen unter Vernichtung ihrer völki⸗ 
anner igenart . Der gewaltige und noch 
dieſer Nat befriedigende Ausdehnungsdrang 
Hindi ation zur Großmacht hin läßt ſie zu einer 
en Se u ihre Nachbarſchaft 
di nc) darin liegt ein Hauptarund für 
Weratnanvülker, ſich gegenſeitig in einer Kon- 
cteibigunee 1915 ebenſo hat es das 
N ugsbündnis zwiſchen Sſterreich⸗ 

I * 

8 1 1 5 Deutſchland zur Notwendigkeit 5 
Otterreich An Bruch zwiſchen Rußland und 
nung mußt ungarn aufgrund der Balkanneuord⸗ 
ihren Nu zum Bruch auch mit Deutſchland 
weltgeiiicen durch Krieg konnte noch die große 
Kren ge iche Frage gelöſt werden: wo ſoll die 
Angehen gen Weſten geſetzt werden für das 
Reihe 8 Raſſche Eroberungsreich. wie ſoll die 
5 21 andnationen von Finnland bis zu 
e en ihre nationalen Entwick⸗ 
Baden 1 10 eiten ſichern? Die Frage iſt ent⸗ 
un rend einer langen weltgeſchichtlichen 
Leiche a 1 der Auflöſung des Osmanen⸗ 
Mosko 10 em grenzenloſen Wachstum des 
St witerreiches als Hauptumſtände. Eine 
ee war ohne Krieg undenkbar. Es wäre 
2 5 9105 17 ene juridiſch mögliche Löſung 
aber fe as Haager Schiedsgericht zu denken 
Volk mit vorzustellen, das unfertige ruſſiſche 
Pingen ur flüſſigen Grenze könnte plötzlich 
8 5 usdehnungsdrang aufgeben und ſich 
An einer indifferenten Herde friedlicher Acker⸗ 
uern umformen laſſen. Der Krieg um Ruß⸗ 


lands weſtli 
1 8 Re: ug: mußte kommen wie das 


Ddeutſche Kriegsbriefe 
Von 90 ul S 5 gsbrie ie. 


Großes Hauptquartier, 18. Oklober. 


Zum 18. Oktober 1914. 

Heute vor einem J 
\ Jahre ſtande 
waltigen Viereck der Tauſende 1 


die i i 
and der freundlichen Linden 


wir in dem ge⸗ 
i 
8 adt am = 
9 5 geeilt waren, um das Denkmal der 1 1 5 
in mir den Fal Anwenden als dt Tagen feier 
rpens als eines ichti 
855 Abſchnitte der neuen Volterſchlacht von 101d 
e e 115 5 105 Leipzigs Toren 
5 er und Ruſſen zuſam 
ite ue aus dem Weſten, und 1 2 Jahre 
15 Wut ete der preußische Eingriff in die Schlacht 
uber d erloo den Engländern die Exiſtenz gegen⸗ 
A em korſiſchen Eroberer. — Heute ſtehen 101 
pfen 9 eine Welt von Feinden, ja wir käm⸗ 
2 5 ogar gegen ſechs Fronten, und doch ſind wir 
155 A ſtegesſicherer denn je, Wie kommt 
1 85 en täuſchen uns doch nicht darüber, daß 
1 ge heute weit ungünſtiger iſt als die des 
Fee andes vor hundert Jahren. Wir täuſchen 
Ha: ch nicht darüber, daß unſere Gegner weit 
für S Se ſtärker geworden find und Schritt 
bien i : mit unſerem Wachstum, mit unſeren Er⸗ 
ae und mit unſerer Rüſtung zu Waller und zu 
Triest argangen ſind. Und wir täuſchen uns 
ie darüber nicht, daß viele Hunde des 
a 0 ſein ſollen, und daß der Hydra drüben 
e Köpfe mit ſlawiſchen, mongoliſchen 
Sheen waden. Lenge eee wee 
f | 2 : 1 
a im deutfihen . 
reilich, bier im Großen Hat i 
werden manchesmal ehe ne 


Rußland als europäiſche Gefahr. 


Thorn, Freitag den 


23. Oktober 10] 


Die Preſſe. 


Hauſen hält es für ein europäiſches Unglück, 
daß die Weſtmächte aus politiſchen. nicht etwa 
aus zwingenden nationalen Gründen in dieſem 
Kriege auf die Seite des Feindes aller weſt⸗ 
lichen Kultur getreten ſind; es ſei eine Phraſe, 
wenn liberale Staatsmänner in Enaland uad 
Frankreich behaupteten, es gelte. die Freiheit 
Europas vor dem preußiſchen Militarismus zu 
retten. 


Portugal. 

Es ſcheint, als ob die Zahl der feindlichen 
Staaten ſich noch um einen vermehren wird. 
Fragt man ſich, was wir Portugal getan haben, 
ſo darf man dagegen fragen, was wir Japan 
getan haben. Japan fand die Gelegenheit 
günſtig, uns um das Reſultat langer Arbeit in 
Kiautſchou zu prellen und Portugal möcht: 
ſeine Grenze gegen Südweſtafrika erweitern. 
Aber wenn Japan der Bundesgenoſſe Englands 
iſt, und zwar ein recht eigenwilliger. ſo iſt 
Portugal ſein ergebener Diener. Wo ſind die 
Zeiten hin, als es die erſte Seemacht war. 
Seine Seefahrer waren die erſten. die den Erd⸗ 
ball umſegelten, an allen Küſten Oſtindiens und 
Afrikas Fabtoreien gründeten und Liſſabon eine 
Zeitlang zu einem der größten Handelsplätze 
der Welt machten. Es war eine kurze Blüte. 
Nicht der Tüchtigkeit des Volkes war ſie zu 
verdanken, ſondern nur der glücklichen geographi⸗ 
ſchen Lage des Landes. So konnte es nicht an⸗ 
ders kommen, als daß andere den Portugieſen 
bald die Herrſchaft entriſſen. Oſtindien fiel an 
die Engländer, die Sundainſeln an die 
Holländer. 5 

Nur noch kleine Reſte der einſtigen Herrlich⸗ 
keit haben ſich erhalten, an der Küſte Oſt⸗ 
indiens ſieht man in Goa noch die Bildniſſe ver⸗ 
geſſener Vizekönige, die einſt alle Küſten be⸗ 
herrſchten und mit indiſchen Fürſten Verträge 
ſchloſſen. Auch an der chineſiſchen Küſte liegt 
noch ſo eine Erinnerung an alte Zeit. Macao, 
längſt überholt von dem engliſchen Hongkong. 
Große Beſitzungen hatten ſich nur in Afrika er⸗ 
halten, Angelg im Oſten, Mozambique im 
Weſten vegetierten unter dem portugieſiſchen 


Szepter. Nirgends find die Neger ſo frech und 


Ohne irgendwelches Her⸗ 
renbewußtſein ſtehen ihnen die Portugieſen 
gegenüber. Sie ſprechen eine romaniſche 
Sprache, aber vom Blut der alten Römer iſt 
wenig in ihnen zu finden. Ein ſtarker afri⸗ 
kaniſcher Einſchlag iſt unverkennbar. Nur der 
Adel rühmt ſich hier wie in Spanien ſeines 
„blauen Blutes“, einer helleren Hautfarbe, 
durch die die Adern ſchimmern. Schon an 100 
Jahren iſt Portugal nur noch ein Vaſall Eng⸗ 
lands. Als in häßlichen Thronfolgeſtreitigkeiten 
die alte Dynaſtie Braganza ſich unmöglich 
gemacht hatte, kam auch hier ein Zweig des 
Haufes Koburg in die Höhe. Aber von dem 
Ehrgeiz, der andere Koburger plagte. waren 
dieſe frei. Sie taten auch nichts, um das Land 
zu heben und überließen es dem Gezänke der 


anmaßend, als dort. 


Siegeszuverſicht daheim allein aus den Rieſen⸗ 
leiſtungen unſerer braven Feldgrauen hergeleitet 
wird. Denn der Wille zum Siege ſoll ja keines⸗ 
wegs nur diejenigen beſeelen, die im Schützen⸗ 
graben und an den Batterien ſtehen, die auf jagen⸗ 
den Roſſen oder auf Munitions⸗ und Proviant⸗ 
kolonnen ſitzen, die in der Erde tiefen Schlund zer⸗ 
ſtörte Tunnels oder in kalter Herbſtnacht die ge⸗ 
ſprengten Brücken wieder herrichten, ſondern dieſer 
Wille zum endlichen Siege, zum Durchhalten bis 
zum Ende dieſes Völkerkrieges und darüber hinaus, 
muß vor allem in der Heimat wirkſam bleiben und 
noch weiter wachſen. Sieben Jahre hat Friedrich 
der Große um die Erhaltung und Mehrung Preu⸗ 
Bens gekämpft, faſt ebenſo lange hat das große 
Völkerringen mit dem großen Korſen gedauert, und 
auch 1870/1 iſt uns nichts in den Schoß gefallen, 
obwohl wir damals nur mit Frankreich allein zu 
tun hatten. Wie ſonderbar mutet unter dieſen Um⸗ 
ſtänden ſo manche Nachricht aus der Heimat an. 
Man hat den Fall Antwerpens viel früher erwar⸗ 
e den Fall der ſtärkſten Feſtung der Welt! — 
Man will den gewollten Rückmarſch eines Teiles 
unſerer Armee im Weſten nicht verſtehen, und man 
iſt ſchließlich ſogar ungeduldig, weil es auf der 
größten Schlachtlinie der Welt, von Verdun bis 
Paris, nicht ſchneller vorwärts geht. Ja, wer hat 
denn überhaupt erwarten können, daß wir am 
18. Oktober 1914 ſchon da ſein würden, wo wir heute 
ſtehen? Wer hatte damit überhaupt gerechnet, daß 
ein Teil unſeres Weſtheeres⸗ wochenlang ſtatt in 
Frankreich in Belgien zu tun haben würde, wer 
hatte erwartet, daß auch noch ein ſonſt von uns 
nur als Seemacht reſpektierter Feind dauernd ab⸗ 
zuwehren ſein würde, und wer hat ſchließlich noch 
mit den Japanern gerechnet? 8 
Wie ungeheuer ſeltſam mutet da das Treiben 
von Leuten an, die ſchon die Fenſterplätze an der 


(Sweites Blatt.) 


Parteien. Endlich ſchafften ſie die Königswürde 
ab. Erſt wurde König Karl ermordet und bald 
darauf der letzte König Manuel verjagt. Eng⸗ 
land blieb der Schutzherr auch der Republik und 
war bekanntlich dabei, Dutſchland ein vorteilhaf⸗ 
tes Angebot zu machen. Da ſollte es die reiche 
und verwahrloſte Kolonie Angola zwar nicht 
als Eigentum, aber zur Ausbeute erhalten. Die 
langwierigen Verhandlungen ſind wahrſcheinlich 
nie ernſthaft gemeint geweſen und hörten natür⸗ 
lich auf, als England den Krieg gegen uns 
aufnahm. Nun ſoll dasſelbe Angola auf unſere 
Koſten vergrößert werden und daher die Portu⸗ 
gieſen in unſerem Gebiete einfallen Vielleicht 
plant man noch mehr. Schon König Eduard VII. 
rechnete auf portugieſiſche Hilfstruppen im Zu⸗ 
kunftskriege. Vielleicht vermehrt ſich die große 
Armee in Frankreich, die ſchon aus Franzoſen, 
Engländern, Negern, Berbern. Hindus und 
Kanadiern beſteht, noch um einige portugieſiſche 
Regimenter. 


Wie Belgien ſelbſt feine Neutralität 
verletzte. 


über die im Brüſſeler Archiv des belgiſchen 
Generalſtabes gefundenen Aktenſtücke. die die 
Abmachungen Belgiens mit England (und zum⸗ 
teil auch mit Frankreich) verraten, ſchreibt Abg. 
Erzberger im „Tag“ einen Artikel. in dem er 
folgende neue Mitteilungen veröffentlicht, die 
ihm von einem Schiffsingenjeur des im Ant⸗ 
werpener Hafen vernichteten Llonddampfers 
„Gneiſenau“ gemacht worden ſind: 


„Montag Morgen, den 3. Auguſft, 9 h. a. m., 
erſchien eine Truppe von 15 Mann Gendarmerie, 
die Elitetruppe Belgiens, unter Führung eines 
höheren Offiziers und des Hafenmeiſters vor 
unſerem Schiffe. Während der Gendarmerie⸗ 
trupp mit Gewehr bei Fuß am Steg Aufſtellung 
nahm, begab ſich der Offizier mit Hafenmeiſter 
und drei Soldaten an Bord und forderte den 
Schlüſſel zu unſerer drahtloſen Station. Als er 
ihm ausgehändigt war, begannen die Soldaten 
unter Aufſicht ihres Vorgeſetzten in ſehr wenig 
fachmänniſcher Weiſe das Zerſtören der Station. 
Blindlings wurde mit dem Hammer auf die 
Leydener Flaſchen, auf die Spulen. Sender und 
Notſender geſchlagen. Als das Zertrümmern 
beendet war, wurde alles Zerſchlagene und Los⸗ 
geſchlagene einfach über Bord in die Schelde, 
den Hauptſtrom Belgiens geworfen. Dann wur 
den noch die Drähte der Antennen abgekniffen, 
die Antennen heruntergeführt und an Deck ge⸗ 
worfen. Nach dieſem unſachgemäßen Zerſtö⸗ 
rungswerk, das unſere drahtloſe Station in 
einen Trümmerhaufen verwandelte. zogen die 
Soldaten weiter zum nächſten Hamburg⸗Ame⸗ 
rika⸗Dampfer, um dort deſſen drahtloſe Station 
zu zerſtören. Bemerken möchte ich noch, daß 
dieſes Vorgehen der Behörden noch vor dem Er⸗ 
klären des Krieges an Belgien vor ſich ging, 
daß von dem Außerbetriebſetzen der Stationen 
nur deutſche Schiffe getroffen wurden und daß 


Berliner Einzugsſtraße zu vermieten trachten, die 
Antwerpen um einen Tag früher kapitulieren 
ließen, als es tatſächlich der Fall war, nur um eine 
Senſation zu haben, und die die Naſe rümpfen, 
weil über Lyck trotz alledem wieder ein Ruſſenheer 
vorübergehend bei uns eingedrungen iſt. Was ſie 
nicht ſehen und nicht einmal ahnen, und was viel⸗ 
leicht in unſerer Kriegsgeſchichte noch einmal den 
größten Raum einnehmen wird, iſt für ſie nicht 
vorhanden und wird zum Schaden unſeres Heeres 
von ihnen ausgebeutet. Wer ſo leicht: Hojiannah! 
und gleich darauf: Krucifige! rufen kann, dem fehlt 
das Wichtigſte und Entſcheidende, was die Leute 
von 1756, 1813 und 1870 als köſtliches Gut tief im 
Herzen trugen: den unerſchütterlichen Glauben an 
die gerechte Sache, den Willen zur Tat und die 
Demut, wenn es zu warten galt. Man braucht ſich 
ja nur die Verhältniſſe vor Augen zu halten, unter 
denen wir gerade vor einem Jahre lebten. Wer 
erinnert ſich nicht noch der weltfremden Betrach⸗ 
tungen gelegentlich der Feier am Völkerſchlacht⸗ 
denkmal. Und welche Zerſplitterung ging damals 
durch die deutſchen Lande? Von den Flammen⸗ 
bränden der großen Zeit vor hundert Jahren ging 
damals kein wärmender Hauch mehr auf uns über, 
denn allzufern dünkte uns allen der Tag von Leip⸗ 
zig. Aber auch wegen der Zukunft ſorgte ſich Nie⸗ 
mand. Mit vollkommener Ahnungsloſigkeit be⸗ 
trachteten wir die ruſſiſche Abordnung, die unter 
Beobachtung mittelalterlich anmutender Formen 
die ruſſiſche Gedächtniskapelle einweihte, und mit 
bundesbrüderlicher Freude die öſterreichiſche Depu⸗ 
tation. Wer ahnte damals, daß Rußland ſchon zu 
dieſer Zeit mit aller Macht gegen uns rüſtete, daß 
ſeine Spione in unmittelbarer Umgebung des ruſſi⸗ 
ſchen Botſchafters am Berliner Hofe wirkten, und 
daß die Schwarzgelben es ſein würden, die den 
erſten in dem vielfach kaum noch für möglich 


der Hafenmeiſter ſich brüſtete, ſchon für 200 000 
Mark drahtloſes Inventar dieſen Morgen auf 
deutſchen Schiffen über Bord geworfen zu haben. 
Die auf Dampfer „Gneiſenau“ noch befindlichen 
Manaſchaften wurden am 6. Auguſt. 6 h. a. m., 
durch einen franzöſiſch ſprechenden General des 
Schiffes verwieſen mit der Aufforderung, bis des 
nachts 12 Uhr außer Landes zu ſein. Alſo belief 
ſich die Friſt bis zum Verlaſſen des Schiffes für 
uns mebſt der Zeit, außer Landes zu fein, nur 
auf ſechs Stunden.“ 

Hieraus geht hervor, daß Belgien ſich offen 
als Feind Deutſchlands bekannt hat. noch ehe 
ein deutſcher Soldat auf belgiſchem Boden ſtand. 
Dadurch war es aus einer neutralen zu einer 
krirgführenden Macht geworden. 


verletzung der Genfer 
Konvention durch franzöſiſche Trup⸗ 
pen und Freiſchärler. 


Die deutſche Regierung hat eine Denk⸗ 


ſchrift über die Verletzung der Genfer Konven⸗ 
tion vom 6. Juli 1906 durch franzöſiſche Truppen 
und Freiſchärler der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung ſowie den Regierungen der neu⸗ 
tralen Mächte zugehen laſſen. In ihr wird 
gegen das völkerrechtswidrige Verhalten fran⸗ 
zöſiſcher Truppen ſcharfer Proteſt erhoben. Der 
Wortlaut iſt nach dem „Reichsanzeiger“ folgender: 

„In dem gegenwärtigen Kriege haben fran⸗ 
zöſiſche Truppen und Freiſchärler die zur Verbeſſe⸗ 
rung des Loſes der Verwundeten und Kranken bei 
den im Felde ſtehenden Heeren getroffenen Be⸗ 
ſtimmungen der Genfer Konvention vom 6. Juli 
1906, die von Deutſchland und Frankreich ratifiziert 
worden iſt, in flagranter Weiſe verletzt. 
Aus der großen Zahl bekannt gewordener Fälle 
werden in den Anlagen diejenigen aufgeführt, die 
bereits durch gerichtliche Vernehmungen oder dienſt⸗ 
liche Meldungen einwandsfrei feſtge⸗ 
ſtellt worden ſind. 

An der Spitze der Genfer Konvention ſteht einer 
der erſten Grundſätze des Kriegsrechts, daß nämlich 
die Verwundeten und Kranken des feind⸗ 
lichen Heeres in derſelben Weiſe wie die Verwun⸗ 
deten und Kranken des eigenen Heeres geachtet und 
verſorgt werden ſollen (Artikel 1, Abſatz 1). Dieſem 
Grundſatze haben franzöſiſche Truppen und Frei⸗ 
ſchärler ins Geſicht geſchlagen, indem ſie deutſche 
Verwundete, die in ihre Hände gefallen waren, 
nicht nur roh behandelt, ſondern ſie auch be⸗ 
raubt, ja ſogar, und zwar teilweiſe in beſtia⸗ 
liſcher Weife, verſtümmelt und er⸗ 
mordet haben (Anlage 1—8). 

Für die beweglichen Sanitäts⸗ 
formationen iſt in den Artikeln 6 und 14 der 
Genfer Konvention ein beſonderer Schutz vorge⸗ 
ſehen. Dieſen Beſtimmungen zuwider haben fran⸗ 
zöſiſche Truppen deutſche Automobile mit Verwun⸗ 
deten angegriffen (Anlage 6) und Sanitäts⸗ 
wagen beſchoſſen (Anlage 11 und 14), ob⸗ 
wohl das Zeichen des Roten Kreuzes deutlich zu 
erkennen war; auch haben fie deutſche Laza⸗ 


gehaltenen Weltkrieg abgeben ſollten. — Das alles 
war vor einem Jahre! Und heute? Heute ſind 
uns die kaum zweieinhalb Monate dieſes Welt⸗ 
krieges bereits vielfach zu Jahren geworden, und 
wir wünſchen, verdorben durch die Fortſchritte unſe⸗ 
rer guten und ſchlechten Kulturmittel, vor allem 
des Kinematographen, daß auch dieſer Kampf um 
Sein oder Nichtſein mit der Schnelligkeit eines 
Films ſich vor unſeren Augen abrollen möge. 
Wünſchen wir es uns lieber nicht. Wer 44 Jahre 
auf Koſten des Blutes und der Knochen ſeiner 
Väter in Frieden leben und ſein Gut mehren 
konnte, ſollte auch zu Stille und Entſagung bereit 
ſein, wenn es nach ſo langer Zeit wieder einmal 
gilt, den unterſchütterlichen Glauben an die gerechte 
Sache, den Willen zur Tat und die Demut und Ge⸗ 
duld zum Warten in unſerem Volke zu erproben. 

Im Verlaufe von zweieinhalb Monaten hat 
unſere ruhmreiche Armee mehr Gefangene gemacht, 
mehr Siegesbeute erobert und mehr Land okkupiert 
als das nicht minder ruhmvolle Heer von 1870/71 
in der ganzen Zeit des Krieges. Es hat einen un⸗ 
endlich mächtigeren Gegner als je zuvor zu über⸗ 
winden, und die Wacht am Rhein ſteht trotzdem ſo 
feſt und treu wie die an der Weichſel. Sit es da 
nicht angezeigt, den Volksgenoſſen zuzurufen: Zeigt 
euch der Väter wert und dankt denen da draußen 
in Sturm und Regen, in Einſamkeit und Todesnot 
ihre eiſerne Pflichtfreudigkeit, ihr Feſthalten an 
dem Glauben und dem Willen zum Siege durch die 
Demut des Wartens und die angeſpannteſte Be⸗ 
tätigung helfender Liebe! Dann wird der Tag der 
Völkerſchlacht und die Erinnerung an ihn denen 
hier draußen und drüben im Oſten einen neuen 
Anſporn geben, nicht nachzulaſſen, ſondern wie die 
von 1813 durchzuhalten bis zum endlichen Siege 
auch in der Völkerſchlacht von 1914! — 
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rette überfallen und ihres Perſonals und 
ihrer Ausrüſtung beraubt (Anlage 7). 

In völkerrechtswidriger Weiſe haben ſich ferner 
franzöſiſche Truppen gegen den Artikel 9 der Genfer 
Konvention vergangen, der das Sanitäts⸗ 
perſonal der kriegführenden Heere ſchützen, ja, 
es ſogar als neutral behandelt wiſſen will. Wie 
ſich aus den Anlagen ergibt, wurde der Führer 
einer Sanitätskolonne von einem franzöſiſchen 
Truppenführer verhaftet und weggeſchleppt (An⸗ 
lage 9) und ein Arzt, der einem Verwundeten 
helfen wollte, von franzöſiſchen Truppen erſchoſſen 
(Anlage 10); auch wurden Arzte und Begleit⸗ 
mannſchaften eines Sanitätswagens unter Feuer 
genommen (Anlage 11), ſowie Krankenträger bei 
der Bergung von Verwundeten durch franzöſiſche 
Truppen und Freiſchärler angegriffen, verwundet 
und getötet (Anlage 12—14) oder zu Kriegs⸗ 
gefangenen gemacht (Anlage 15). Ebenſo wurde 
ein deutſcher Feldgeiſtlicher von franzöſiſchen 
Truppen gefangen genommen und wie ein gemeiner 
Verbrecher behandelt (Anlage 8). 

Die kaiſerlich deutſche Regierung bringt mit 
Entrüſtung dieſe dem Völkerrecht hohnſprechende 
Behandlung deutſcher Verwundeten, deutſcher Sa⸗ 
nitätsformationen und deutſchen Sanitätsperſonals 
zur öffentlichen Kenntnis und legt hiermit gegen 
die unerhörten Verletzungen eines von allen 
Kulturſtaaten geſchloſſenen Weltvertrages feierlich 
Verwahrung ein. 

Berlin, den 10. Oktober 1914. 


Ein deutſcher Sozialdemokrat über 
den deutſchen Militarismus. 


Unter den vielen Schilderungen aus ſozial⸗ 
demokratiſcher Feder, die ſich mit den Urſachen 
und Wirkungen des Weltkrieges und mit der 
Haltung des deutſchen Reiches und Volkes in 
dieſem uns aufgezwungenen Kampf ums Da⸗ 
ſein befaſſen, verdient ein Aufſatz ganz beſon⸗ 
dere Bedeutung, der von dem früheren badi⸗ 
ſchen ſozialdemokratiſchen Landtagsabaeordneten 
Fendrich ſtammt, ſich mit der deutſchen Mobil⸗ 
machung befaßt und in der Zeitſchrift „Der 
Krieg“ veröffentlicht worden iſt. Fendrich ſagt 
hier u. a.: 

„Unſere Kinder und Kindeskinder werden 
noch davon erzählen, wie ſich der angeblich 
ſeelenloſe Mechanismus unſerer Militärge⸗ 
walt nur als ein Stück jener heiligen Ord⸗ 
nung erwieſen hat, die Friedrich Schiller eine 

Himmelstochter nennt. Die Gewalt allein 

tut's nicht, aber ohne ſie gibt es keine Siege. 

Die Ordnung allein tut's auch nicht, aber 
ohne ſie iſt alles verloren .. Und noch ei is 
macht die Zurückbleibenden froh und leicht. 
Jetzt ſah mam auf den Straßen. wo die 
Millionen und Milliarden hingekommen 
waren, die Jahr um Jahr durch die Militär⸗ 
vorlagen der Regierung gefordert wurden. 
Hier ging unſer Fleiſch und Blut, aut gekleidet, 
gut geſtiefelt, gut gerüſtet. Und auch die, 

welche gegen den immer unzufriedenen Mili⸗ 

tarismus manches ſcharfe Wort hatten fallen 

laſſen, dankten jetzt heimlich Gott. daß im 

Reichstag auch gegen ihren Willen alles ange⸗ 
nommen worden war. Denn wo wären wir 
ſonſt jetzt?“ 1 

Der Verfaſſer dürfte der überwiegenden 

Mehrzahl der deutſchen Sozialdemokratie wirk⸗ 


Reiſeeindrücke und Erlebniſſe auf 
unſerer Flucht aus Rußland. 


Als uns die Nachricht vom Kriege erreichte, 
lebten wir in Finland, meine Schweſter und ich. 
Eines ſchönen Tages, nach der Kriegserklärung, 
wurden wir polizeilich aus Finland ausgewieſen. 
Ob man im Moment die Mittel dazu haben würde, 
darum kümmerte ſich natürlich keiner. Zuerſt aber 
mußten wir noch aus mancherlei Privatgründen 
nach Petersburg, der 
Auf dem kleinen Bahnhofe, von dem aus wir ab⸗ 
fuhren, herrſchte reges Leben; in einemfort fuhren 
Züge mit Soldaten vorbei. Zum größten Teil in 
Vieh⸗ und Waren⸗Waggons eingeſperrt, wie die 
Heringe in der Tonne, — ſo ſaßen und ſtanden die 
armen Kerls einer neben und auf dem anderen. 
An ihren Mienen und aus ihren Geberden ſah 


man's ihnen an, wie's ihnen dabei zumute war. f 


Aber bei all dem Elend, das aus ihren verhärmten, 
gequälten Geſichtern ſah, riefen ſie oder vielmehr 
mußten ſie ihr „Ural Uraà!“ (Hurra!) rufen. Uns 
traten Mitleidstränen in die Augen. 
In welcher Weiſe wir infolge des nur ſehr ſpär⸗ 
lichen Eiſenbahnverkehrs um dieſe Zeit 913 Finland 
nach Petersburg kamen, kann ſich jemand, der nicht 
Augenzeuge davon geweſen, garnicht vorſtellen. Da 
gabs täglich nur zwei oder gar einen Perſonenzug; 
dazu hatten die Ruſſen, die dort in der Sommer⸗ 
friſche weilten — Finland iſt die modernſte Som⸗ 
merfriſche der Petersburger —, ſchon damals ge⸗ 
hörige Augſt vor dem Feinde und eilten, obgleich 
ſie noch niemand ausgewieſen hatte, alle dem mehr 
oder weniger ſicheren Zentrum zu. So kam es denn, 
daß die paar Züge ſo beſetzt waren, daß die Leute 
id auf den Dächern und Stufen der Wagen Platz 
ſuchten, was zu allerhand Scherzen Anlaß gab. Die 
Hauptſtimmung war aber doch Furcht. Auch die 
Reden der Soldaten ſelbſt, die in den Krieg zogen, 
bezeugten die große Unluſt, mit der ſie es taten. 
Hon einer Siegeszuverſicht konnte bei ihnen keine 
Rede ſein. „Jetzt ziehen wir aus,“ hieß es, „um 
unſer Vaterland und unſeren Kaiſer zu verteidigen, 
weil wir es müſſen; aber ſpäter, wenn wir heim⸗ 
kehren, dann geben wir den Großen bei uns nicht 
nach! Dann erkämpfen wir uns das Unſrige! Nur 
me ehe S mn . d er in den Kampf!“ 
nter dieſen Umſtänden und Eindrücken k i 
nach Petersburg. n 
Wie ſah es hier aus? Obgleich es ſchon Abend 
war, war jedoch nichts von der ſonſt um die zwölfte 
Stunde gewöhnlich einrretenden Stille in den 
Straßen zu ſpüren: Fuhrwerke, Autos, Elektriſche, 


ruſſiſchen Reſidenz. 8 


lich aus der Seele geſprochen haben. Auch ihr 
erſter Gedanke muß heute ſein: wo wären wir 
jetzt, wenn die Militärvorlagen nicht gegen ihre 
Stimmen und gegen ihre wilde Agitation wider 
den Moloch Militarismus durchgedrückt worden 
wären. Man darf daher wohl annehmen, daß 
dieſer Moloch Militarismus, der die vielfache 
Übermacht der in Oſt und Weſt uns bedräuenden 
Feinde zerſchmettert und zum Retter des Vater⸗ 
landes im wahrſten Sinne des Wortes wird, 
ſpäter im ſozialdemokratiſchen Parteiprogramm 
eine andere Stellung als bisher angewieſen er⸗ 
hält. 


Sven Hedin über feine deutſchen 
Eindrücke. 


Der berühmte ſchwediſche Forſchungsxeiſende 
Sven von Hedin hat ſich, wie noch erinnerlich ſein 
dürfte, vor kurzem an die deutſche Front begeben, 
um dort Material zu einem Buch über den Welt⸗ 
krieg zu ſammeln. Von der Weſtfront aus hat er 
on einen ſchwediſchen Freund einen längeren Brief 
datiert, der jetzt vom „Südſvenske Dagbladet“ in 
Malmö gebracht wird und aus dem einige beſon⸗ 
ders intereſſante Abſchnitte wiedergegeben ſeien: 

„Du weißt, daß ich von dem erſten Tage des 
Krieges an nicht einen Augenblick an dem Aus⸗ 
gang gezweifelt habe. Jeder mußte einſehen, daß 
es eine harte und langwierige Arbeit werden 
würde, eine derartige übermacht zu überwinden. 
Jetzt aber, nachdem ich mit eigenen Augen ſo viel 
gele en habe und mich ganz im Mittelpunkt der 
5 0 ehniſſe befinde, dds f ich klarer als jemals, 
daß das deutſche Volk, das 
ſiegen muß 

Auf den unzähligen Etappenwegen marſchieren 
abe man c neue Truppenmaſſen an die Front. 


ür ſeine Exiſtenz kämpft, 


Wo man ſich auch befindet, wimmelt es von jungen, 
eſunden, kräftigen, wohlausgebildeten Soldaten. 
s iſt eine Völkerwanderung, wie ſie die Welt nie 

geſehen hat. Es iſt der Zug der Germanen gegen 

den Weſten, um für das eigene Daſein, die Zukunft 
und die Größe zu kämpfen 
Dieſe Flutwelle germaniſchen Blutes iſt ohne 
Ende, man merkt keine Ermattung. Wo ein Mann 
auf ſeinem Poſten gefallen iſt, wird ſein Platz von 
vor oder drei anderen ausgefüllt. Statt, daß die 
eutſchen Reihen bei dem furchtbaren Artillerie⸗ 
feuer des modernen Krieges ſich lichten, geſchieht 
das Gegenteil. Sie werden dichter und dichter. 

Eine Mauer von Männern, Eiſen und Feuer dringt 

langſam auf der aner f Erde Frankreichs 

vorwärts, und dieſe Mauer iſt faſt 300 Kilometer 


lang. 
Rach enigegengeichter Richtung von der Front 
nach Deutſchland geht auch ein gewaltiger Strom, 
das ſind die Verwundeten, die ihrem Lande gerettet 
werden ſollen, und das ſind auch Gefangene. Ich 
habe geſehen, wie ſie behandelt werden und habe 
mit mehreren hundert franzöſiſchen Gefangenen ge⸗ 
ſprochen. Ohne Ausnahme reden ſie mit Dankbar⸗ 
keit von der milden und humanen Behandlung 
durch die Deutſchen, die großes Erſtaunen unter 
den franzöſiſchen Soldaten hervorrufe. Sie hatten 
etwas ganz anderes erwartet. .... 
Hoffnungslos erſcheint auch dieſer Kampf für 
die Gegner Deutſchlands, wenn man ſieht, wie leicht 
Deutſchland eine einheimiſche Anleihe von faſt fünf 
Milliarden aufbringt. Deutſchland iſt ungeheuer 
reich. Es ſchließt nicht dieſen Krieg ab, bevor es 
an allen Fronten geſiegt hat. Ich möchte den neu⸗ 
tralen Staaten raten, mit Kritik und Verſtändnis 
den Mitteilungen der ausländiſchen Zeitungen über 
den Verlauf des Krieges zu folgen. Die Welt hat 
noch nie ſolche Hekatomben von Lügenberichten wie 
über dieſen Krieg geſehen. Deutſchland iſt der 
Gegenſtand der Verleumdung und eines ſyſtematiſ 
geordneten Lügenverkehrs. Man zögert nicht, fi 
über die Perſon des Kaiſers in der ſchändlichſten 
Weiſe zu äußern. Ich habe den Kaiſer hier geſehen 
und weiß, daß er auf ſeinem Bolten ſteht, wie ein 
Beiſpiel für jein ganzes Heer, und ich weiß, wie er 
von ſeinen Truppen vergöttert wird. Ich weiß und 
kann bei meiner Ehre beteuern, daß der Kaiſer bis 
zum äußerſten alle Mittel, die menſchenmöglich ſind, 
angewendet hat, um dieſen Krieg abzuhalten.“ 


alles ſauſte in erhöhter Geſchwindigkeit in die Kreuz 
und in die Quer, eine ganz merkwürdige Haſt und 
Eile hatte ſich des geſamten Verkehrs bemächtigt; 
man hatte ſo das Gefühl, als habe eben erſt die 
Mobiliſation begonnen und als könne 0 nun 
nichts mehr von der alles ergreifenden Angſt be⸗ 
freien. Von der allgemeinen Erregung unwill⸗ 
kürlich mitgeriſſen, verbrachten wir die erſte Nacht 
in einem Hotel nicht gerade ruhig. Anſere Fenſter 
gingen auf einen großen Platz und einen der 
Hauptbahnhöfe hinaus; jo kam es, daß der Lärm, 
er aus den Straßen und vom Bahnhofe zu uns 
herübertönte, ab und zu ſo laut wurde, daß wir 
mehrere male mitten in der Nacht dadurch geweckt 
wurden und erſchreckt ans Fenſter eilten. Die Be⸗ 
völkerung ſtrömte noch von allen Enden Rußlands, 
darunter die meiſten aus den entfernteſten Gegen⸗ 
den, aus den ſüdlichſten und öſtlichſten Gouverne⸗ 
ments hauptſächlich, in größter Eile der Haupt⸗ 
tadt zu. Das taten ſie auch ſofort nach der Kriegs⸗ 
erklärung. Die Anſicherheit und Angſt vor dem 
Feinde, die wir da beobachtet haben, war einfach 
unglaublich. Darunter kam es natürlich in ein⸗ 
zelnen Fällen vor, daß man in ganz ruhige Augen 
ſchauen konnte, von Leuten, die behaupteten, daß 
Rußland in möglichſt denkbarer Weiſe den Frieden 
hätte erhalten wollen und nur durch falſche, liſtige 
Politik zum Kriege, zur Verteidigung des en 
Vaterlandes gezwungen worden ſei; daß Rußland 
dieſes mal in vollſtem Rechte und daher auch der 
Hilfe ihres Gottes gewiß ſei; daß ſie jetzt ſiegen 
müßten, wobei ſie auch zugaben, daß ſie damals, 
im Kampfe mit den Japanern, vor ihrem eigenen 
Gewiſſen nicht recht gehandelt hätten und daher 
11 — Niederlage eigentlich vollkommen verdient 
hätten. 5 . 
Unſer erſter Gang in Petersburg war natür⸗ 
licherweiſe der ins amerikaniſche Konſulat, welches 
die Anterſtützung der in Rußland weilenden 
Deutſchen übernommen hatte. Hier hofften wir 
beſtimmt Auskunft und Rat zu erhalten. Wie aber 
ſahen wir uns in dieſer Hoffnung getäuſcht, als wir 
mit Tauſenden anderer, die ſich in gleicher Lage 
befanden, von ein paar blutjungen Herrchen in ge⸗ 
brochenem Deutſch mit folgenden Worten abgeſpeiſt 
wurden: „Ja, wir wiſſen noch ſelbſt nichts, müſſen 
erſt auf Befehle und Beſtimmungen der Behörden 
warten; ob Sie ungehindert reiſen können, wiſſen 
wir auch nicht, und auf etwaige pekuniäre Hilfe 
dürfe keiner rechnen. Warten Sie nur ruhig ab, 
wie ſich die Geſchichte weiter entwickeln wird; das 
Recht, für's erſte in Petersburg zu bleiben, haben 
Sie noch.“ — Ob man auch die Mittel dazu hatte, 
nachdem man plötzlich aus ſeiner Stellung geriſſen; 


Heer und Flotte. 


Stapellauf eines neuen franzöſiſchen Panzer⸗ 
ſchiffes. Der Panzer „Flandre“, ein Schiff von 
25 000 Tonnen, iſt am Dienstag in Breſt vom 
Stapel gelaufen. 


Koloniales. 

Hinrichtung des Dualahäuptlinas Manga 
Bell. Der Ausbruch des Krieges hat die Ein⸗ 
geborenen von Kamerun, insbeſondere die 
Duala, lebhaft beeinflußt und zu hochverräteri⸗ 
ſchen Umtrieben geführt. Mit erfreulicher 
Tatkraft hat der Kameruner Gouverneur Eber⸗ 
maier ſofort eingegriffen und den Haupträdels⸗ 
führer Manga Bell, der ſchon während der Ent⸗ 
eignungsverhandlungen ſich aufſäſſia gezeigt 
hatte, hinrichten laſſen. 


Provinzialnachrichten. 


e Freyſtadt, 21. Oktober. (Verſchiedenes.) Die 
Stadt hat ein ſofort inkraft tretendes er 
betreffend Zuſchläge zur Reichswertzuwachsſteuer 
erlaſſen, wonach die Stadt zu dem hier nach dem 
Geſetze zuſtehenden Anteil an der Zuwachsſteuer 
für ihre Rechnung Zuſchläge in Höhe von 100 v. 9. 
es ihr zufließenden Betrages erhebt. Wenn der 
nach dem Geſetze zur . Zucht gelangende Teil der 
Zuwachsſteuer und der Zuſchlag zuſammen 30 v. 9. 
der nach dem wagt berechneten Wertſteigerung 
überſteigen, ermäßigt ſich der Zuſchlag um den 
Mehrbetrag. — Namens des Kreisausſchuſſes hat 
Landrat von Brünneck⸗Roſenberg einen Aufruf er⸗ 
laſſen, in 10 e an alle Kreiseingeſeſſenen die 


dringende und herzliche Bitte gerichtet wird, für die 
darbende Bevölkerung unſeres Nachbarkreiſes Oſte⸗ 
rode Nahrungsmittel uſw., namentlich Roggen und 
Roggenmehl, Weizen, Erbſen, Kartoffeln und 
andere e des Kreiſes, an die Gemeinde⸗ 
vorſtände bezw. eingerichteten Sammelſtellen abzu⸗ 
geben. Für die hieſige Gegend nehmen Winter⸗ 
ſchuldirektor Becker und Gutsbeſitzer Schneider 
Spenden entgegen. — Die im Frühjahr durch einen 
großen Brand arg beſchädigte Krügerſche Dampf⸗ 
mahlmühle iſt nun endlich wieder in Betrieb geſetzt 
worden. Vielleicht iſt dadurch eine Mäßigung der 
hieſigen Mehlpreiſe zu erreichen. ß : 
Johannisburg, 20. Oktober. (Ein ruſſiſcher 
Doppeldecker) überflog am Donnerstag Vormitta 
um %12 Uhr unfere Stad!. Er wurde von der au 
dem Marktplatze befindlichen Infanterie heftig be⸗ 
ſchoſſen, anſcheinend ohne Erfolg. Der Flieger 
warf zwei Bomben in die Stadt, von denen eine 
in die Wieſe öſtlich des Piſſekfluſſes ſchlug, ohne 
Schaden anzurichten; die andere dagegen fiel auf 
das Stalldach eines Grundſtücks in der Warſchauer 
Straße, beſchädigte dieſes und riß ein 2% Meter 
im Durchmeſſer großes Loch in die Erde. Etwa 
40 Fenſterſcheiben der anliegenden Gebäude wurden 
zertrümmert, eine in der Nähe ſtehende Frau wurde 
vom Luftdruck in einen Hausflur geworfen, kam 
aber mit dem Schrecken davon. Ei 5 
Kempen, 21. Oktober. (Großfeuer.) Ein 
1 5 Schadenfeuer wütete in dem Bauerndorfe 
une In den Flammen gingen ſechs mit 
erheblichen Futtermitteln 2 Scheunen ſowie 
drei Ställungen auf. Auf den Gehöften der Land⸗ 
wirte Radke und Chojka ſind ſämtliche En 
gebäude niedergebrannt. Der Brandſchaden iſt be⸗ 
krächtlich; die Entſtehungsurſache des Brandes 
konnte mit Sicherheit noch nicht feſtgeſtellt werden. 
g Gneſen, 20. Oktober. (In den Krieg gegogen) 
find aus den beiden hieſigen Schulinſpektionen 
fünfzig Volksſchullehrer, ein Teil davon als Kriegs⸗ 
freiwillige. reizehn davon entfallen auf die 
Stadt Gneſen. ; 


56. Derluitlifte. 


Reſerviſt Bronislaus Tereſinski⸗Podgorz, Kreis 
Thorn, — tot; Gefreiter 1 Kauſch⸗Thorn⸗ 
Mocker — leicht f verwundet; eſerviſt Marzell 


kümmerte die Herren nicht. Die meiſten Ausge⸗ 


wieſenen ſtanden mittellos auf der Straße — in h 


buchſtäblichem Sinne, da die Hausbeſitzer die Miet⸗ 
verträge gebrochen und ſie gezwungen hatten, die 
Wohnung zu räumen. Auch viele Hotelbeſitzer 
weigerten ſich, Deutſche aufzunehmen. In anderen, 
wo ſie aufgenommen worden, wurden einige unter 
dem Vorwand, daß ein Spion geſucht wurde, ver⸗ 
haftet. Wir perſönlich hatten mit unſerem Hotel 
mehr Glück. Wir baten nun den Sekretär, uns an 
den Konſul ſelbſt wenden zu dürfen, was ja aller⸗ 
dings nicht üblich iſt. Wir kamen auch ii in an, 
denn wir erhielten zur Antwort: „Er iſt in die 
Heirat gegangen!“ ber von G95 n man ſo von 
einem Bauersmann, der von Gehöft zu Gehöft geht, 
um ſich eine Braut zu ſuchen! Es blieb uns nun 
nichts anderes übrig, als dem komiſchen Amerikaner 
ſolange zuzuſetzen, bis 5 um uns nur loszuwerden, 
uns ein Papierſtück in die Hand drückte, auf dem 
eine Adreſſe angegeben war. Da, hieß es, könnten 
wir uns noch erkundigen. Als wir mit neuer Hoff⸗ 
nung auf die durch die erhaltene Adreſſe bezeich⸗ 
nete Stelle losſteuerten, waren wir höchſt erſtaunt, 
als wir das italieniſche Generalkonſulat vor uns 
ſahen. Der Generalkonſul ſelbſt empfing uns. 
Nachdem er von unſerer Lage unterrichtet, ver⸗ 
tröſtete er uns auf die baldigen Beſchlüſſe eines 
Petersburger deutſchen Vereins. An den ſollten 
wir uns nach einigen Tagen wenden. In einer 
wichtigen Sitzung jollte dort über das Schickſal der 
deutſchen Untertanen in Petersburg beraten 
werden. Obgleich wir auch dort von Tag 10 Ta 

und ſo eine Woche lang, auf beſtimmtere uskunft 
vertröſtet wurden, ſo können wir doch mit Dank⸗ 
barkeit daran zurückdenken, in welch herzlicher 
Weiſe unſere Heimatgenoſſen ſich unſer ange⸗ 
nommen haben. Wir, die wir uns ſchon in die 
Lügennetze der ruſſiſchen Preſſe verſtrickt hatten und 
ſchon anfingen — wir müſſen es leider bekennen —, 
an der deutſchen Tüchtigkeit zu zweifeln, wurden 
wieder anderen Sinnes, als wir mit dieſen Män⸗ 
nern in Verkehr traten. In Petersburg waren die 
größten Lügen verbreitet. Ganz Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen, hieß es ſchon vor einem Monat, hätte der 
Ruſſe in ſeiner Hand, und ſie ſtänden bald vor den 
Toren Berlins; der deutſche Kaiſer ſei ſeinem 
maßloſen Ehrgeiz zum Opfer gefallen und wahn⸗ 
ſinnig geworden; er habe ſich zuletzt erſchoſſen. 
Seine Beerdigung wurde öffentlich gemeldet. Auch 
den Kaiſer Franz Joſef hatten ſie längſt begraben. 
Es war ſchauderhaft, den Glauben daran und die 
Schadenfreude in den Geſichtern der Feinde 


ſeits bisher ein großes Mißverſtändnis geweſen ſei, 


ewitzki⸗Siemon, Kreis Thorn, — leicht verwundet; 
Einjährig Freiwilliger Unteroffizier Bruno Beyer⸗ 
Thorn — leicht verwundet; Neſerviſt Anton 
Rybacki⸗Thorn — tot: Musketier Johannes No⸗ 
wäczyk⸗Mocker, Kreis Thorn, — vermißt; Gefreiter 
Stanislaus Oſorowski⸗Ottlotſchin, Kreis Thorn, — 
ſchwer verwundet; Musketier Aug. Folgmann⸗ 
Gurske, Kreis Thorn, — ſchwer verwundet; Mus⸗ 
ketier Otto Großmann⸗Siemon, Kreis Thorn, — 
verwundet. 


— 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 23. Oktober. 1913 en 
Kaiſers Wilhelm II. nach Jagdſchloß Konopiſcht 
und Schönbrunn zum Beſuche Erzherzogs Franz 
Ferdinand und Kaijers Franz Joſef. 1912 Beginn 
der türkiſch⸗bulgariſchen Kämpfe bei Kirk⸗Ki ie 
1910 7 König Chulalongkorn von Siam. 1909 Zu⸗ 
ſammenkunft des Zaren Nikolaus mit dem italieni⸗ 
9 75 Königspaare in Racconigi. 1905 f Florent 
Willems, hervorragender belgiſcher Maler. 1903 T 
Guſtav von 25 bekannter deutſcher Luſtſpiel⸗ 
dichter. 1896 * Prinzeß Maria, Tochter des Prin⸗ 
zen Karl Anton von Hohenzollern. 1862 Aufitand 
in Athen. 1857 Ernennung des Prinzen Wilhelm 
von Preußen zum Stellvertreter Königs Friedrich 
Wilhelm IV. 1813 Ankunft Napoleons in Erfurt. 
Militärkonvention zwiſchen Württemberg und den 
Verbündeten. 1805 Adalbert Stifter, hervor: 
ragender alien Schriftſtellar. 1803 7: 
i omponiſt der Oper „Zar und 
1865 Aufhebung des Edikts von 
antes durch Ludwig XIV. von Frankreich. 1641 
Aufſtand in Irland. f 


Thorn, 22. Oktober 1914. 
— (Ein Dank des Generaloberſten 
von Hindenburg.) An den Befreier Oſt⸗ 
preußens, Generaloberſt von Hindenburg, ſandte 
der Verband der Handelsgärtner, 
Provinzialverband Weſtpreußen, ein Glückwunſch⸗ 
telegramm zum Geburtstage und übermittelte ihm 
ein Eichen⸗ und Lorbeer⸗Reis. Darauf ging fol⸗ 
gende handſchriftliche Antwort des Gefeierten ein: 
„Herrn J. Frömert, Danzig. Ihnen und dem Ver⸗ 
ande der Handelsgärtner Deutſchlands, Provin⸗ 
zialverband Weſtpreußen, herzlichen Dank für 
freundliches Meingedenken. gez. von Hindenburg, 
e f 
— (Militäriſche Perſonalien.) Zum 
Nittmeiſter befördert: Rickert, Oberleutnant der 
Reſerve des Ulanen⸗Regiments Nr. 4 (Danzig), 
jetzt bei der Reſerve⸗Erſatz⸗Eskadron des 20. Armee⸗ 
korps. Für die Dauer des Krieges als Veterinär⸗ 
offiziere angeſtellt: die Tierärzte Vogt, Jago⸗ 
dzinski und Lowaßer (Thorn) als Veterinäte 
— (Perſonalien von der en. Kirche. 
Der ſeitherige Pfarrer in Granow, Friedrich Sun; 
iſt zum Pfarrer an der Kirche zu Stüblau, Diözeſe 

Danziger Werder, berufen und beſtätigt worden. 
— (Der eingeſchränkte Friedens- 
fahrplan,) der wieder Perſonenzüge in al“ 
näherndem Umfange wie in der Zeit vor der 
Mobilmachung enthält, wird vorausſichtlich mit 
dem 2. November inkraft treten. Selbſt⸗ 
verſtändlich bleiben die Bedingungen, denen über⸗ 
haupt während der Dauer des Krieges der Eiſen⸗ 
bahnverkehr unterworfen iſt, auch bei dem erwei⸗ 
terten Zugverkehr in vollem Umfange beſtehen. 
Mit dem zeitweiligen Ausfall von Schnell⸗ und 
Perſonenzügen muß aljo, ſoweit es die Anforde: 


rungen der Heeresverwaltung und die Intereſſen 245 
der Landesverteidigung benötigen, auch in Zukunft, 
Immerhin darf die jetzt bevor? 


erechnet werden. k 8 

. ende Aufnahme des eingeſchränkten Friedens 
ahrplanes als ein Fortſchritt und Vorteil bewertet 
werden, der eine nachhaltige Hebung, des Reiſe⸗ 
verkehrs ermöglichen. und in weitem Umfange Der 
Belebung und Erſtarkung der allgemeinen Wir 
ſchaftslage zuſtatten kommen wird. 

— (Eine Bitte für das Landſtur m 
Infanterie⸗ Bataillon Thorn.) Mit der 
Bitte um Veröffentlichung geht uns folgende au 
ſchrift zu: „Überall im deutſchen Vaterlande ift 
werktätige Liebe bei der Arbeit, um 1 braver 
Truppen im Felde mit warmer Un erkleidung 
Pulswärmern, Leibbinden uſw. zu verſorgen, li 
I nennen nn re 
die Deutſchen für ein Kulturvolt angefehen zu 
aben, — nein, Teutonen ſeien wir, und der 5 
ſei ein Kampf der Teutonen gegen das NEM 
Kulturvolk. Daß ihnen der Sieg keine Dun 
koſten werde, davon waren die ruſſiſchen Offiöſt 5 
überzeugt; denn, überlegen lächelnd, meinten I 
mit ſo einer Handvoll, wie wir es ſeien, joe 
fertig zu werden. Viele rieten uns auch | Be 
die Reiſe zu unternehmen, da wir in Deu ſchland, 
das garnicht mehr wiederzuerkennen ſei, u 
müßten. Dem deutſchen Verein hatten wir 5 
danken, daß uns die Heimreiſe über Finland fer 1 
Schweden geſtattet wurde. Als wir uns um 0 oim 
ruf en Reiſepäſſe bemühten und dabei mit ei 
ruffiſchen Offizier zu tun hatten, bot er uns in nell 
freundlichſten Weiſe an, wir möchten doch Te 
ruſſiſche Untertanen werden, dann würden e daß 

ferigkeiten erſpart bleiben; er wolle uns chen 
behilflich ſein, und ſo würde ſich ſchon alles 1155 15 
laffen. Was er damit bezweckte, mag ſein Geh 
nis bleiben. a 5 einen 

Endlich, nach vielem Hin und Her Ane Hier 
nächtlichen Spaziergang zum Polizeiamt, ge au 1 
uns, mit all den ſauberen Kunden ins 1 
fommen. Wir fuhren zunächſt mit der Baß ro 
Raumo, wobei wir RN der Station Tammerſe e 


weil angeblich 


2281 änner, 
Mädchen und Kinder; die 17—45jährigen ih all 


? n 
zurückbleiben müſſen und ſind nach Orenburg um 


Perm im Ural und Wologda, einer Kreisſtadt tun 


Was fie dort ff bi⸗ 


50 
glatt vonſtatten. Wundervoll war der 10 hin⸗ 


tockholm durch die Schären bis in die Du 


; dr 
ein. Dabei hatten wir ſchwediſche Minen zr⸗ 
aſſieren, wurden alle von Deck na 119505 Dei 
be um etwaiges Spionieren zu ent elwaiger 
felſigen Küften ſcheinen für den geit er gings 
Überfälle ſtark befeſtigt zu ſein en dort mit 


dann über Malmö, Trälleborg und von . hörten 
R : 10, Pe rſt Hort 
der Fähre bis Saßnitz auf Aude. eren Kämpfen 
2 x — 18 wie 
und Siegen, und hier erſt erwachte IM Dir Heimat 


zu war die ſtolz auf dem Hauſe flattern nen 
leſen. Auch hörten wir Ruſſen jagen, daß es ihrer⸗ F j Dreilin 


—— 


— 


B 


durch 
Ga 


Schokolade, Zigar 
ade, garren, Tabak und andere 
Manner e erfreuen. Auch Thorns Bürgerſchaft 
geblieben Frauen und Mädchen, iſt nicht zurük⸗ 
Negim en, im beſonderen iſt auch für Thorner 
Dis bier reichlich geſammelt worden 
a ie da draußen vor dem 5 
Siche und Leben für des 
5 nerd kümpfen, ſie ſollen und miljen zuerſt be⸗ 
lice uh an Aber dennoch ſei es erlaubt, Thorns 
Waver auf die alten Soldaten zu richten, unſere 
e N orner Landſturmmänner, die ſeit dem 
10 he „lobilmahungstage in ) 
geholfen. haben daß ohnen und Nacht dabei mit⸗ 
3 @ en, 3 te 
18 unſere Heere zu Kampf 
Be Der größte Teil des 2 
5 Thorn iſt in unf 
ar 2 55 1 mit euren Gaben auch 
öhne ins Feld geſcht Fund die i i 
— ſchickt und d F a 
De 1 ae ie im Frieden bereits 
He unſerer engeren Heimat mitgearbeitet 
0 2 { 8 at mitgearbeitet 
ae, „rau Kommerzienrat Dietrich wird bie 
auch fir di, in ihrer Sammelſtelle, Breiteſtraße 35, 


Markt 15, und di 
Rathaufe. Für Mocker 5 


1 ſind fü 
gangen: Verein der Thorner Zahnärzte 


m 2 10 Mark, Frau Haupt: 
ie von eien Kon Mark. Außerdem Naber für 
geſtiftet: Beer der en geführte 2. Kompagnie 


horner Zahnärzte 15 Mark, 
u uon je 7 Mark 
Bi ongregation der grauen 
Dünne n 6 Wollhemden 110 11 Paar Puls 
Spike Fort Vikar Maſella 9 Mark, Herr Pfarrer 
auf Zart 4 Mark, Herr Gutsbeſitzer von Eichocki 
Sn owenz 5 Mark, Herr Sanitätsfeldwebel 
Mart g. Mark, Herr Sanitätsfeldwebel Kiewe 
Aion er Kaufmann Siudowski (in Firma 
Loe 19 !) 1 Kiſte Zigarren, Herr Bahnhof 
= feifen und eine Anzahl Leſebücher.“ 

Der Bo den für das Rote Kreuz.) 
aus d = and des konſervativen Vereins Thorn hat 
Hiefige I Kaſſenbeſtande des Vereins durch die 
etrag Neichsbankſtelle dem Noten Kreuz einen 
8 55 aut 300 Mark überwieſen. — Den leihen 
auch 1 300 Mark hat nach Ausbruch des Krieges 
Vermittelung der Hi a de ele 1 5 
8 eſigen Reichs für das 
Note Kreuz geſpenden 1 ankſtelle für das 


für erren Zahnärzte 
Mr Zigarren, die 


der Wabern Patronatsälteſten ernannt war, wurde 


meiſt x 5 
aufe gans Illgner in 


Gemeindevert ählt; 

ver a retung gewählt; anſtelle des 
eee Kaufmanns Gottlieb Riefflin wurde 
verbandsvertretendes Mitglied der Parochial⸗ 
rad Schw ertretung Herr Baugewerksmeiſter Kon⸗ 
Herr Telers, als Mitglied der Gemeindevertretung 
Beſchloffen raphenſekretar a. D. Hardel gewählt. 
d 2 Dante die Befreiung des Küſters und 
für Auge len von dem Reichsverſicherungsgeſetz 
diese Ben, beim Minifter zu beantragen, da 
ſicherg eſtellt ind das kir liche Ruhegehaltsgeſetz 


a a m a 


d 
licht im Sa mburger Dichter O. E. Kieſel veröffent⸗ 
he, von den ablatt“ folgendes tief 
erquickend abſtechende Gin en dieſer Tage 


jedem Wind befiehlſt, 
5 jeder 1 weiſeſt a Buh, 


(FIR: on G 75 55 7 
Eh' eine Bitte bon n hielt'ſt 


err! den das Korn im Feld i 
Sen. obgeſang des Waldes Wehn 
Wert der du deine Güte leihſt i 

it über menſchliches Verſteh'n. 


Herr! ſegne du da 
das deutſche S 
an aus biefen Bl en Tagen i 
* „an unſern 
as Glück des Sieges a 


deutſchlands Kult 
ur, Deutichland 
Kunft. 1 


Einer iegstei ; 
„Während = auiegsteilueßner ſchrieb in die Heimat: 
& einfegen em Schlachtfelde unſer Leben für euch 
Unferdeffen n chaten wir an euch die Bitte: erhaltet uns 
811855 a 1d Kräften zuhauſe die Friedenswerte für 
ö teſer . Bezogen find. Der Gedanke, daß weit 
iches Deutscha von Aufruhr und Greueln ein fried⸗ 
eine unſchd 1 5 weiterlebt und weiterſchafft, iſt uns allen 
Kultur d i Stärkung. Erhaltet uns Deutſchlands 
wir > itte, Deutſchlands Kunſt und Wiſſen, damit 
„der Heimkehr recht von Herzen daran laben 


Dieſe M ; ; 
1155 kahnung gilt es zurzeit ſehr zu beherzi 
er ist 15 untergehen, was 5 Ade Han 88 
eine a n Berufenen darüber gewacht werden daß 
wicklung der fa 1 Lücke in der gedeihlichen Weiterente 
due Kunſt und iedlichen Kulturarbeit entſtehe. Die Wege 
Man hörte im m Wiſſen müſſen freigehalten werden 
5 Ei lang viel von dem Schließen der Theater 
e aller nicht auf den Krieg bezo⸗ 
ige Meinun Ball cherweiſe hat ſich mittlerweile die 
nicht als ein 5 ahn gebrochen, daß Kunſtgenuß doch wohl 
unbereinbares ie eres, mit den Begeiſterungen diefer Tage 
hat die Kunst Aigen zanzuſehen ſei. Nein, gerade 
ib insteſonden, 15 Kräfte und Tugenden zu bewähren 
Bei, zu erproben wie pt fieder Freund der Kunſt Gelegen⸗ 
ſus zur Kunſt beschaffen lei: 156 er 
ähigkeit imſtande iſt, ihn i 
er Tage aut 5 15 2 ae 
„Die reißende Zeit ihm zu gewaltig 


5 eu ſoeben erſchi j 

Hofrat Alete erſchienenen Oktoberheſte der v 

dei christ bauer Koch herausgegebenen Darmſtädter Kunſt⸗ 

Zum Dolllelſch iche Kunst und Dekoration“ 

\ aße Dr. In SE Geſinnung Hat ſich 

Seit ir die dentſche Kunſt 

und En großen, klaren, ne Linien, die nun Leben 
gell, werden auch in der Kunſt ges 

Spieleriſches, Hyperfeinſinn i 

110 18 den ſchwinden und agen en e ger, Nea 

7 


5 Ale: 
n angewandten wie in den freien Künſten, 


abfallen wie Zunder. Man 


volkstümlichen Vorſtellungen einen breiteren Raum ge⸗ 
währen, und das iſt gut und geſund. Man wird ſtärker 
die Notwendigkeit fühlen, die Kluft aus der Welt zu ſchaffen, 
die ſich vielfach zwiſchen der Kunſt und der Allgemeinheit, 
auch der Gebildeten, aufgetan hatte. Mau wird ſpinti⸗ 
ſierenden Experimenten keine übertriebene Bedeutung mehr 
beilegen, ſondern ſie mehr als Mittel der übung und 
Klärung künſtleriſcher Formvorſtellungen anſehen, ohne 
in dem Mittel gleich auch einen Zweck zu erblicken. Wir 
werden auch in der freien Kunſt der Malerei uns be⸗ 
mühen, ebendahin zu gelangen, wohin die Baukunſt und 
das Kunſtgewerbe gelaugten: uns mit den Anregungen, 
die von außen kamen und kommen, zu durchtränken, um 
dann, ſo gerüſtet, durch ernſte Arbeit ganz von ſelbſt eine 
Ausdrucksform zu erreichen, die wir als deutſch empfinden, 
und in dieſem Beſtreben alle die nachdrücklich zu fördern 
und zu ſtützen, die in ehrlichem Ringen und mit Be⸗ 
gabung ſich vorwärts mühen.“ 

Wenn man das Oktoberheft der „Deutſchen Kunſt und 
Dekoration“ durchblättert, jo ſieht man: dies iſt kein 
Heft von ſogen. „Kriegsſtärke“. Denn Kriegsſtärke be⸗ 
deutet bei den Zeitſchriften, umgekehrt wie bei dem Heere, 
nur eben die Hälfte des normalen Beſtandes. Im 
Gegenteil, dieſe Oktobernummer iſt mit großer Freigebig⸗ 
keit ausgeſtattet, enthält ſie doch beiſpielsweiſe die unge⸗ 
wöhnlich hohe Auzahl von 12 Beilagen, darunter drei 
köſtliche farbige, die techuiſch hervorragend gelungen find 
Ein Bericht über die Münchener Sommer -⸗Sezeſſion leitet 
das Heft ein; er iſt begleitet von zahlreichen Abbildun⸗ 
gen nach Werken von Püttuer, Nieſtlé, U. Hübner, 
Schramm⸗ Zittau, E. Wolff, Egger ⸗ Lienz, Habermann, 
St. Leutz, Samberger, Leo Putz, E. R. Weiß, Buri, Vah⸗ 
renhorſt, Tooby, Kupſch, Maillol, Werd. Daran ſchließt 
ſich eine geiſtvolle Unterſuchung über „Linie und Form“ 
von Dr. Storck, anläßlich der „Mannheimer Ausſtellung“ 
von Werken neuzeitlicher Bildhauer. Auch 
die er Aufſatz iſt mit über 20 der Ihönften Illuſtrationen 
ausgeſtattet. Es folgen ausgezeichnete Photogra⸗ 
phien von E. Waſow, dem begabten Nachfolger von 
Frauk Eugene Smith, ferner Gold ſchmiede⸗Ar⸗ 
beiten von Lettre und E. Pfeiffer, ein Gutshof von 
E. v. Seidl und entzückende deutſche Spitzen 
und Stickereien, unter denen beſonders die der 
Spitzen ſchulen Tiefenbach, Plauen und der Wie⸗ 
ner Kunſtgewerbeſchule hervorzuheben ſind; Erxwäh⸗ 
nung verdient noch eine ſehr luſtige Kiſſenſticke⸗ 
rei von Herta Koch. Damit aber noch nicht genug: 
es folgen noch entzückende Keramiken und Buch⸗ 
einbände von Prof. J. Hoffmann, C. O. Czeſchka und 
Klablena⸗Lang. Einen ſehr hübſchen Ausſchnitt aus der 
großen Werkbund⸗Ausſtellung dieſes Jahres 
bietet das „Niederrheiniſche Dorf“, dargeſtellt 
in Einzelobjekten der Architekten Metzendorf, Matt ar & 
Renard, Schreiterer & Below. Schließlich kommt auch 
die Gartenkunſt zu Wort in Abbildungen nach reiz⸗ 
vollen Motiven der Gartenban „ Ausſtellung Altona 
1914. Im textlichen Teil beanſpruchen die Stimmen 
und Auregungen zur Frage einer Deutſche Mode 
das größte Intereſſe aller beteiligten Kreiſe; es ſei hier⸗ 
mit nachdrücklich auf fachmänniſchen Außerungen aufmerk⸗ 
ſam gemacht. So leitet dieſes mit 112 Abbildungen und 
9 prächtigen Beilagen ausgeſtattete Oktoberheft den 18. 
Jahrgang der verdienſtvollen Darmſtädter Kunſt⸗ 
Zeitſchriſt würdig ein. Der Preis des Heftes beträgt wie 
gewöhnlich Mk. 2.50. 

R ——— . —— 


Uriegs⸗Allerlei. 
Der Eroberer der Römerſchanze bei St. Mihiel. 


Generalmajor Freiherr von Taut⸗ 
phoeus, ſchildert die Heldentat ſeines 11. bayeri⸗ 
ſchen Infanterie⸗Regiments 9 in einem 
dem „Tag“ per Verfügung geſtellten Schreiben an 
ſeinen Onkel, den Reichsmilitärgerichtsrat a. D. 
I. Pünder zu Berlin⸗Lichterfelde, folgendermaßen: 
„Ich habe mir noch als Oberſt das Eiſerne Kreuz 
erworben und bin ſtolz, das gleiche herrliche Ehren⸗ 
zeichen tragen zu dürfen wie du, lieber Onkel. 
Bisher iſt es mir und meinem tapferen Regiment 
mit Gottes Gnade gut gegangen und war mir am 
25. 9. ein herrlicher Sieg beſchieden. 39 erhielt 
den ehrenvollen Auftrag, mit meinem Regiment 
und zugeteilten Pionieren das Sperrfort Camp des 
Romagins im Sturm zu nehmen. Abends vorher 
gab ich die nötigen Befehle hierzu, nachts ſchlichen 
wir heran, ſetzten morgens 5 Uhr 30 die Leitern 
in den Graben und verſuchten den Sturm, der von 
zähen Verteidigern ſehr erſchwert wurde. Am 7 Uhr 
50 Minuten erſtieg ich ſelbſt den Hauptwall, um 
8 Uhr verlangte der Kommandant, mich zu ſprechen, 
und um 8 Ahr 39 Minuten, nach kurzen Kapitula⸗ 
tionsverhandlungen, ergab ſich die Beſatzung mit 
5 Offizieren, 453 unverwundeten Gefangenen und 
50 Verwundeten; der Reſt lag tot unter den Trüm⸗ 
mern. Anſere Artillerie hatte gut vorgearbeitet. 
Meine braven Truppen haben Herrliches ge⸗ 
leiſtet. Ihnen gebührt nach Gott der Dank des 
Vaterlandes.“ — Freiherr von Tautphoeus war 
er ſt 1% Jahre Oberſt, wurde aber nach der 
Erſtürmung der Römerſchanze zum General⸗ 
major befördert und vor u Tagen mit 
dem Eiſernen Kreuz erſter Klaſſe — die 
zweite Klaſſe hatte er bereits erworben — aus⸗ 
gezeichnet. 


Der Totenkopf für eine Pionier⸗Kompagnie. 


Eine ſeltene Auszeichnung iſt der 2. Kom⸗ 
pagnie des 1. lolhring ſchen Pionier⸗ 
bataillons Nr. 16, das ſeinen Sitz in Metz 
217 zuteil geworden. Die Kompagnie, die zur 
Armee des Kronprinzen gehört, war beim 
Herſtellen von Befeſtigungen und Schlagen von 
Brücken mit außerordentlicher Kühnheit vorge⸗ 
gangen, ſodaß ſie faſt ganz aufgerieben wurde. Auf 
Veranlaſſung des Kronprinzen ſind der Kompagnie 
Totenköpfe an den Feldmützen verliehen worden, 
wie ſie bis jetzt nur von den braunſchweigiſchen 
Truppenteilen und von den beiden Leibhuſaren⸗ 
Regimentern in Danzig getragen wurden. Der 
Reſt legt Kompagnie hat die Auszeichnung bereits 
angelegt. 


55 Geheimrat Körte⸗Berlin 
Inhaber des Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe. 


Dieſe für einen Arzt ſeltene Auszeichnung iſt 
dem bekannten Berliner hirurgen en Khrte, 
der im nächſten Jahre ſein 25 jähriges Jubiläum 
als Direktor des ſtädtiſchen Krankenhauſes am 
Arban begehen kann und jetzt als konſultierender 
Chirurg auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze tätig 
ift, verliehen worden. Körte gehört mit zu den 
bedeutendſten deutſchen Chirurgen, der aus der 
Schule von Wilms hervorgegangen, ſich auf dem 
Gebiete der Bauch⸗Operationen, insbeſondere dem 
der Gallenblaſen⸗ und Blinddarm⸗Erkrankungen 
einen Weltruf erworben hat. Seine hervorragende 
chirurgiſche Tätigkeit it ſchon vielen Verwundeten 


zugute gekommen und hat jetzt die verdiente An⸗ b 


erkennung gefunden. 
Vier Generationen das Eiſerne Kreuz. 


Offizier⸗Stellvertreter Friedrich Karl Welt⸗ 
mann, Erſatzbataillon 40, deſſen Vater, General⸗ 


major in Trier, erhielt bereits im Auguſt die 
gleiche Auszeichnung, die der Großvater 1870 und 


der Urgroßvater 1814 erworben haben. 


Feldpoſtbrief aus dem Weſten. 


Etain (Meuſe), le 2. Oktober 1914. 
Geehrter Herr Malcomeß und gnädige Frau! 
Teile Ihnen mit, daß ich ihre werten Geſchenken 
Cigarren und Cigaretten heute dankend erhalten 
habe. Ich ſage hiermit Herrn Malcomeß, ſowie 
ihrer werten Gemahlin gnädigen Frau, und ihren 
werten braven Sohn Bubie meinen herzlichſten 
Dank aus. Ich hoffe wieder zurückzukehren und 
ihnen treu zu dienen. Wie wohl mir manche Kugel 
0 75 gedroht hat, aber es 15 nicht ſollen ſein. 
ir belagern jetzt die ſtarke Feſtung Verdön. Ge⸗ 
echtslänge bis Paris 200 Kilometer und alles 
ergig, haben immer ſchlechte Stellung. Ich bin 
noch geſund und munter, dasſelbe hoffe ich auch 
von ihn meine liebe Herrſchaft. Auf anfrage, ob 
ich Karten erhalten habe, bis jetzt noch kene. Aber 
jetzt haben wir ja Feldpoſt, den iſts ‚ale Habe 
geſtern von meiner lieben En ſeit 4 Wochen den 
1. Brief bekom, da war die Freude groß. Natürlich 
habe ich gleich geantwort. Wenn wir in Deckung 
liegen, ſo haben wir manchmal viel Zeit, wies 
paßt. Es ſoll jetzt die größte Schlacht geben, in⸗ 
dem jih 7 Million Menſchen gegenüber ſtehen, aber 
ſiegen müſſen wir, ſonſt iſts vorbei. Feindliche Ar⸗ 
tillerie ſchießt ſehr gut. Infanterie ſchlecht. Es 
freut mich ſehr, daß das neue Haus bald ſoll fertig 
ſein, hoffentlich kann ich einziehn. Hier ſteht man 
heut und morgen da. Abber immer mit frohen 
Mut. Auguſt Furkert iſt bei meiner Batterie, ich 
habe ihn auch paar Zigaretten gegeben und läßt 
ſich auch ſehr ſchön bedanken. Ich habe mich ſehr 
gefreut, daß meine Frau noch geſund und munter 
iſt un der kleine Willie. Ich werde ſchließen, den 
die Pflicht ruft. £ 
Nochmals beiten Dank f-vir das wertvolle Ge⸗ 
ſchenk. Es grüßt viel Tauſendmal ihr Kutſcher 
Guſtav und Auguſt Furkert. 
Bitte Gruß an Frau u. Willie Simon und 
Hering und Küchen⸗Perſonal u. alle Bewohner. 
Ade auf Wiederſehn und Wiederſehn 
macht Freude. Insbeſondere mit Gruß 
SINE gehts gut. Lehrer Forkbert u. Frau. 


Manniofaltiges. 

(Ein ſchweres Dampferunglück) 
ereignete ſich Sonntag Abend auf der Havel in 
der Nähe von Premnitz bei Rathenow. Der 
Keſſel des der Spandauer Rhederei Termum 
gehörigen Schleppdampfers „Hanſa“ explodierte. 
Dabei wurden der Steuermann Paul Grützner 
aus Werder ſowie der Heizer und Maſchiniſt 
getötet. 

(Engliſche Matroſenz) ſind jetzt, nach 
ber Eroberung von Antwerpen, nach dem Lager 
von Döberitz gebracht worden, wo ſchon viele 


engliſche Landſoldaten gefangen gehalten wer⸗ 


den. Es ſind dort über 900 Seeleute unterge⸗ 
bracht worden, die aber von ihren ſchon längere 
Zeit hier untergebrachten Landsleuten getrennt 
gehalten werden. Dieſe ſind immer noch mit 
dem Bau eines Winterlagers beſchäftigt, das 
von den alten Baracken, in denen ſie ſich jetzt 


aufhalten, ziemlich weit entfernt iſt und von 


einem hohen Drahtzaun umſchloſſen wird. Ber⸗ 
liner Ausflügler, namentlich Frauen und Mäd⸗ 
chen, brauchen nicht mehr nach Döberitz hinaus⸗ 
zufahren, da ſie nicht, wie früher. in die Nähe 
der Gefangenen gelaſſen werden. 
(Verworfege Reviſion.) Das 
Reichsgericht verwarf die Reviſion des Agenten 
Samuel Lubelski, der vom Landgericht Beu⸗ 
then am 2. Juli 1914 unter Freiſprechung von 
der Anklage wegen Mädchenhandels. wegen 
Kuppelei, Beſtechung und Vergehens gegen das 
Auswanderergeſetz zu einer Geldſtrafe von 
3 Jahren 6 Monaten Gefängnis und 12 000 
Mark Geldſtrafe verurteilt worden war. Ein 
früheres Urteil, laut dem der Angeklagte 
wegen der genannten Verbrechen und außerdem 
wegen Mädchenhandels zu 9 Jahren Zuchthaus 


und 12 000 Mark Geldſtrafe verurteilt worden 


war, hatte das Reichsgericht am 15. Mai 1914 
aufgehoben. f 

(Die Durchfahrt im Wanama⸗ 
kanal wieder frei.) Nach einer Lloyds⸗ 
meldung iſt der den Panamakanal ſperrende 
Erdrutſch ſoweit aufgeräumt, daß die Durchfahrt 
möglich iſt. 


(Vom Kommandanten des „U. 9“.) 
Wenn man das Sprichwort: „Was ein Häkchen 
wird, krümmt ſich beizeiten“ auf den heldenhaften 
Kommandanten des „U. 9“, den Kapitänleutnant 
Otto Weddigen, anwenden wollte, I sonne man 
jagen, daß auch ein Held ſchon frühzeitig ſein 
„Talent“ zeigt. Das läßt ſo recht folgende, dem 
„Deutſchen Kurier“ von einem Bekannten Weddi⸗ 
gens mitgeteilte Epiſode erkennen: Otto Weddigen 
war noch ein blutjunger Leutnant 5 S., als er 
eines Tages an Bord eine Turnſtunde abzuhalten 
hat. Keine der gewöhnlichen Turnſtunden, denn der 
hohe Chef iſt da zur Sehtigung, Exzellenz von 
Baudiſſin, der bekannte um die Schußausbildung 
unſerer Maxine hochverdiente Admiral. Die blauen 
Jungen ſtehen am Turngerät. Einer von ihnen 
probiert eine Übung, die ihm aber nicht a 
mäßig gelingt, ſodaß Leutnant Weddigen ſich an⸗ 
ſchickt, ſte muſtergiltig vorzuturnen. Die Tücke des 
Augenblicks will es, daß Weddigen dabei vom 
Gerät abſtürzt. Ganz angenehm mag der Sturz 
nicht geweſen ſein, aber der Leutnant verbeißt den 
Schmerz und läßt ruhig weiterturnen. Exzellenz 
von Baudiſſin ſieht ebenſo ruhig zu. Als die Stunde 
verfloſſen iſt, bemerkt Exzellenz denn doch die auf⸗ 
fallende Bläſſe in dem Geſicht des jungen Offiziers; 
er redet ihn mit den Worten an: „Na, 
haben ſich wohl etwas weh getan?“ — 
nein, Exzellenz, habe mir nur den Arm ge⸗ 
rohen!“ Mit dieſem gebrochenen Arm aber 
hatte Leutnant Weddigen trotz aller Schmerzen 
ruhig die Turnſtunde durchgeführt. 
en Anette ki and ard, Bei 

zufammentritt zur kurzen Kriegstagun, 
werden die beiden Häuſer des preußiſchen an 


Dr. Grund, Dr. Schifferer, Schmiljan. 


erhebliche Lücken aufweiſen, denn zahfret 
Mitglieder ſtehen im Felde, in der Adu ee 
Etappengebiet oder leiſten dem Vaterlande auf 
andere Weiſe ihren Beiſtand. Da iſt zunächſt das 
Herrenhaus. Gerade einige ſeiner markan⸗ 
teſten Mitglieder werden fehlen, To der General⸗ 
feldmarſchall Freiherr von der Goltz, der in Bel⸗ 
gien als Gouverneur waltet, und der greiſe Gene⸗ 
ralfeldmarſchall Graf Haeſeler, der niemals eine 
Sitzung verſäumte, es ſich aber trotz ſeiner hohen 
Jahre nicht hat nehmen laſſen, mit nach Frankreich 
zu ziehen. Der demperamentvolle General der 
Kavallerie Freiherr von Biſſing, der im Herren⸗ 
hauſe ſo oft der vaterländiſchen Jugendpflege das 
Wort redete, iſt zurzeit ſtellvertretender komman⸗ 
dierender General des 7. Armeekorps in Münſter 
i. W., das er früher aktiv befehligte, und unter 
den Mitgliedern fürſtlichen Standes, die dem 
Herrenhauſe aufgrund erblichen Rechts angehören, 
wird man gleichfalls manchen, der ins Feld rückte, 
vermiſſen, wie den Herzog Ernſt Günther zu Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, die Fürſten zu 97 zu Hohen⸗ 
lohe⸗Langenburg und zu Wied. Der umſichtige 
Schriftführer des Herrenhauſes, Graf Hutten⸗ 
Czapski, iſt als Major der Landwehr beim Stabe 
des deutſchen Oſtheeres tätig, der Staatsſekretär 
a. D. Dernburg vertritt in Amerika die deutſchen 
Intereſſen. uch das preußiſche Abgeord⸗ 
netenhaus wird ſtark zuſammengeſchmolzen jein. 
Von ſeinen 443 Mitgliedern ſtehen etwa 60 bei den 
Fahnen. Einige haben bereits das Eiſerne Kreuz 
erworben. Herr Trimborn vom Zentrum iſt der 
deutſchen Regierung in Belgien zugeteilt, der 
nationalliberale Abgeordnete Haſenklever iſt ge⸗ 
fallen, der konſervative Abgeordnete Dr. Krauſe 
verwundet. Von bekannteren Abgeordneten befin⸗ 
den ſich im militäriſchen Dienſt u. a. die Herren 
von. Oldenburg, Dr. Hahn, Graf Praſchma, 


— 


Bromberg, 21. Oktober. Handelskammer ⸗ Bericht. 
Weizen gut geſund, irocken 250— 260 Mark, blauſpitziger 


Weizen 220—248 Mark, je nach Qualität. — Roggen trocken, 


gut geſund, 220—230 Mk., je nach Qualität. — Gerſte zu 


Müllereizwecken 235— 245 Mk. — Brauware ohne Handel. 
— Erbſen, Futterware 210—230 Mark, Kochware 400—600 


Mark. — Hafer 195—202 Mk. — Die Preiſe verſtehen ſich 
loko Bromberg. 


Berlin, 21. Oktober. (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin, Lothringerſtraße 43.) Entgegen den tätſächlichen Ver⸗ 
hältniſſen wird die Notiz wieder künſtlich hochgehalten. Wenn 
früher das Ausland herangezogen wurde als Begründung für 
Erhöhung der Preiſe, warum geben nicht die jeßigen dringen⸗ 
ben Angebote desſelben Veranlaſſung, die Notiz zu ermäßigen? 
Es iſt Grund genug dazu vorhanden, da ſich bereits bedeuten⸗ 
de Lager feinſter Butter bilden, die ſelbſt zu größeren Unter⸗ 
preiſen nicht geräumt werden können. Der Abſfatz ſtockt voll⸗ 
ſtändig. Ps N 


Amſterdam, 21. Oktober. Java⸗Kaffee ruhig, loko 43, 
per Oktober 2958, per Dezember 288%, per März 271, per 
Mai 27. — Rüböl flau, loko 45%, do. Oktober 44, Nov. 
Dezember 44. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preisliſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


re 
Weidengeies Ar 11!!! a a 22,80 22,40 
Weigengries Rr 2 ea 21,80 21,40 
Kaiſerauszug mehl! 12 — | 22,60 
Detzem oe nr, e. 22,— 21,60 
Weizenmehl 00 weiß Band 20,80 20,40 
Weizenmehl 00 gelb Band 5 20,60 | 20,20 
Weizenmehl 0 grün Band 16,.— 15,50 
Weizen⸗Futtermehl l 8,80 | 8,20 
Weiden Nee — | ‚8,40 
Noguennichl o.. „ „„ ae 18,20 | 17,80 
Roggedmeho ! 3 17,40 17,— 
Roßgeniiehl ! 7 16,80 16,40 
Rogdennieht E 13,— 12,60 
e, 14,80 14,40 
Nö ee es 14,40 | 14,— 
Nongentlelen al re ee 8,89 | 8,20 
Gerſtengraupe Nr. 144 23,50 22,50 
Gerſtengraupe Nr. 2 „ „4 22.— | 21,— 
Gerſtengraupe Nr. 33 21.— | 20,— 
Gerſtengraupe Nr. K „ „4 „4 20,.— 19.— 
Gerſtengraupe Nr. 55 20,— | 19,— 
Gerſtengraupe Nr 5 „ 19,50 | 18,50 
Gerſtengraupe grobe 2 oe a ein 19,59 18,50 
Gerſtengrütze Nr. II... 20,— | 19,— 
Gerſtengrüße NE 22 % 5% 19,50 | 18,50 
Gerſtengrüße Nr. 3 „„ 0% 18,50 | 18,30 
BerfteneKRochmehl. - a 2 0 0. 0. 18,50 | 17,50 
Gerjten-Futiermefl oa 0 0 0 a. 8,60 | .— 
Buchweigengrles 0 2. 29,— | 28,— 
Buchwelzengrütze JJ“ 28.— | 27,— 
Buchweizengrüße III. 27,50 | 26,50 


Weiter = Ueberſicht 
der Deulfchen Seewarte. 
Hamburg, 22. Oktober. 


8 . Eu| WMitterungs . 
d 1 5 55 88 85 der 8 dee, 
er eobach⸗ Ss = = eller 88 der lezten / 
tungsſtatlon] 5” = 324 Stunden 

8 iR 
Borkum 761,5 S bedeckt 9 vorm. heiter 
Hamburg 763,910 Nebel 8 vorw. heiter 
Swinemünde [7649 OSD bedeckt 8! vorw. heiter 
Neufahrwaſſer 768,2 OSS ſ(wolkenl. 7) vorm. heiter 
Danzig — —— — — 2 
Königsberg 769,8 OS bedeckt 5 vorw. heiter 
Memel 771,4 OSO bedeckt 5] vorm. heiter 
Metz 761,0 W bedeckt 9 — 
Hannover 768,00 bededt 9 dieml. heiter 
Magdeburg 763,7 Sd Regen 8 vorw. heiter 
Berlin 784,00 bedeckt 8 vorw. heiter 
Dresden 763,33 — Regen 8 zieml. heiter 
Bromberg 765,31 D bedeckt 7 Zieml. heiter 
Breslau 762,90 Nebel 10 zieml. eine 
Frankfurt, n 762,4 NO Dunſt 9 FZieml. heiter 
Karlsruhe 762,11 — Nebel 7 vorw. heiter 
München 763,6 S Nebel 4 vorw. heiter 
Prag 763,0 N Regen 9 vorw. heiter 
Wien 761,7 WNW heiter 9 zieml. heiter 
Krakau 765,0 NO bedeckt 9 bvorw. heiter 
Lemberg — — — — — 
Hermannſtad 762,5 S bedeckt 9 vorm. heiter 
Vliſſingen 759.10 bedeckt 11 vorw. heiter 
Kopenhagen 766.2 ORO bedeckt 8 vorw. heiter 
Stdholm 776,50 wolkenl. 4 — 
Karlſtad NE, ONO bedeckt 4 — 
Haparanda 773,5 MW bedeckt 5 — 2 
Archangel — — — — — 
Biarritz — — — = — 
Rom 761,7 N Nebel 9 zieml. heiter 


KKK» — — 
Wetteranſage. 
(Mittelung des Welterdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichlliche Witterung für Freitag den 23. Oktober; 
wolkig, einzelne Regenfälle. 


23. Oktober: Sonnenaufgang 6 
Sonnenuntergang 4.4 
Mondaufgang 3 Uhr, 


Monduntergang 


ketbeförd 
Paletbeförderung. 

Um für die Allgemeinheit die Möglichkeit zu ſchaffen, den im Felde 
ſtehenden Offizieren und Mannſchaften Pakele mit Bekleidungs⸗ und Aus⸗ 
rüſtungsſtücken, vor allem mit wärmendem Unterzeug, zu überſenden, ſollen 
Privatpäckereien nach dem Feldheer, zunächſt verſuchsweiſe, nach einem be⸗ 
ſonderen, zwiſchen Kriegsminiſterium und Reichs⸗Poſtamt vereinbarten 
Verfahren zugelaſſen werden. Die Poſt nimmt die Pakete an und be⸗ 
fördert fie bis zu einem der in Deutſchland von der Militärverwaltung 
eingerichteten Pakeldepots. Von da aus übernimmt die Militärverwaltung 
die Weiterbeförderung der Pakete bis zu den Truppenteilen. 

Die Verſendungsbedingungen ſind folgende: 

1. Die innerhalb des deutſchen Reſchs aufzuliefernden Pakete dürfen 
lediglich Bekleidungs⸗ und Ausrüſtungsſtücke enthalten und dürfen 
das Höchſtgewicht von 5 Kilogramm nicht überſchreiten. Einſchreib⸗ 
und Wertpafete ſind nicht zuläſſig. Die Verpackung der Pakete 
muß feſt und ſo dauerhaft ſein, daß ſie den Fährlichkeiten eines 
längeren Transports (Druck, Näſſe) widerſtehen kann. Zur Ver⸗ 
packung ſind deshalb Holzkiſten oder ſtarke Pappkartons oder Säck⸗ 


Aufruf. 


Ein gewaltiger Krieg iſt über Deutſchland hereingebrochen. 
Millionen deutſcher Männer bieten ihre Bruft dem Feinde dar. 
Viele von ihnen werden nicht zurückkehren. 

' Unſere Pflicht iſt es, für die Hinterbliebenen der Tapferen zu 
orgen. 

Des Staates Aufgabe iſt, hier zu helfen, aber er kann es nicht 
allein, dieſe Hilfe muß ergänzt werden. 8 

Unter dem Vorſitz des Miniſters des Innern iſt in Berlin 
eine . 


Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen 
der im Kriege Gefallenen 


chen aus feſter Leinwand zu verwenden. In jedem Falle empfiehlt begründet worden. 


es ji) außerdem, den Inhalt durch Umhüllung mit Sipapier zu 
ſchützen. Die Sendungen müſſen gut vernagelt oder feſt verſchnürt 
oder dauerhaft zugenäht ſein. 

Die Pakete müſſen mit der genauen Adreſſe des Empfängers unter 
Angabe der Kompagnie uſw., des Regiments, der Diviſion, des 
Armeekorps verſehen ſein und die Aufſchrift des zuſtändigen Paket⸗ 
depots enthalten. Als Pakeldepots kommen die in der nachſtehen⸗ 
den Überſicht angeführten Orte inbetracht: 


Verzeichnis der Paketdepots. 


o 


Es ſind zu ſenden 
—— 
Für Angehörige derjenigen Truppen⸗ 
teile, die dem Verbande des nach⸗ 
ſtehenden Armeekorps oder Reſerve⸗ 
korps mit gleicher Nummer oder 
Bezeichnung angehören 


nach (Ort) 


Berlin J Gardekorps. 
Königsberg i. Pr. I. Armeekorps. 
Sell a II. Armeekorps. 
Brandenburg Gavel) . . III. Armeekorps. 
Magdeburg . IV. Armeekorps. 
Siegni g. ans V. Armeekorps. 
Bres la, ale VI. Armeetorps. 
ü Sr VII. Armeekorps. 
„ VIII. Armeekorps. 
Hamburg VII „ IX. Armeekorps. 
Hannio ven X. Armeekorps. 
Cafe! ß XI. Armeekorps u. belgiſche 
Beſatzungstruppen. 
Dresden XII. (1. fönigl. ſächſiſches) 
Armeekorps. 
Stuttgart XIII. (königl. württemberg.) 
Armeekorps. 
XIV. Armeekorps. 
Straßburg i. El. XV. Armeekorps. 
Metz I. Armeekorps. 
Danzig XVII. Armeekorps. 
Frankfurt a. M. [XVIII. Armeekorps. 
Leipzig ] XIX. (2. königl. ſächſiſches) 
Armeekorps, 
Epbaim gg XX. Armeekorps. 
Mannheim. » ©» 5. XXI. Armeekorps. 
Breslau. - Scälefiihes Landwehr⸗Korps. 
München ] I, königl. bayer. Armeekorps. 


Karlsruhe 


Würzburg „ I II. königl. bayer. Armeekorps. 
Nürnberg „III. königl. bayer. Armeekorps. 


Beiſpiel: 

An Grenadier K., 10. Kompagnie Infanterie⸗Regiments Groß⸗ 
herzog Friedrich Franz II. von Mecklenburg⸗Schwerin (4. Branden⸗ 
burgiſchen) Nr. 24, 6. Infanterie⸗Diviſion, III. Armeekorps, Paket⸗ 
depot Brandenburg (Havel). 


Das Paketdepot Brandenburg iſt auch anzugeben, wenn der Zwigzku Spölek Zarobkowych, Vorſchuß⸗Verein Thorn. 


Empfänger einem Truppenkörper angehört, der dem II. Reſerve⸗ 
korps unterſtellt iſt. } 


. 


Verbande angehören, ſondern nur einer Armee zugeteilt ſind, iſt 


— lediglich die genaue Adreſſe ohne Angabe eines Pakeldepots zu“ 


ſetzen. 

Beiſpiel: 5 

An Unteroffizier Z. in der Fliegerabteilung Nr. 12. 
Dieſe Sendungen werden von den Poſtanſtalten den Paket⸗ 
depots zugeführt. 

Die Adreſſe, in der ſich auch der Abſender namhaft zu machen hat, 

iſt je nach Beſchaffenheit des Verpackungsſtoffes auf die Sendungen 

niederzuſchreiben, aufzukleben, aufzunähen oder in Form einer mit 

Metallöſe verſehenen Fahne an die Sendung anzubinden. 

. Die Pakete find ohne Pakelkarte (Paketadreſſe) einzuliefern. 

Das Porto beträgt einheitlich 50 Pf. Findet die Einlieferung 
nicht bei einer Poſtanſtalt, ſondern unmittelbar bei dem zuſtändigen 
Paketdepot ſtatt, ſo iſt Porto nicht zu entrichten. 

. Die Verſendung erfolgt auf Gefahr des Abſenders. Erſatzanſprüche 
können weder gegen die Poſt, noch gegen die Militärverwaltung 
erhoben werden. 

Sollten die Paketempfänger als verwundet, vermißt oder gefallen 
ſich nicht mehr bei dem kämpfenden Heere befinden, fo findet eine 
Rückleitung der für ſie beſtimmten Pakete nicht ſtatt. Letztere 
werden vielmehr zum beſten des betreffenden Truppenteils ver⸗ 
wendet. Die Truppenteile führen Liſten über dieſe Pakete, aus 
denen Abſender, Aufgabeort und Empfänger erſichtlich ſind. 

Alle Pakete, welche den vorſtehend aufgeführten Anforderungen 
nicht entſprechen, oder mißverſtändliche Abkürzungen, wie z. B. 
Fl. A. = Fliegerabteilung, M. K. = Munitionskolonne, enthalten, 

werden von der Beförderung ohne weiteres ausgeſchloſſen. 

8. Die Annahme von Paketen findet vorläufig in der Zeit vom 19. 
bis 26. Oktober ſtatl. 

Sobald die Pakete aus den Pakeldepots abgefloſſen ſind, und 
falls von den Angehörigen in der Heimat eine Auflieferung von 
Paketen in angemeſſenen Grenzen ſtattfindet, wird die Aufnahme 
von Paketen aufgrund vorſtehender Beſtimmungen vonzeit zuzeit 
erneuert werden. 

Berlin den 1. Oktober 1914. 


Kriegsminiſterium. 
J. V.: v. Wandel. 


Aeltere, gebildete Dame ſucht ſchrift⸗ 
liche Beſchäftigung. Angeb. m. Hon. unter 
Z. 175 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 

vr ͤÄ . 
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Myrtenkrünze 
ſolpie Hoch zeitsgeſchenke! 


kaufen Sie am billigſten nur im RE TE rel 
Suche zum 1. 11. 1914 für mein = 


Tolal⸗Goldwaten⸗Ausperkauf lonialwaren⸗, Saaten⸗ und Delikateſſen⸗ 


Breiteſtraße 46, 1. Et. (am Altſt. Markt). | Geſchäft einen foliden, ehrlichen 


Jominfum Wieſenburg Gehilfen, 


bei Thorn verkauft 


75 der polniſchen Sprache mächtig. Den 
fi p j I p Angeboten bitte Zeugnisabſchriften und 
Gehaltsanſprüche bei freier Station bei⸗ 


Bei Abnahme einer Fuhre ab Zentner zufügen. Perſönliche Vorſtellung bevor⸗ 


zugt. Gustav Adam, 
Brieſen Weſtpr. 


Lehrling 


zum ſofortigen Eintritt geſucht. 


Samuel Wollenberg, 


Brückenſtraße 20, 1. 


1,25 Mack. Bei Abnahme einzelner 
Zentner 1.30 Mark. 


Friſche 


Schnitzel 


offeriere billigſt. 


E. Kownatzki, Btonbetg, bean loſſerfehelinge 


H. Riemer 
Schloſſermeiſter, Thorn 3. 


Louiſenſtraße 14. Fernruf 955. 


Auf Pakele, deren Empfänger keinem Diviſions⸗ oder Armeekorps⸗ 


Für Weſtpreußen iſt ein weſtpreußiſches Zweigkomitee unter 
dem Vorſitz des Landeshauptmanns gebildet worden. 

Wir Unterzeichnete ſind zu einem Ortskomitee dieſer National⸗ 
ſtiftung zuſammengetreten und wenden uns an den bewährten 
Opferſinn, wie an die vaterländiſche Geſinnung der Bürgerſchaft 
unſerer die Weichſelwacht haltenden Grenzfeſte Thorn mit der 
Bitte um Beiträge. 5 i 


Mitbürger und Mitbürgerinnen gebt! 
Gebt ſchnell! 
Auch die kleinſte Gabe iſt willkommen! 


Die unten angegebenen Sammelſtellen haben ſich freund⸗ 
lichſt bereit erklart, Beiträge entgegenzunehmen. Die Spenden 
werden wöchentlich durch die ſtädtiſche Sparkaſſe an die landſchaft⸗ 


liche Bank der Provinz Weſtpreußen in Danzig, Reitbahn 2, ab⸗ 


geführt. 

Die Namen der Geber werden in der Tagespreſſe ver⸗ 
öffentlicht. 

Die Verwendung der eingehenden Gelder werden wir ſpäter 
bekannt machen. 

Thorn den 31. Auguſt 1914. 5 
Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der im 

Kriege Gefallenen. 
Ortskomitee Thorn. 
Dr. Haſſe. 
Oberbürgermeiſter, Vorſitzender. 

Aronſohn, Juſtizrat. Emil Dietrich, Kommerzieurat und Präſident der 
Handelskammer Thorn. Gollnick, Pfarrer. Hahn, Geheimer Oberjuſtizrat, 
Landgerichtspräſident. Illgner, Stadtrat. Kanter, Gymnaſialdirektor. 
Rich. Keller, Kaufmann. Kuttner, Kaufmann und Stadtverordueter. 
Mielcarzewicz, Rechtsanwalt. Ferdinand Menzel, Vorſitzender des Thorner 
Handwerkervereins. Radt, Juſtizrat. Dr. Roſenberg, Rabbiner. Stacho⸗ 
witz, Bürgermeiſter. Trommer, Geheimer Juſtizrat, Vorſitzender der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung. G. Weeſe, Fabrikbeſitzer, ſtellv. Vor⸗ 
ſitzender der Stadtverord⸗Verſammlung. Waubke, Superintendent. 


Sammelſtellen: 
Geſchäftsſtelle „Die Preſſe“, „Thorner Zeitung“, „Gazeta 
Torunska“, Kaiſerliches Poſtamt I, Städtiſche Sparkaſſe, Nord⸗ 
deutſche Kreditanſtalt, Oſtbank für Handel und Gewerbe, Bank 


8 


Gaskocher mit Sparbrennern, 
Bratöfen, Gasherde, Gasheizöfen, 
Gasplätteisen, Gaslampen, / 
zu Kauf und Miete. 


— — 


Besuch unserer 


Ausstellung 
am Bromberger 


Gro 886 
Auswahl 


in: 
Tor Kronleuchtern, 
erbeten. Zuglampen, Pendeln, 


Kein Kauf- 


Lyren, Ampeln, 
Wandarmen, Gasstark- 
lichtlampen, Invertlampen, 
Heisswasserapparaten, 
Gasbadeöfen 
und sämtlichen modernen 


Gasapparaten 


für Haushaltungen und Gewerbebetriebe 
aller Art. 


m 


— 


Suche per 1. Oktober d. Is. für 5 


Eiſenwarengeſchäft einen Ma ur er 


Lehrling, und Arbeiter 


welcher vom B ; „finden fofort Beſchäftigung beim Neubau 
ſchule befreit 10. 1 — 1 der Zeldarlilleriefaferne in Mocker. Mel 
dungen auf der Bauſtelle beim Maurer⸗ 


aul Tarrey. polier e 
Ein junger Erhloffernefelle Tüchtige 


und mehrere Erdarbeiter rb eiter 


können ſich melden. 
ſtellt bei hohem Lohn ſofort ein 


Kaſernen⸗Neubau, Schulſtraße, 
bei Monteur Bodendorf. 

Thorner Dampfmühle 

Gerson & Co., 


Mnnrergefellen Thorn-Modher, 


und Arbeiter Einen keäftigen 
. B. k Müller, Bui Arbeiter 
c e Pranz Zährer. 


Klempnerlehrünge 3 a 
Mar Germann, lift Atheilet 


gegen Koſtentſchädigung ſtellt ein 
Jüngeres Aufwartemädchen jofort ges | bei hohem Lohn geſucht. 
ſucht. Fiſcherſtraße 38, Erdgeſchoß l. 


Verein ehem. 61 er Thorn. 


Leibitſcher Mühle; Thorn, 


Copvernihusſir. 14 oder in Leibitſch. Jentralhetzung vom 1. Apr! mung, ir 


J. Liedtke. Bacheſtraße 14. J, Preſſe“. 


Die Sammlung von Liebesgaben für das Regiment 9 
wird fortgeſetzt bei deren früheren Sammelſtellen, Frau Stade 
Kelch, Brombergerſtraße 34, Herrn Kriegsgerichtsſelſche 
Zaporowiez, Wilhelmsplatz 1, 3, und für Geld Norddeutſ 
Kreditanſtalt. — Das Ergebnis der erſten Sammlung id 
das Regiment — jedem Bataillon beſonders — bei der Du 
fahrt zugeführt. Allen Spendern von Liebesgaben für. un 
altes, liebes Regiment herzlichſten Dank! 


er Bora 
Vellanf eines Konlurswarenagel 


in Thorn. 1 

Das zur Friedrich Rach'ſchen Konlursmaſſe 15 
hörige Warenlager, beſtehend aus Kolonialwaren verſchiedel 
Art im Taxwerte von 761,38 Mark, ſoll im ganzen am 


Montag den 26. Oltober. vormittags 10 Ui 
in dem Geſchäftslokal, Thorn, Mellienſtraße 61, öffe 
verkauft werden. Geſchloſſene Angebote mit einer 
kaution von 75 Mk. nimmt der Verwalter entgegen. Das 199 
kann am Verkaufstage von 9—10 Uhr vormittags beſichtigt wer 


M. Kopczynski, Nonklrberwallkk 
* e e eee 
Achtung! 


* Nach Umbau meiner Geſchäftsräume empfehle mein 
% gut ſortiertes Lager in gut paſſenden 


E Schuhwar 
3 Ichuhwaren 
K in allen Lederſorten und modernen Formen. 
Anfertigung feiner und dauerhafter Maßarbeit un 
Reparaturwerkſtatt. 


* 

3 e 1 
8 Das mir bisher geſchenkte Vertrauen bitte ich au 
* weiter mir zuteil werden zu laſſen. 
** 
* 
* 


* 


0 


d 


Hochachtungsvoll 


W. Olkiewiez, Schuh achermeiſte, 
Gerechteſtraße 27. 


KM K ELLE 


N ® Nahnmngänngeboft 


Hausflurladen. 
werden zu ſofortigem Antritt in Leibitſch 


in der Altſtadt, paſſend für Baht ik 
oder andere Branchen, zu verm. pale 
W. 172 au die Gejhäftsit. &,— 

eſucht. W Ih | i 1 1, 
5 Zu melden bei der | k M in mit allen 
9570 


Eine 7⸗ Zimmerwohnung 
Zubehör, der Neuzeit enk 4015 115 


* 
# 
# 
% 
. 
* 
# 
# 
** 
4 
x 
# 
1 
77 


eine ſchöne 3⸗Zimmerwoht 


57 x Zentralheizung, von ſogleich zu er oder 
0 0 en here daſeloſt beim Watte 
Schmiedebergſtraße an > 


i O. Fans’ 
für dauernd bei hohem Lohn geſucht. EL, 


Spiller & Co.. Mellienſtraße 79. Wohnung, gu 


o A 22 1 
4 Zimm., Gas, gr. Küche un t 
Arbeiter 90 fofort zu verm. Neuft, ME 
ſtellen bei hohem Lohn ein 
'Skowrenek & Domke, Wohnun 9 ner 
_— ____ Baugeihäft, Thorn, <hoen, 1. Etage, von 4 Zimmern. Badell! 
Zum 11. November ſuche einen ver⸗ Zubehör, zu ſofort zu verm. ſethſte⸗ 1, 
heirateten oder unverheirateten ; Löten ⸗Apothelte. Eliſabe I 
N Eine Wohnung, guet 
Kutſcher eventl. geteilt, 2 Etg., 6. Same yätee „ 
Küche und Zubehör, gleich 9 ind ir. 55 
gegen hohen Lohn. verm. Hilmar Kohnert; 
R. Meyer zu Eissen, Anthnrinenficaße . 
Rittergut Hapolle, 2. Et., 5 Fine mit reid 
„ . hör, Gas, elett. Licht, vom 1 unt ben 
zu vermieten. Nähere Al 
in 1 er Hausmeiſter, 3. Etage 
Wohnung, ud 


und mehrere on ang 


FIT 1 / . [2 Zimmer, Küche und Zubeb eg ch 

d ä mieten. - 
Hife, Arbeltsburſchen amilten . Hb BB 
Thorner Vrolfabrik, G. m. h. F. Rabe Il. . gu derne 1 


raberſtra 
Suche fofort Tüchligen, Toliden _ 


Hausdiener 


bei hohem Gehalt. Zu erfragen in der 
Gelchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein Hausdiener und 
Kutſcher 


len 1 
wird von ſogleich gesucht Samuel Wo 20, 1. 
Otto Romann, Jhorn⸗Schießplatz. Brückenſraß⸗ 


1 Kutſcher, 
1 Arbeitsburſche 


können ſich melden. 
Olex, Petroleum⸗Taukaulage, Thorn⸗ 
Mocker. Eichbergſtraße. 


nne wohn 
nebſt ſämtlichem Sunne 8. akt, 


3 Zimmer und Küche, 
mieten. 


9 
1 immerwohn 
mit Zubehör und Zentralhels 

ſofort zu vermieten, 


5 Fimmerwog 
und eine 3.Zimmeſe u 10 
mit Zubehör und Zentt 


ra 
Bote, vermieten. aße 
1416 Jahre alt, für Podgorz und 1. Januar a Mellienſt 
Mocker bei gutem Verdienſt geſucht. Zu E. 8 


melden bei Th. Jackowski, Talſtr. 25a. 


1 Laufburſchen 


ſtellt ſofort ein G. Sodtke, Bürker- 
meiſter, Brombergerſtr. Ecke Parkſtraße. zur deutſchen 
Ein kräftiger 2. Ziehung am o. 


Hauptgewinn im Werte 191 900 
Laufburſche 


3. 1a vom 28. bis 44.6000 
Hanpigewihn im Werte von 6 
wird zum ſofortigen Eintritt bei hohem d 3 Mt. 
Lohn geſucht. zur Geld⸗Lolterie 


. ud. o 
„Bruno Heidenreich, Wellen 30, 2 ""Yundes Sunadeniich e 


Suche am 24. und 25. 92 e Mk 


gewinn 60 k., @ 


5 5 en be en 
eine elternloſe Perſon ohne Anhang zur | find zu haben DE, esel g 
Führung eines kleinen Haushalts. Angebote ee Ei " 9 
unter U. 170 an die Geſchäftsſtelle der tönigl. Thorn, Breiteſtr. 
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